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Die vom schweizerischen alpwirtschaftlichen Verein mit Unterstützung 
von Bund und Kantonen in Ausführung genommene schweizerische Alp-
statistit bezweckt: 
1. Sammlung statistischen Materials zu einer umfassenden Dar-
stellnng des gegenwärt igen Zustandes der schweizerischen Alp-
wirtschaft mit besonderer Hervorhebung ihrer Mängel sowohl in den 
eigentlichen Alpkantonen als auch im Iuragebiet. 
2. Erleichterung und Aufstellung von Projekten, Erleichterung der 
amtlichen Beurteilung und Expertise von Subventionsgesuchen für Per-
brfserung des Alpbodens^), der B e t r i e b s m i t t e l und der 
Bewir tschaf tung. 
3. Ermittlung und Bekanntmachung h e r v o r r a g e n d e r Le i -
stungen auf dem Gebiete der Alp- und Weidewirtschaft. 
*) Anmerkn ng. Art. 9 des Bimdesgefetzes vom 2ö. Dezember 1*9.-5 lautet: 
Der Bundesrat unterstützt Unternehmungen, welche eine Verbesserunss des Bo-
dens oder die Erleichterung seiner Benützung zum Zwecke haben, unter folgenden 
Bedingungen: 
a) Unterstützuugsbegehren müssen stets nor Iuangriffnahme der Arbeiten mit 
den nötigen Angaben über die Beschaffenheit und Wichtigkeit, über die Kosten 
der auszuführenden Arbeiten, sowie mit den technische» Borlagen versehen, 
von der Kantonsregierung dem Bundesrate eingereicht werden. 
b) Der Beitrug des Kantons oder der Gemeinde oder der Korporation muh in 
der Regel mindestens ebenso hoch sein, als der des Bundes, welcher 40 Pro-
zent der Gesamtkosten (exklusive Unterhaltungskosten) nicht übersteigen darf. 
Ausnahmsweise kann an Genossenschaften oder Korporationen im Fall des 
Bedürfnisses und bei richtiger Durchführung ein Bundesbcitrag bis auf 50 
Prozent der wirtlichen Kosten auch für solche Unternehmungen ausgerichtet 
werden, welche keine oder nnr eine geringere Unterstützung von feite» des 
Kantons oder der Gemeinde erhalten, 
c) Es muh die tautouale Verwaltung in jedem eiuzelneu Falle die bestimmte 
Verpflichtung Übernehmen, die ausgeführten Verbesserungsarbeiteu gut zu 
unterhalten: doch steht derselben der Rückgriff auf die beteiligten Geuicindcn, 
Korporationen oder Privaten zu, 
<i) Die Auszahlung des Bnudesbeitrages erfolgt in der Regel, nachdem die Ar-
beite» ausgeführt und von der Oberauffichtsbehürde untersucht worden sind. 
Zur Ausführung der einleitenden Arbeit über die Alpwirtschaft des 
Kantons Wallis, deutscher Kantonsteil,, betraute die Direktion des 8. A. V. 
die kantonalen Alpinspektoren mit der Inspektion der dortigen Alpen 
nach Maßgabe der vom Vereine aufgestellten Frageschema und ernannte 
als Oberalpinspektor für den ganzen Kanton Hrn. Prof. G. Martinet, 
damals Direktor der Milchversuchsstation in Lausanne. Nach dessen 
Wahl als Leiter unserer Alp- und Weideinspektionen im Kt. Waadt über» 
nahm dann unser verehrtes Direktionsmitglied und gleichzeitig Chef des 
kantonalen Landwirtschastsdepartementes, Hr. v. Chastonay, selbst die 
Oberleitung der Inspektionsarbeiten für den gesamten Kt. Wallis. Ebenso 
zeigte sich das Departement des Innern des Kts. Wallis (Landwirtschafts-
département) unserm Unternehmen gegenüber stets sympathisch und über-
nahm in bereitwilligerweise Kontrolle und Sammlung der eingelieferten 
Hefte und Berichte und vereinfachte dem 8. A. V. als Intermédiaire das 
Rechnungswesen und die Korrespondenzen mit den 14 kantonalen In -
spektoren. Neben Hrn. Staatsrat De la Pierre, der zu Beginn unserer 
Inspektionen dem Departement des Innern vorstund, verdienen in beson-
derem Maße sein Nachfolger im Amte, Hr. I . M. v. Chastonay, sowie 
der gegenwärtige Chef des Departements, Hr. Staatsratspräfident I . B . 
Graven den Dank des 8. A. V. für getreue Mithülfe und Förderung 
der Inspektionsarbeiten. 
Wir hatten diese Mithilfe nötig; denn das Arbeitsfeld, die Alpenwelt 
des Wallis, war ein gewaltig umfangreiches uud das Inspektionspersonal 
ein zahlreiches. — Doch Beharrlichkeit führte auch hier zum Ziele. Die 
Alpinspektionen im ganzen Gebiete dieses großen Kantons sind durchge-
führt, und als erste Frucht dieser Arbeit übergeben wir die Alpstatistik 
des deutschen Kantonsteils der Oeffentlichkeit. I h r wird sich, in nicht 
ferner Zeit, als zweite Hälfte der Alpstatistik des Kantons Wallis die 
„Statistique des alpages du Bas-Valais" anschließen. 
Die Ausarbe i tung des vorliegenden Bandes übernahm der Ver-
einssekretär, dem als praktischer, mit den Ortsverhältnissen vertrauter 
Berater Hr. Subpräfekt C. Clausen, Alpinspektor in Einen, mit Wort und 
That helfend zur Seite stand. 
Durch freundliche Mitwirkung erwarben sich ferner um das Zustande-
kommen dieser keineswegs leichten Zusammenstellungsarbeit sehr verdankens-
werte Verdienste die HH. Staatsratspräsident Graven in Sitten, Direk-
tionslnitglicd v. Chastonay in Siders, sowie die Mehrzahl der dortigen 
Alpinspektoren. 
' >': 
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Um eine möglichst genaue Arbeit zu liefern, sandten wir außerdem 
an jeden der 6 Alpinspektoren im deutschen Kantonsteil die sein Nlpgcbict 
beschreibenden Korrekturbogen zur Durchsicht, event. Ausbesserung. Auf 
diese Weise war es nach Matzgabe der eingelangten Antworten möglich, 
die seit der Inspektion vorgekommenen namhaftem Vorgänge, Peränderungen 
und Verbesserungen bis zum Jahre 1899 mit einzufchlietzen. Für aus-
führlichere Mitteilungen in dieser Hinsicht sind wir nutzer Hrn. Clause« 
noch zum besondern Dank verpflichtet dem Hrn. Theler, Alpinspektor in 
Außerberg, sowie dem seit der durchgeführten Alpinspektion im Bezirke 
Visp neugewählten Inspektor, Hrn. Stoffel, Gemeindepräsident in Visper-
terbinen, Gemmet, Brig u. a. m. 
Möge das so durch vereiute Kräfte zu stände gekommene Werk für 
die Alpwirte, Alpgenosfenschaften und Behörden des Kantons Wallis ein 
wirksamer Ansporn werden, zu erneutem Eifer und Fortschritte auf dem 
Gebiete der speziell für diesen Kanton so außerordentlich wichtigen Alp-
wirtschaft! Möge überhaupt dieses Werk, das der schweizerische Alpwirt-
schaftliche Verein den Behörden und dem Volke von Wallis mit Freuden 
präsentiert, als eine kleine Gegenleistung für die ihm dort gewordenen 
Sympathien uud Unterstützungen, recht viel Gutes stiften im Gebirge 
dieses Alpenlandes par excellence, dem herrlich schönen Wallis! 
Chur und Solothurn, am Neujahrstage 1900. 
Zur die Direktion dt« schuich. alsiwilllch. flrrfins, 
Der Präsident: 
P. Th. Bühler, Nationalrat. 
Der Sekretär: 
A. Strüby, Prof. 
I. Allgemeiner Heil. 
A. Geschichtliche und naturhiftorische Daten. 
1. Geschichtliche Htotizen. 
Der Betrieb der Alpwirtschaft mar von jeher im Wallis ein Haupt-
crwerbszweig der Bevölkerung. Tas materielle Wohl derselben, ja zum 
guten Teil auch ihre Existenz hing mit dem Besitz und der Nutzung der 
Alpen von altcrshcr zusammen. , Wenn man heute die Alpen der Walliscr-
berge durchstreift, stößt man gar nicht selten auf Ueberreste alter Ge° 
mäuer und Gebäulichkeitcn, auf Spuren ehemaliger Wasserfuhren, Alp-
Wege und dergleichen, welche erkennen lassen, daß hierorts schon in 
frühester Zeit ein gut geregelter alpwirtschaftlicher Betrieb stattfand. 
Wir finden solche Ueberrcstc sowohl vereinzelt als auch in Partien von 
10—20 bei einander und zwar felbst auf weitabgelegenen Hochalpen, ja 
sogar in Gebieten, wo heutzutage teiu größeres Haustier mehr hinkommt 
und höchstens noch die genügsamen Schafe ihre spärliche Nahrung finden. 
Manche dieser Neberreste sind also sprechende Zeugen von der Verwildc-
rung im Hochgebirge infolge verstärkter Einwirkung feindlicher Natur"-
fräste, ungünstiger Aenderung des Klimas und ab und zu wohl auch 
infolge Jahrhunderte andauernder Raulnuirtschaft. 
Ewige Aenderung, ewiger Wechsel ist übrigens allenthalben, im Tale 
wie im Gebirge, die Signatur der schaffenden Mutter Natur. Und wenn 
es ehedem grasreiche Alpbezirke, ausgedehnte Wälder gab in Gebieten, 
wo heutzutage zwischen Fels, Moos und Flechte kümmerlich vereinzelte 
Futterkräutlcin und Grashälmchcn ihr Dasein fristen, so finden wir doch 
auch »viederum auf ehemaligen Schnttgebicten, Gletscherablagerungen frucht-
bare Weidegriinde, schöne Bergwälder. 
Auch die Landesgeschichte, die Archive mancher Gemeinde- und 
Kirchenladen, sowie dir Tradition liefern interessante Daten über den 
Betrieb der Alpwirtschaft im Oberwnllis. Hier, wie in den übrigen 
Gebirgskantonen fochten unsere Boreltern um den Besitz und die Be-
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Nutzung der Alpen ihre kleinen und großen Fehden und Kämpfe, lang-
wierigen Prozesse und Streitigkeiten aus. Solche Kämpfe führten die 
Oberwalliser mit wechselndem Erfolge teils mit den Nachbarn cnert der 
Landesgrenze, teils auch unter sich, d. h. zwischen den einzelnen Ort-
schaften und Thälern aus. Langwierige Unterhandlungen, z. 53., ver-
ursachten die Alprechtr, welche die Familie Grassen und Mithafte uon 
Niedererneu im urnerschcn Ursrrnthale, speziell auf Alp Garschen (Garsen) 
hatten. • Diese Alprechte wurden infolge andauernden Zwistigkeiten in den 
Jahren 1448 und 1498 näher bestimmt, zum Teil auch eingeschränkt 
und im Jahre 1532 schließlich für 190 Kronen von Uri ausgekauft. 
Aehnliches geschah gleicheuorts mit den Alprechten der Söhne des Cyprian 
von Rottenliruggen und Moriz Hölzer von Wald (Wallis,, welche laut 
Urkunde» vom Jahr 1411 14 Kühe und 1 Stier auftreiben durften. 
Ei» Recht, das uon Uri im Jahr 1763 mit 700 Gulden abgelöst wurde. 
Wiederum besaßen Bewohner und Mithafte von Niederwald enert dem 
Grießpaß im italienischen Pomaterthal (Pal Formazza) das ausgedehnte 
Alpgebiet Bettelmatteu, welches erst zu Anfang dieses Jahrhunderts durch 
Verkauf in italienischen Besitz überging. Dagegen besaßen bis in die 
jüngste Zeit die Italiener im Grenzgebiete von Oberwallis, speziell im 
Bezirke Brig noch einzelne Alpen wie Pontimia-Porcaresca, Pofsetta-
Vaira, Casa grande, welche aber ebenfalls in den letzten Jahren durch 
Kauf in schweizerische Hände übergingen, mit Ausnahme der letztgenannten 
Alp, welche gegeniuärtig noch im Besitz der italienischen Gemeinde 
Buguaska ist. 
Enert der nördlichen Kantonsgrenze, im Gebiete des Kantons Bern 
besitzen die Oberwalliser die Aaralp an der Grimscl, die Spitalmatte am 
Gemmipaß, wo am 11. September 1895 durch den Gletschersturz an 
der Altels 6 Aelpler samt ihren Herden uon 158 Kühen und Rindern 
unter Eis und Schutt begraben wurden. Aehnlichen exterritorialen Besttz-
uerhältnissen begegnen wir, nebenbei gesagt, auch im Unterwallis, welches 
u. a. auf bernischem Gebiete am Sanetschpasse und enert der entgegen-
gesetzten Landcsgrenze, auf fauoyschcm Gebiete (Gemeinde Sizt, Alp 
Tsnßverge) Alpen besitzt. 
Auch unter sich fochten in der sogenannten „guten alten Zeit" die 
eigene» Landcskinder, Dorfschaft gegen Dorffchaft, oder wie man damals 
die land- und alpwirtschaftlichcn Vereinigungen nannte, „Purenzunft" 
gegen „Purenzunft" manchen harten und langwierigen Alpstreit aus. 
Schon im Jahr 1240 finden wir Spuren einer solchen Dorf- oder Bauern» 
zunft in einer Urkunde, welche uon dein Alpgebiete im Eginenthal handelt 
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und um dessen Nutzung die Dorfleute von Rekingen, Münster und Ulrichen 
Generationen hindurch einen nimmer enden wollenden, teilweise heftigen 
Alpprozeß führten. Doch gelang es schließlich jeden« der streitenden 
Teile, seinen Anteil zur alleinigen Benutzung auszuscheiden. Heute noch 
weiden, wie vorliegendes Werk zeigt, die Nachkommen jener Litiganten 
ihre Herden und zwar in friedlichster Weise, auf ihren damals zuge-
schiedenen Alpgebieten als: Ulricher-Egincn, Münster-Eginen und Reckinger-
Eginen. 
Unter ähnlichen Verhältnissen besaßen im Mittelalter die Gemeinden 
Ernen, Niederernen, Mühlebach und Steinhaus ein gemeinschaftliches 
Alpgebiet, bestehend aus Ernergalen, Rappenthal uud Lerch. I m Jahre 
1469 lourde die erste teilweise Teilung jenes Alpbezirkes vorgenommen 
und zwar in der Weise, daß jeder dieser Gemeinden ein Hauptstafel 
nebst Abendweide zugestellt wurde. Die gänzliche Teilung fand erst im 
Jahre 1718 statt. Es würde natürlich den Rahmen unseres Werkes, 
das vor allem die h e u t i g e n alpwirtschaftlichen Verhältnisse im Ober-
Wallis zu skizzieren hat, weit überschreiten, wollten wir alle die größern 
und kleinern Alpgeschichten, über welche noch Daten vorliegen, besprechen. 
Als interessantes Beispiel wollen wir aber doch noch die wichtigern Vor« 
kommnisse notieren, aus denen sich dann im Laufe der Zeiten die heutigen 
Besitz- und Nutzungsuerhältnisse der Alpen des schonen Binnthales 
herausschälten. 
G e s c h i c h t l i c h e S k i z z e n über die B i n n er a l p e n. Den 
3 1 . Ju l i 1429 stellten 34 Männer Binns unter ihrem Richter (Meyer) 
Mart in Anthöniger, Namens der Gemeinde Binn auf dem Michaels-
friedhof daselbst folgende Statuten auf : 
1. Keiner des Thals darf einem Auswärtigen'unbewegliche Güter 
verkaufen, zu Lehen geben oder auf irgend eine Weise versetzen. 
2. W i l l ein Binner Grundgüter daselbst verkaufen und findet er im 
Thal keinen Käufer, so soll er vier Männer der Gemeinde wählen, 
welche eidlich diese verkäuflichen Güter schätzen sollen. Wi l l 
dann ein Thalbewohner die Güter um diese Schätzung erwerben, 
so kann er sie haben. Wi l l aber kein Bewohner des Thals sie 
um diese Schätzung besitzen, so kann jeder Thalmann sie ver-
taufen, wem und wohin er wi l l . 
3. Güter, die nicht nach der vorgeschriebenen Weise veräußert werden, 
sind der Gemeinde Binn verfallen. Zeugen: Moritz Murmann 
von Naters, Pfarrer von Binn, P. Jungen von Morel , Anton 
Mangold, von Bellwald, Notar. 
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Diese gar zu eigenmächtigen Bestimmungen riefen sogleich Wider-
sprüche hervor und zwar von Familien in Ernen und Grengiols, welche 
Eigentum in Bin« besaßen. So die Familien am Bort, Plattier, Steffen, 
Clause«, Baguer :c. Dieselben wandten sich an den Meyer von Ernen, 
Georg ze Löwinen, der die Parteien einberief. Die auswärtigen Besitzer 
beanspruchte» ihre Rechte auf Alpeu, Allmeinden, Weidgänge und Holz 
im Verhältnis ihrer in der Thalschaft gelegenen Güter. Die Binner 
unter Führung ihres Meyers Peter Alatschcr wiesen diese Forderung 
mit der Behauptung ab, daß die Auswärtige» ihre Güter in Binn als 
Alpen benutzen und abweiden lassen. Der Richter suchte den Handel 
zwischen den Parteien zu schlichten und berief sie mehrmals ein. Die 
Auswärtigen wiesen ihre Kauftitel vor und bewiesen unter Protest durch 
7 Zeugen, daß ihr Eigentum in Binn abgemarchet sei, obgleich sie es 
meistens abätzen ließen. Endlich erschienen, nach langem Hader, am 
2. Oktober 1434 die Parteien vor dem Gericht des Meyers zu Ernen, 
um das Urteil der Geschwornen aus der Pfarrei Ernen und Münster 
entgegen zu nehmen, welches lautete: 
1. Die Erner, Gutsbesitzer in Binn, haben Rechte auf Alpen, All-
meinden und Holz laut Schätzung ihrer Güter in Binn, aber 
nicht mehr, als soweit ihnen die Binner verkauft hatten. Haben 
sie schlagbares Holz in ihrem Eigentum, so sollen sie sich damit 
begnügen und behelfen; mangelt ihnen das Brennholz, so dürfen 
sie nach 3totdurft und mit mindestem Schaden es anderswo 
nehmen; fehlt ihnen Bauholz, fo mögen und sollen sie es im 
gemeinen Holzmeiß nach Schätzung ihrer Güter nehmen. 
2. Alle auswärtigen Eigentümer von Gütern in Binn haben laut 
Schätzung ihres dortige» Eigentums an alle Lasten zu tragen, 
die auf die ganze Thalschaft fallen. 
3. Die Leute von Binn sind befugt, ihre Alpen, Allmeinden und 
Holzmeiß zu besitzen, vernünftigerweise und ohne jemanden 
, Hindernis zu geben. 
I m Jahre 1447, den 3. Ma i , entwarfen bei der Gerichtsbank in 
Binn 68 Bewohner der Thalschaft Binn Namens der Gemeinde eine 
neue „Bauernzunft" und beschworen dieselbe. Eingangs motivierten sie 
ihr Vorgehen damit, daß ihr Thal sehr waldig und für ihre Bedürfnisse 
zu wenig fruchtbar sei, daß sie außer der Durchfuhrstratze keine andere 
Erwerbsquellen besitzen und die Mehrzahl ihren Unterhalt aus den Alpen 
und gemeinen Weideplätzen beziehen müsse und nun eine Rechtsänderung 
unter ihnen angezeigt und ersprießlich sei: 
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1. Welcher Bewohner oder Pfarrgenosse von Bin» sein Eigentum 
daselbst einem Fremden, der außer dem Thal wohnt, «erkauft, 
kann das dazu gehörige Alprecht nicht verkaufen. Dieses zum 
verkauften Grundstück gehörige Alprecht ist vielmehr Eigentum 
der ganzen Gemeinde und den Pfarrgenossen und Thalbewohnern 
verfallen. 
2. Fällt ein Grundstück durch Erbschaft an einen Freinden außer 
dem Thal, so verbleibt das dazu gehörige Alprecht für immer 
der Gemeinde und den Bewohnern von Vinn. 
3. Ebenso wenn ein Nichtthalangehöriger durch das Zugrecht Güter 
im Thale an sich bringt, so soll das dazu gehörige Alprecht 
der Gemeinde Bin» und ihren Bewohnern für immer zugehören. 
4. Wenn jedoch solche Käufer, Erben oder Erwerber durch Zugrecht 
von Gütern im Thal mit ihrer Familie im Thal dauernd wohn-
haft werden, daselbst eigen Feuer und Licht haben und die Ge-
meindelllstrn tragen, u>ic jeder Thalmann, so dürfen sie ihr 
Alprecht ohne Widerspruch benutzen. Wollen Sic dies nicht, 
so dürfen fie nur ihre erworbenen Güter innert ihren Märchen, 
nicht aber das Alprecht nutzen. 
Diese neuen Statuten riefe» einen noch größern Widerspruch uou 
Seiten der auswärts wohnenden Landbesitzer hervor, als die frühern und 
damit auch lästige Prozesse bis schließlich der Mayer Jakob in Ager und 
die Binner ebenfalls die ganze Angelegenheit vor den Landeshauptmann 
Michael Tschampen brachten. 
Nachdem beide Parteien ihre Klagen und Widereden eingegeben 
hatten, beschied der Landeshauptmann seine Geschwornen aus den Pfarreien 
Münster, Ernen und Grengiols bei ihren Eiden nach Ernen und diese 
entschieden unterm 12. Juli 1864 einhellig mit dem Landeshauptmann 
folgendes : 
1. Tic Bauernzunft der Binner von 1447 steht nur insoweit zu 
Kraft, als sie nicht im Widerspruch steht mit dem gerichtlichen Urteil 
des Maiers von Goms, Georg ze Löwinen, vom Jahr 1434. (Vide 
oben.) Dieses gegenwärtige Urteil soll vollständig und unverbrüchlich in 
seiner vollen Kraft bestehen. Was aber, diesem Urteil unschädlich, die 
Kläger in ihren Statuten bestimmt haben, soll zu Recht bestehen, nämlich: 
2. Daß der Binner, welcher einem Nichtthalangehörigcn Güter in 
Bin« verkauft, das dazu gehörige Alprecht nicht mit verkaufe» kann, weil 
dasselbe zn jeder Zeit der Gemeinde gehören soll. Doch soll der Thal-
mann dem auswärtigen Käufer von dieser Bestimmung der Baueinzunft 
— 11 — 
Kenntnis geben und im Unterlassungsfalle den Käufer aus seinen. Per-
»lögen entschädigen für de» Wegfall der Rechte auf Alpen, Alhneinden 
und Holzmciß. Hat er aber dein Käufer angezeigt, daß er ihn, nur 
das Gut, ohne die Uon der Baueinzunft aberkannten Rechte abtrete, }o 
batf er vom Käufer uicht weiter belästigt werden. Hierüber entscheiden 
Kaufakte und andere Beweismittel. 
3. Die Ziffer 2 und 3 der Statuten uon 1447 werde» als nichtig 
erkannt, 'laut dem Ge>uoh»hcitsrecht des Vaterlandes, weil laut demselben 
jede Erbschaft in, Lande »lit alle» ihre» Rechte» uud Anhängseln auf 
die Erben übergeht uud »oeil die Besitzer auf den Zug eines Käufers, 
wo immer es fei, das Verkaufte uiit allen Rechte» und Bedingungen an 
sich ziehen dürfen. 
Daß bei diesem rein theoretischen Urteil die Binner, ja selbst ihre 
Gegenpartei unbefriedigt bliebe», ist selbstverständlich. Es hörte» denn 
auch die gegenseitigen Reibereien nicht auf. Am \2. August 1480 einigten 
sich dann die Parteien neuerdings dahin, ihren Zwist dem Landcshaupt-
mann Anton Lehner und dem Maier von Goms, dein Altlandcshaupt-
mann Anshelm auf der Egken und ander«: Herren von Goms, Morel 
uud Brig zu einen: Schiedsspruch uud definitivem Urteil zu unterbreiten. 
Am 28. Februar 1481 fällte dann zu Brig der Laudrshauptmann 
Anton Lehner uud feine Beisitzer diesen Schiedsspruch. Die gegenseitigen 
Einweuduugeu der Parteien, sowie die Eriuäguugen der Richter sind viel 
zu weitläufig uud breitspurig, um hier wiedergegeben zu werden. Nur 
sei bemerkt, daß dieser neue Schiedsspruch dir bisherigen Rechte der 
Binner noch um ein Bedeutendes verkürzte und dagegen den auswärtigen 
Güterbrsitzern bedeutende Nutznießuugcu au Alpen, Allnieinde» K. ein-
geräumt wurden. Die Folge war, daß sofort zwei Abgeordnete der Binner 
Protest gegen dieses Urteil einlegten. So blieb die Sache im Unklaren. 
Erst ca. 100 Jahre später trafen die Binner neue Vorkehrungen, durch 
die sie dann faktisch die Selbstverwaltung uud Benutzung ihrer gemein-
samen Güter rettete» und sich in dieser Hinsicht vor dem Lose ihrer 
Rachbargcmcinden Ganthcr, Eggen, Zwischbrrgen ec. bewahrten. Sic 
wandelten nämlich ihre bisherige Einwohnergemeinde nach dem Vor-
bilde verschiedener anderer Gemeinden in eine durch Erbschaft oder Ein-
kauf zu erwerbende Burgcrgcnicmde ui» u»d wiese» de» auswärtigen 
Eigentümern, welche ihre Mayensäße ineist im innersten, aber auch 
schönsten Teile de«? Thales besaßen, die Wridgängc in den gemeinen Alpen 
innerhalb des Dorfes Feld an. Von diesen Weidgängcn wurde» dann 
später ei»zcl»e» Snmtüniern La»d abgcmarchet und so kam es dann, daß 
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die vorder» Wälder und Alpen, Ziegenweiden, Schafberge :c. den Binnern 
unangefochten verblieben. Alles dies lief freilich nicht ohne vielfältige 
Reibereien und Prozesse ab. Die Auswärtigen und einige Binner 
bildeten dann in der Folge 13 Senntümer, welche nach ihren hervor-
ragendsten Besitzern folgende Familiennamen annahmen: Schinnern, 
Tschampigen, Clausigen, Weltschigen, Iennigeren, Eggeren, dann Holzeren, 
Schmidigen, Sifbercn, Vintschigen, Dietzigen, Bodmeren und Hoferen, 
welche Senntümer später auf die sechs erster« reduziert und zusammen-
gelegt worden. 
Am 2. Juli 1600 wurde zu Feld ein neues Burg- und Thalrecht 
für Binn aufgestellt, welches folgende Bestimmungen enthielt: Wer hier 
im Thal nicht Feuer und Licht über 1 Jahr besitzt und wohnt, so daß 
derselbe weder die gemeinsamen Güter nutzen, noch auf die Alpen treiben, 
es sei denn allein der Winterung nach von je vier Klaftern Heu eine 
Kuh. Uebertretung dieser Satzung oder der sich „ unhöflich und unehrlich 
hielte und fernerhin sich nicht benähme, wie es einem frommen und ehr-
lichen Thalmann gut ansteht und ihre Ordnungen und Satzungen nicht 
wollte anerkennen," zieht den Verlust des „Geld- und Thalrecht" nach 
sich. — Wer aber über ein Jahr oder zwei Jahre in der Thalschaft 
wohnt mit Feuer und Licht, der mag Alpen, Allmeinden, Wälder und 
alle gemeinsamen Dinge, Kirchen und Kirchenrechte, Stege und Wege nutzen. 
Auch durch direkten Kauf erwarben sich einzelne Thalschaften Alp-
besitz wie aus folgender Notiz hervorgeht: 
I m Jahre 1300, den 3. Oktober verkauft zu Stalden, Iocelin, 
Graf von Blandrate und Meier zu Visp der Thalfchaft und Thalgemeinde 
von Saas um 40 möriger Pfund (1 Fr. 93 Rp.) die Alp Mundmar 
mit allen Hoheitsrechten und allen ihm gebührenden Rechtsamen, welchen 
Perkauf Iocelins Sohn, Cantor Thomas Blandrate gegen Nachzahlung 
von 12 Pfund den 13. Juli 1317 guthieß. Dieses Mundmar begreift 
aber nicht nur die heutige Alp Mattmark, sondern das ganze innere 
Alpgebiet von Saas in sich, in welchem die Pässe nach Macunager und 
Antrona sich befinden. Auf jenen Kauf stützten sich die Saaser mit 
vollem Erfolg in zahlreichen Akten seit dem 21. Jänner 1528 gegen den 
Bischof und die Regierung von Wallis und behaupteten ihr unbeschränktes 
Eigentum auch auf die Murmeltiere im Ofenthal, am Ryenberg, am 
schwarzen Berg, unter den Blatien und auf der ganzen Alp Montmarl. 
I n alte Zeiten zurückführen lassen sich auch manche Servituten, Alp-
gebrauche und dergleichen, wie gewisse Alpabgaben an Kirchen und Geist-
liche für Besorgung des Gottesdienstes, Unterhalt des ewigen Lichtes, 
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Alpsegnungen it. s. w. (Vergleiche z. B . Brieschern-Langstafel, Gemeinde 
Mund). Eigentlich rührend ist der kindlich fromme Usus der Verteilung 
eines Tagesertrages der Turtmannthalalpen, Meiden, Hungcrli, Brandi, 
Blumatt, Rottigen, Staffel, Nigglingen :c., unter die Armen der Gegend. 
Der Alpertrag vom 26. Juli wird am 15. August in Form von Fett-
käse unter die Armen und Presthaften, die an diesem und folgendem 
Tage in Scharen von 40, 50, 60 Personen, auf die Alpen des Turt-
mannihales wandern, ausgeteilt. Dem schönen Brauch liegt folgende Sage 
zu Grunde: I n alter Zeit gab es in diesem Thalc so viele giftige Schlangen, 
daß der Alpbetrieb kaum mehr ausgeübt werden konnte. Um dieser Not ab-
zuhelfen, baute man auf Alp Gruben eine Kapelle, in welcher je Mitte 
August eine Messe gelesen werden sollte. Das geschah dann Jahr für 
Jahr ; aber die Schlangen minderten nicht. Nun versprachen die Konsorten 
unter feierlicher Weise alljährlich den Armen der Gegend die Alpprodukte 
eines Tages abzugeben und — von da an verschwanden die giftigen 
Reptilien, und das Vieh konnte wiederum auf die futterreichen Alptriften 
getrieben weiden. 
2. Aaturhistorische Verhältnisse. 
Ein Blick auf die geologische Karte zeigt uns, daß im Oberwallis 
Granit, Gneis und Glimmerschiefer vorherrschen, besonders auf der 
rechten Seite des Rhonethals, vom Lötfchenthal und Gampel an bis 
hinauf zur Grimfel, in deren obern Regionen der eigentliche Alpengranit 
auftritt. Südwärts von Gampel dagegen herrscht die Kalkformation vor. 
Für unfer Gebiet kommen hiebei speziell die Alpbezirke der Gemeinden 
Erschmatt, Guttet, Albinen, Baren, Inden, Leuk und Leukerbad in Be-
tracht und außerdem noch, von Gneis- und Glimmerfchieferformation Huf-
eisenförmig umschlossen, die Gegend nördlich von Raron, als Bitschthal 
und Baltschiederthal. Die fruchtbare, untere Juraformation tritt im 
Mafsiv des Mainghorns (Torrenthorn, Faldumgrat, Reftirothorn.«.) auf 
und ist umsäumt von einem etwa 1 km breiten Bande von Vcrrucano, 
der bei Gastern (Bern) einsetzt, von dort über den Lötscherpaß und über 
Restistafel, Faldum und Meigengrat hinaus in schmalem Bande die Alp 
Niven durchzieht und von hier sich wieder erweiternd über Calm und 
östlich oberhalb Leukerbad wieder nach Gastern hinstreicht und so einen 
vollständigen Ring bildet. Von weniger Bedeutung ist auf dieser (rechten) 
Thalseite der graue Schiefer, welcher westlich von Bellalp einsetzt, über 
das Foggenhorn zieht und hinter demselben in der Senkung des Gredetsch-
thales verschwindet. Serpentin findet sich in den obern Lagen des 
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Lötschenthales, besonders in den Osthängen oberhalb Goppcnstein, Kippel, 
Platten tc. 
Auf der linken Rhoneseite herrscht in den Vorbergen im allgemeinen 
der Graue Schiefer vor, während das hinterliegende, südlichste Landes-
gebiet vorwiegend Glimmerschiefer und Gneisformation zeigt. Grauer 
Schiefer finden wir im Turtmannthal, ani Birchenberg, um Vifperterbinen, 
im äußern Nanzthal, an den Glishörnern und den Furggenhörnern und 
an den beiden Hängen des Binnthal, während hier in der Thalsohlr, 
speziell in der llmgebung des Weilers I m Feld und am Albrunpasse 
Dolomitcnkalk austritt, der sich in schmalen Streifen auch noch füdlich 
vom Furggen- und Bettlihorn sowie südostlich vom Dorfe Ernen vorfindet. 
Eine ähnliche Kalkformation finden wir außerdem südlich von Agar», 
südlich und oberhalb der Dörfer Ergisch und Eischol, dann auf der West-
feite des Zermatterthales und in kleinern Bezirken auf den Alpen Prtfchen 
und Gruben. Geologisch interessant ist auch ein kleines Gebiet am Ein-
gang des Visperthales. Dort, wo der berühmte Heidenwein bis 1230m 
ü. M. noch wächst, treten mitten im Grauen Schiefer nacheinander und 
in engbegrenzten Bezirken Berucano, Iura (Dorf Stalden) Gyps und 
Serpentin zu Tage. Gyps ferner noch in Lagern nördlich dem im 
Berrueano stehenden Dorfe Untcrems, an den Glishörnern, dann östlich 
von Roßwald, nordöstlich von Terme» und noch südlich von Grengiols, 
Serpentin finden wir vom Dorfe Zermatt bis Riffelhorn und in gleicher 
Gegend noch von Stellt über die Fluhalp hinaus bis nach Alp Eien 
hinten im Saasthal, wo auf der Alp Mattmark und dein Mittelgrat der 
Graue Schiefer nochmals zu Tage tritt. 
Das gesamte übrige Gebiet der Südseite des Rhonethals gehört dem 
Glimmerschiefer und Gneis an, als: Nikolaithal, Saasthal, das Gebiet 
des Simplon über Berifal bis nach Eisten hinaus, ferner das füdlichste 
Landesgebiet, längs der italienischen Grenze, in Binnthal, dann noch das 
Blinnenthal, Eginen- und Gerenthal, in welch letztem Glimmerschiefer 
und Gneis in massiven Granit übergehen. 
Fels und Gestein bilden nicht nur die feste Grundlage sondern auch 
das Nahrungsmittrlmagazin für die Pflanzen- und Tierwelt. Kommt 
noch das nötige Wasser und die Wärme hinzu, so besitzen diese Lebewesen 
die Hauptfaktorcn, um zu gedeihe». Auch in letzterer Hinsicht stellen 
sich die Walliseralpen keineswegs ungünstig. Das Klima ist für den 
Pflanzenwuchs ein sehr günstiges, nicht nur in der Thalsohle, wo das 
heiße Blut der Rebe unter eigentlich tropischer Sonnenglnt gekocht wird, 
wo auch manche Spezies von Südfrüchten, herrliche Gemüse sonder Zahl 
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in prangenden Gärten, reichgesegnete Obstbäume in üppigen Wiesen und 
Matten das Auge erfreuen, sondern auch die Höhen und Berge nehmen 
teil an dem Segen, den das warme Klima spendet. Ter Gemüsebau, 
besonders auch die Kultur der für den Landlnann wichtigen Getreide-
arten, Hafer und Roggen, ans welch letzten« das kräftige und haltbare 
Hausbrod gebacken wird, dann Kartoffeln und verschiedene Kohlarten 
gedeihen hier noch gut in Höhen uon 1500—1800 m »nd selbst darüber 
hinaus. Jeder Reisender, der zum ersten Male ins Wallis kommt, blickt 
deshalb verwundert auf die ausgedehnten Accker- nnd Gartcnanlageu, 
die zu beiden Seiten des Rhoncthales und dessen Seitenthälern hoch oben 
an den steilen Flanken des Gebirges angelegt werden nnd die durch 
ihre frische, grüne oder goldgelbe Farbe sich vom umgebenden Felsen-, 
Wiesen- oder Weidegrund scharf abzeichnen. 
AIs Beleg des sehr milden Klimas dieser Berge wollen wir nur 
anführen, das; auf der Höhe des Simplonüberganges das Hospiz hart 
an der Straße, in genau 2000 m ü. M. einen sehr großen Hausgarten 
hält, in welchem anläßlich des Alpwanderkurses, am 1.'). August 1899, 
der Kursleitcr folgende angebauten Gemüfepflanzc» notierte: Weißrüben, 
gelbe Rüben, Mangold; ferners Zuckcrrrbfcn, incißblühend, damals gerade 
in Blüthe. Diese Zuckererbsen freilich waren nur etwa 4—5 dm hoch, 
aber von gesundem Aussehen; daun Salat in zwei Sorten, glatt und 
kransblätterig, Nothtohl, Spinat und Ziuiebeln. Etwa 10 rn über dem 
Garten, auf der ander» Straßenseite, befindet sich ein Bienenhaus mit 
10 Körben. 
Wohl fehlt, trotzdem das Land an Gletschern, Quellen und Wasser-
länfeu überreich ist, jenen Fluren, wie auch manchen ausgedehnten Alp-
gebieten das befruchtende Naß in Form genügender sommerlicher Nieder-
schlage. Negenarme Sommer sind nämlich im Wallis keine Seltenheit 
und so herrscht besonders dann, wenn während 3—4 Monaten kein aus-
giebiger Regen fällt, außerordentliche Hitze und Trockenheit bis in die 
Nähe der Gletfchrnoclt. Tiefen: Uebel zu wehre» schufen die Walliscr 
die Wasserfuhren und Bewässerungskanäle, welche wir im nächsten Ka-
pitel ei»gehender besprechen werde«. 
Erwähnen wir auch des Waldes, dieses trefflichen Tieners und Be° 
schützers der Alpen, dessen Schonung und Pflege nnd stclleiNvcife Per-
mehrung wir dem Walliser Aelplcr sehr ans Herz legen möchten. Nur 
zu rasch ist ztoar mancher Aelpler in falschen Urteilen, die den Wert 
des Waldes für das Klima übcrhanpt und das Gedeihen der Alpuegcta-
tion im Besondern unterschätzen. Ungeschicktes Auftreten, maßloses, 
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protziges Verlangen durch einzelne Forstleute mag hier, wie anderwärts, 
mit die Ursache sein, daß ein Teil der Aelpler dem Walde in der Alp-
région nicht die wünschenswerte Pflege entgegenbringt. Jeder einsichtige 
Aelpler aber wird auf seiner Alp, soweit sie noch unter der Holzgrenze 
liegt, Stellen finden, wo der Wald dem Weidebetrieb nicht nur nicht 
schaden, fondern den Alpwert nur heben kann. Da gibt es steile und 
steinige Halden und Hänge, die nur höchst armseliges Gras hervor-
bringen, die mit Schlipfen und Rüfenen (Lawinenschläge) drohen und 
deren Begehung dem Vieh Fußleiden erzeugt, wodurch der Milch- und 
Fleischertrag zurückgeht. Dort wieder von jenem Kamme, jener Lücke 
her ziehen die kalten Winde mit Macht über die übrige Alp herein; 
ein Waldstreifen würde dem Uebel wehren. Wiederum gibt es kleinere 
Stellen mitten auf der Alp, oder in der Nähe sprudelnder Quellen, wo 
die Anlage einer kleinen Baumgruppe der Alp zur Zierde und Vorteil 
gereichen würde und dem Vieh als Zufluchtsstätte vor Hitze und Ungeziefer, 
Wind und Wetter, trefflich zu statten käme. Ein vernünftiger Aelpler 
im Verein mit einem vernünftigen Forstmann »oerden solche Gelegen-
heiten zur Mehrung des Waldes leicht wahrnehmen können und ohne 
daß durch die Forstkultur der Ertrag der Alp Einbuße erleidet. Oft 
fogar dürfte der Graswuchs durch zweckdienliche Anlage von Wald noch 
direkt gefördert werden. Aber Hand in Hand und brüderlich müssen die 
Männer vorgehen, welche die Kultur des Gebirges zu ihrem Berufe 
gewählt haben! — 
Die Waldgrenze ist im Mittel 500 m höher als in der Mittel-
fchweiz und bei 700 in höher als im Iura . Sie reicht z. B . bis 1900 m 
im Gebiet der Grimfel und im gegenüberliegenden Gerenthal, 2000 bis 
2100 m in der Gegend von Münster, 2150 in in Visperterbinen, Nanz-
thal, Simplongebiet, Safstischthal :c., 2100 in im Lötschenthal, 1950 in 
im Leukerbad, 2250—2300 in im Nikolaithal, Zermattgebiet :e. Der 
Hauptbestand des Gebirgswaldes ist Nadelholz. Häusig tritt die Rot-
tanne, da und dort auch die Föhre auf; nicht selten ist die wertvolle, 
herrliche Arve und sehr häusig begegnen wir dem Lärchenwald, der aus-
gedehnte Bestände bildet und mancherorts wahre Riesenexemplare auf-
weist, von gewaltiger Höhe und Umfang. Zu letztern trägt freilich bei 
so alten Gesellen die Rinde ein Wesentliches bei, indem sie nicht selten 
eine Dicke von 1 dm und darüber hat. Die Lärche liefert für die Groß-
zahl unserer Alpen nicht nur das nötige Brenn- und Bauholz in treff-
lichster Qualität, sondern mancherorts auch ein ausgezeichnetes Streumaterial 
von hoher Düngkraft. Und wie heimelig sieht so eine aus Lärchenholz 
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gezimmerte, braunrote Alphütte aus! Wie schön ein aus dem gleichen, 
wetterzähen, rötlichen Holze erbautes Walliserhäuschen mit den blank 
geputzten Scheiben! Schonet und Pfleget die Wälder, ihr Aelpler im 
Walliserlande! — Die Alpenkräuter, die guten sowohl als die unnützen 
und schlimmen, sind im Wall is exakt auch so zu Hause wie in andern 
Gebirgskantonen; wir können in dieser Hinsicht keine große Differenz 
herausfinden. Wenn trotzdem in den Walliserbergen der Botaniker reichere 
Ausbeute findet als anderwärts, so betrifft dies Pflanzen, die, so interessant 
ihr Porkommen auch sein mag, in alpwirtschaftlicher Hinsicht doch weniger 
Interesse bieten; wie auch die zahlreichen mineralischen Schatze, die der 
Schoß dieser Berge bietet, besonders das in dieser Hinsicht eigentlich 
berühmte Binnthal, auf den Betrieb und Ertrag der Alpwirtschaft nur 
sehr geringen Einfluß ausüben. Das Gleiche laßt sich sagen von der 
in Freiheit lebenden Fauna. Wölfe, Bären und Lämmergeier sind auch 
hier nun ausgestorben, oder nahe daran, es zu sein; die zierlichen Gemsen, 
die munteren Murmeltiere, der kreisende Adler erfreuen dagegen noch ab 
und zu das Auge des Naturfreundes und das kriechende Gezücht der 
Schlangen, das ehedem einzelne Alpgebiete arg heimsuchte, ist heute so 
reduziert, daß diese unangenehmen Gäste wohl nirgends mehr dem Alp-
betrieb eine nennenswerte Schwierigkeit entgegensetzen können, «gleich zu 
den zwei Giftschlangen der übrigen Schweiz, die Kreuzotter und die I u r a -
Viper, im Wallis als dritte im Bunde sich noch eine ziemlich gefährliche 
Abart der letztern, die schwarze Alpenviper, gesellt, nebst einigen andern 
nicht giftigen Repräsentanten dieses widerwärtigen Tiergeschlechtes. Viel 
wichtiger als alle diese wildlebenden Tiere sind für uns die Walliser 
Weidetiere, über die wir in einem besondern Kapitel sprechen weiden. 
B Wirtschaftsverhältnijse. 
1. Zlpgesetze und Keglemente. 
Solche Schriftstücke gestatten einen guten Einblick in das alpwirt-
schaftliche Leben und Treiben einer Landesgegend. Was nun die Alp-
réglemente für die Alpen des Oberwallis betrifft, so differieren dieselben 
trotz ihrer Menge wenig und kaum in wesentlichen Punkten von einander. 
Wir glauben uns daher kurz fassen zu dürfen und lassen hier einzig 
folgende drei Aktenstücke ihrem Wortlaute nach folgen: 
a) Kantonales Dekret über die Verbesserung der Alpen, vom 23. 
November 1878; 
2 
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b) Alpreglement der Gemeinde Binn, vom 27. April 1890 und, 
um noch einen Blick in vergangene Zeiten zu werfen, die 
c) Alpordnung über die Alp Roßwald in der Gemeinde Thermen, 
vom 2. Juli 1651. 
a) Dekret über die Verbesserung der Alpen. 
(Vom 23. November 18?«). 
Der Große Rat des Kantons Wallis, willens die Land- und Alp-
wirtschaft zu fördern und zu entwickeln; auf Antrag des Staatsrates 
beschließt: 
Art. 1. Es sollen Stallungen oder Schirmdächer zur Beherbergung 
des Viehes auf allen Alpen, wo dieselben noch fehlen, erstellt werden. 
Diese Bauten sollen spätestens in der Frist von 6 Jahren vollendet fein. 
Art. 2. Der Staatsrat ist ermächtigt, sachkundige Männer mit dem 
Auftrage auf die Alpen zu fcnden, über deren Betrieb und Verwaltung 
sich Einsicht zu verschaffen, ihre Vormcinung über die Verbesserungsar-
beiten einzureichen, zum Wegräumen der losen Steine, zum Ausreiße» 
der Sträucher und schädlichen Pflanzen, ferner Erdschlüpfen vorzubeugen, 
zu beholzen, zu entsumpfcn, Wege und Pfade anzulegen. Bäume zu 
pflanzen, genügende Stallungen einzurichten, deren Zahl und Platz zu 
bestimmen, die zum Abnehmen geeigneten Bezirke zu bezeichnen, den 
Dünger anzulegen, den Verschluß mit AbHolz durch lebendigen Zaun, 
Mauern oder Gräben zu ersetzen, die Anzahl des Viehes zum „Besatz" 
der Alpen zu bestimmen, ihre Vormeinung abzugeben über die beste Ver-
fahrungsweise in Behandlung der Milch und das Fabrikat ihrer Erzeug-
nisse, sowie über andere nützlich erachteten Maßregeln. Diese Sachkun-
digen können ihre Vormeinungen auf Abänderung oder Zusätze zu den 
Alpreglementcn dem Staatsrate unterbreiten. Die Bestimmungen dieser 
Réglemente, welche gegenwärtigem Dekret entgegen wären, sind außer Kraft. 
Art. 3. Die Vormeinung der Sachkundigen über die zu erzielenden 
Verbesserungen, soll eintretenden Falls, mit einem Voranschlag für die 
allfälligcn Kosten begleitet sein. 
Art. 4. Die Verordnungen des Staatsrates sollen erst nach Anhö« 
rung der Interessierten erlassen werden, und sollen die Fristen bestimmen, 
innert welchen die Bauten, Ausbesserungen und Verbesserungen ausgc-
führt werden sollen, ohne Eintrag der Bestimmung im Artikel 1. 
Art. 5. Vom Tage der Intraftfetzung gegenwärtigen Dekretes an, 
wird die Munizipalbehörde Polizeiliche Verfügungen treffen, um die Ver-
nachläffigung uud den Ruin der noch brauchbaren und unterhaltfähigen 
Alpengebäude zu verhüten. 
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Art. 6. Die Nichtvollziehung der durch gegenwärtiges Dekret vor-
gesehenen Maßnahmen zieht eine vom Staatsrat zu bestimmende Geld-
büße von 10 bis 200 Fr. zu Gunsten des Fiskus nach sich. 
Art. 7. Das Gutachten wird durch einen vom Staatsrat gewählten 
Kommissär vorgenommen, begleitet durch einen Abgeordneten der Interes-
sierten. Die Kosten der Sachkundigen des Kantons weiden aus der Staats-
lasse bezahlt, jene des Abgeordneten der Alpen, durch die Interessierten. 
Diese Kosten sollen jedenfalls Jenen zur Last fallen, welche wegen Nicht-
beobachtung der staatsrätlichcn Verordnungen dieselben veranlaßt haben. 
Gegeben im Großen Rate zu Sitten, den 23. November 1878. 
Der Präsident des Großen Rates: Fidele Jo r i s ; Die Schreiber: P . L. 
In-Albon, Ladislaus Pottier. 
Der Staatsrat des Kantons Wallis beschließt: Vorstehendes Dekret 
soll am Sonntag den 29. laufenden Monates, in allen Gemeinden ver-
öffentlicht und angeschlagen werden, und wird am 1. Januar 1879 in 
Kraft treten. 
Gegeben im Staatsrate zu Sitten, den 11. Dezember 1878. Der 
Präsident des Staatsrates: Ch. de Rivaz; Der Staatsschreiber: Em. 
Barberini. 
Anmerkung: Um einem Postulate des Großen Rates Folge zu geben, 
brachte im Sommer 1899 das Departement des Innern im kantonalen 
Amtsblatt den Alpbesitzern das vorstehende Dekret und speziell Art. 1 
desselben in Erinnerung und forderte die Alpbesitzer, Burgerbehörden, 
Genossenschaften und sonstigen Eigentümer auf, dieser Vorschrift endlich 
nachzukommen, unter Androhung einer Geldbuße bis zu 200 Franken zu 
Gunsten des Fiskus. 
Auch sonst zeigt sich auf dem Departement des Innern das aner-
kennenswerte Bestreben, nach Möglichkeit die Förderung der Alpwirtschaft 
anzustreben. Das Institut der Alpinspektoren wurde jüngst reorganisiert 
und erneuert. Ferner gelang es, allerdings infolge exzeptioneller Ver-
Hältnisse, dem Departementsvorstande die eidgenössische Subventionierung 
einer Reihe von Alpverbesserungsarbeiten auszuwirken. Was nun in 
gesetzgeberischer Hinsicht dem Kanton Wallis noch fehlt, ist ein regelrechtes 
Gesetz über Subvent ionierung von Alpverbesserungen durch 
den S t a a t Wal l i s . Der Schaffung eines solchen Gesetzes stehen zwar 
der Schwierigkeiten und Hemmnisse viele entgegen, mehr und in höherm 
Maße als mancher glauben dürfte. Wir halten es trotzdem möglich; 
denn der gute Wille ist, wir wissen es persönlich, beim Vorstände des 
Departementes da; dieser gute Wille wird nach und nach die Hemmnisse 
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und Schwierigkeiten beseitigen, nach der Devise, die sich von einem ge-
flügelten Worte des Erbauers der Simplonftraße, Napoleon L, ableiten 
läßt: „Impossible!" Ce n'est pas français! "Unmöglich!" Das ist 
kein Walliserwort! 
b) Reglement der Gemeinde B i n « 
über Benutzung der Alpen, Allmeinden und Wälder . 
(Vom 27. April 1890), 
I m Namen des dreieinigen Gottes! 
Willens in Bezug auf die Benutzung der Alpen, der Allmeind und 
der Wälder klares, den gegenwärtigen Verhältnissen angemessenes Recht 
zu schaffen — unter gebührender Berücksichtigung des alten Herkommens 
— hat die Urversammlung der Burgergemeinde von Binn beschlossen: 
Art. 1. Alpen, Allmeind und Wälder sind Eigentum der Burger-
gemeinde. 
Art. 2. Die UrVersammlung erläßt über die Benutzung die entsprechen-
den Verordnungen. 
Art. 3. Die Alpen werden, in der Regel, besetzt von den in der 
Gemeinde wohnhaften, bei eigener Haushaltung lebenden Burgern mit 
dem im Gemeindegeschnitt gewinterten Rindvieh, gegen Entrichtung eines 
Krautgeldes von 2 Iranken auf eine Kuh. 
Art. 4. Die Benutzung der Alpen wird ferner gestattet: a) den 
wohnsäßigen, bei eigener Haushaltung lebenden Burgern, die kein Rind-
vieh zu wintern vermögen, mit einer Kuh; b) den außerhalb der Ge-
meinde niedergelassenen Burgern, die in der Gemeinde Liegenschaften be-
sitzen; c) den in der Gemeinde niedergelassenen und begüterten Einwohnern 
— gegen Entrichtung eines Krautgeldes von 3 Franken für eine Kuh und 
für ein Zeitrind, von 2 Franken für ein kleines Rind, von 1 Franken 
für ein Kalb; d) den Auswärtigen, die in der Gemeinde Liegenschaften 
besitzen, mit nielken Kühen gegen Entrichtung eines Krautgeldes von 5 
Franken für eine Kuh. Den in diefem Artikel bezeichneten Personen wird 
eine besonders dazu bestimmte Alpe zur Benutzung zugewiesen. Die 
unter den Buchstaben b und d Angeführten dürfen die Alpe nur besetzen 
im Verhältnis von einer Kuh auf 4 Klafter des im Gefchnitte von Binn 
eingesammelten Heues. 
Art. 5. Der wohnsässige Burger, welcher außerhalb der Gemeinde-
marken eigenes oder gekauftes Heu ätzt, ist ebenfalls befugt für solches 
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Heu die Alpen zu benutzen, im Verhältnis von einer Kuh auf 4 Klafter 
Heu und gegen Entrichtung eines Krautgeldes von 5 Fr. auf eine Kuh. 
Art. 6. Dem Bürger, welcher an Auswärtige Pieh verkauft hat, 
verbleibt das Alprecht nur für das mit dem verkauften Vieh geätzte Heu. 
Art. 7. Der Burger, welcher von einem Auswärtigen im Gefchnitte 
von Binn eingeheimstes Heu ankauft, ist gehalten für das mit diesem 
Heu erworbene Alpiccht ein Krautgeld zu bezahlen von 5 Franken für 
die Kuh/ 
Art. 8. Die Verteilung und Absonderung in die Benutzung der 
Alpen hat seweilen alle 12 Jahre zu geschehen. 
Art. 9. Niemand darf, ohne die Bewilligung der beiden Seniums-
genoffenschaften, sein Alpenrecht von einem Sentum in das andere versetzen. 
Art. 10. Ist in einem Sentum der für das Alpenjahr bestimmte 
Satz (Anzahl der Kühe) mit mehr als drei Kühen überschritten, so ist 
durch das Los zu entscheiden, welcher Sentumsgenosse auszutreten habe. 
Der austretende Genosse hat in jenes Sentum einzutreten, welches den 
mindesten Satz hat. Wer dem Los zufolge ein Sentum verlaffen mußte, 
kann für das gleiche Jahr nicht Verhalten werden, im angetretenen Sen-
tum abermals das Los zu ziehen. 
Art. 11. Burger, welche während der Dauer des Alpenteiles nutzungs-
berechtigt werden, sind gehalten in jenes Sentum einzutreten, das am 
wenigsten besetzt ist. 
Art. 12. Wer einen bereits angetretenen Alpenteil zu benutzen auf-
gehört hat, ist gehalten, in den gleichen wieder einzutreten, falls er, vor 
Ablauf der 12 Jahre, auf das Alpenrecht neuerdings Anspruch erhebt. 
Art. 13. Der Satz eines Seniums ist herabzusetzen, wenn durch 
Naturgewalt oder sonstluie eine Alpe verwüstet und deren Ertragsfähig-
teit gemindert worden ist. 
Art. 14. Die Unterhalts- und Betriebskosten für die Alpen werden 
verteilt im Verhältnis der Benutzung. 
Art. 15. Der Erlös aus dem laut Art. 3 zu beziehenden Krautgelde 
ist zur Verbesserung der Alpen zu verwenden. 
Art. 16. Jene, welche erst in Kraft diefes Réglementes zur Benutzung 
der Alpen zugelassen werden, haben ebenfalls an die Baukosten der neu 
errichteten Echirmgemächer beizusteuern im Verhältnis ihres in der Ge-
meinde Binn befindlichen, liegenden Vermögens. 
Art. 17. Auf die Fleschen dürfen nur 40 Stück Schmalvieh ge-
trieben werden. Für das Übermehr ist der Gemeinde ein Krautgeld zu 
entrichten. 
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Art. 18. Beiden Abteilungen der Gemeinde bleibt das Recht ge-
wahrt, zu jeder Zeit mit ihren Schmaluiehhcrden die alten Fahrwege 
auf den Alpen zu begehen. 
Art. 19. Auswinterungsgebühr ist festgesetzt auf Fr. 1. 25 für ein 
Klafter Heu. 
Art. 20. Für jedes Stück außerhalb der Gemeinde gewinterten 
SchmalUiehs ist 40 Cts. Krautgeld zu entrichten. 
Art. 21. Die Benutzung der Allmeind ist auch den Einwohnern 
gestattet gegen Zahlung von 50 Cts. für eine Kuh oder ein Rind und 
von 25 Cts. für ein Kalb. Ausgenommen werden die Monate Juli, 
August und die erste Hälfte September. Der Einwohner, welcher be-
gehrt auch während dieser Zeit Rindvieh auf die Allmeind zu treiben, hat 
bei dem Gemeinderat um Erlaubnis einzukommen. Der Gemeinderat 
kann nach Ermessen die Erlaubnis erteilen gegen Entrichtung von 1—6 
Franken Per Stück Vieh, oder aber sie verweigern. 
Art. 22. Wenn in Folge schlechter Witterung oder anderer Natur-
ereignisse Sennten genötigt werden die Allmeind zu ätzen, so sind für den 
Entzug des Grasfutters die Inhaber von Heimkühen zu entschädigen im 
Verhältnis zum Krautgeld. 
Art. 23. Gras auf der Alpe und Allmeind, welches noch mit dem 
Rindvieh geätzt werden kann, darf nicht als Wildheu gesammelt werden. 
Art. 24. Zwei Zuchtstiere sollen jedes Jahr in der Gemeinde ge-
halten werden, der eine im Feld, der andere zu Schmidigenhäusern. Diese 
Zuchtstiere sind einzuschränken vom ersten Hornnng bis zum Tage der 
Alpfahrt: Der im Feld innerhalb der Thalschlucht, der Kellmattenwasser-
leite und der Wälder; jener zu Schmidigenhäusern innerhalb der Thal-
schlucht, des Schluhen und der Wälder. 
Art. 25. Für das in der Gemeinde zu verwendende Bauholz sind 
wohnsässige und auswärtige Burger gleich zu halten. Die Einwohner 
haben zu entrichten: a) für den Verbrauch von Brennholz alljährlich eine 
Vergütung von 6 Franken; b) für das in der Gemeinde zu verwendende 
Bauholz ein Drittel über der für die Burger festgesetzten Taxe. 
Art. 26. Anstände, welche entstehen über die Auslegung und Voll-
ziehung dieses Reglements, sollen, bevor die nach den Landesgesetzen zu-
ständige Behörde darüber erkennt, zuerst vor dem Gemeinderatc im Ver-
gleichswege zu schlichten gesucht werden. 
Daß dieses aus 26 Artikeln bestehende Reglement von der großen 
Mehrheit der gehörig auf den 27. April 1890 einberufenen llrversamm-
lung der Burgergemeindc von Binn angenommen worden, beurkunden: 
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Binn, 27. April 1890. Der Präsident: Walpen Leopold; Der Schrei-
ber: Kiecher Konstantin. 
In seiner Sitzung vom 19. Februar 1891 hat der Staatsrat gegen-
wärtiger Burgcr-Verordnung der Gemeinde 3?inn die Genehmigung er» 
teilt, unter Vorbehalt folgender Abänderung des Artikels 16. 
Art. 16. Jene, welche erst in Kraft dieses Réglementes zur Be° 
Nutzung der Alpen zugelassen werden, haben ebenfalls an die Baukosten 
der neu 'errichteten Schirmgemacher beizusteuern im Verhältnis ihres in 
der Gemeinde Binn befindlichen liegenden Vermögens, 
Sitten, den 27. Februar 1891. Der Präsident des Staatsrates: 
Moriz de la Pierre; Der Staatsschreiber: R. Dalleves. 
c) Alpordnung für die Alp Roi^wald 
in der Gemeinde Thermen. 
(Vom 2. Juli 1651). 
Hier folget die Ordnung erst besagter Alpen. 
I m Namen unseres einzigen Erlösers nnd Seligmachers Jesu Christi 
Amen: I m Jahre nach der heilsamen Geburt als man zählt Eintausend 
sechshundert einundfünfzig den andern Tag Heumonath am Thermen im 
Hengert in des weifen Wohnung des ehrenden jungen Christen Schund 
in Anwesenheit unten gestellten Schreibers und unten gestellten Zeugen 
seind doch wegen nachfolgenden Geschäften löblich zu verrichten erschienen: 
Die ehrsamen, frommen und weisen, tugendhaften Antoni Schmidt, Anton 
Venntsch, Hans Gaßer, Thomo Nasen als auserwählte Stafel-Vögt 
der Roßwald-Alpen, ferner Nikolaus Schmidt, Baptist Eckert, Christian 
Schmidt, Kaspar Näfen, Antoni Näfen an den Bieten, Thomo Näfen, 
Hans Heinzen, Mart in Gemmet, Hans Lüggen, Autoni Näfen am 
Thermen, Crifpin Eckert, Nikolaus Mattig und Andere, weit mehr als 
alle Mitgetheilen gefügter Alpen Roßwald-Alpen sich starktragcnde für 
sich und alle abwesende Mitgeteilen an gesagter Rotzwald-AIpen damit 
dieselben wiedrum in eine rechte Ordnung gebracht, han abgemeldete Ge-
theilen ein mittiglich folgende Artikel und Satzungen zu gutem gemacht 
wie folget: 
Zum Ersten soll noch mag kein Getheilt seine habende Rechtsame in 
gesagter Alpen keinem Ungetheilen weder verkaufen noch verschenken und 
wann solches geschehen, so kann und mag ein jeder Alpgetheile einer Kuh 
Alpenrecht dem Käufer so mit Getheilt abziehen und behalten um fünf 
Pfund walliser Währung, jedoch so, ist solcher den ersten Fremden (?) das 
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des Käufers vor andern vorbehalten, die auch Getheile möchten sein. Es 
kann noch mag kein Getheilt auch mit seinen habenden Rechte einem Un-
getheile weder verkaufen noch verschenken, allein seinen wahren Erben. 
Item, so soll kein Getheile noch Ungetheile nit in welcher Gestalt es sei, 
die Alpen zuvor ätzen, noch kein Vieh auch darin treiben, bis auf den 
bestimmten Tag, bei zwei Bazen Buotz gemeiner Alpgetheilen verfallen 
und acht Bazen den Hütern, fo oft und dick solches übertreten wird. Es 
soll auch kein gedingtes noch eines Ungetheilcn auf selbe Alpe getrieben 
und wann jemand fremdes, gedingtes Vieh auch eines Ungetheilen auf-
tribt, ist verfallen zu zwei Bazen den Alpgetheilen und acht Bazen den 
Hütteru und das fremde Vieh soll widrum abgetrieben werden. 
Item soll kein Roß noch übrige Gleit, Maul» oder Esel in die Alpe 
getrieben werden bis 14 Tag nach Überlegung der Alpen. Es soll auch 
keiner für sein Roß Alpenrechte dingen mögen und kein Roß dartreiben, 
welcher selbst minder dann 3 Küh Alprecht hat und immer dann eine 
stacht bleiben lassen, bei Unerlaubnis 8 Bazen den Hüttern. Auch welcher 
gesinnet ist, sein Roß eine Zeit lang in der Alpe zu lassen, der soll es 
auf führig thu», auch kann er dann eines auftreiben, er habe das Alpen-
recht oder nit. 
Es soll auch sedwederer Getheile selbes Tags als man die Alpen 
rechnet seinen Stafel Hüttern eine Teßle einhändigen, wie viel er tribe 
oder gerechnet habe, damit ein jedweder könne wissen, welcher übertribe. 
Item die Verwalter sollen alle Jahr in der Kirche verkünden lassen, 
daß ein jedweder kenne wissen ein Getheile und kommen und Rechenschaft 
geben seines habenden Alpcnrechts, auch iuie viel er kleines oder großes 
Vieh darauf tribe, welche und welcher Getheile gründlich gesinnet ist die 
Alpe auf selbiges Jahr zu belegen und ohne heitere und hauplhafte Ent' 
schuldigung nit kommt gan rechnen, ist den Hüttern verfallen um 8 Bazen. 
Ebenso ist einem jeden Getheile verboten oder abgeschlagen sein Guott 
oder Alpenrecht in gesagten Alpen einem Ungetheilen zu verlehnen bei 
2 Bazen Buoß der Gemeinde und 8 Bazen den Hütteru, es sei dann 
Sach, daß er seine ganze Guetter verlehne im Grund und im Grad. 
Es soll auch kein Getheile, wenn er Lust hat mit einer dann von einem 
wegen dingen, wie zugleich einer der fir hat mit mehr dann einem äzen 
lassen bei Buoß 4 Bazen, verfallen den Hüttern. 
Es wird abgemacht und gänzlich verboten, daß keiner kein schadlieni 
Geiß fei es fein, gleich ganze Pferd, brillende stehende Stier, ungeheilte und 
unverschnittene Schwein auf die Alpe tribe bei obgemeldeter Buoß 2 Bazen 
der Geineinde und 8 Bazen den Hüttern und ist schuldig dem verletzten 
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Teil den Schaden abzutragen. Ein jedweder Getheilt so sein Schwein 
darthut, soll sie fleißig ringen, damit sie keinen Schaden thun mögen mit 
dem graben, sonst sollen sie gepfendct werden bei 8 Bazen den Hüttern 
und eingehalten werden bis sie geringet sein. Es mag sie ein jedweder 
wehren aus seinem Guot jedoch ohne weitern Schaden und verletzen. 
Volgeiß sollen 10 Schaf, wie auch 10 Geiß für eine Kuh gerechnet 
werden, ein Stoß für 3 Küh, ein Esel für 1 Kuh, ein tragendes Meschi 
für 1 Kuh, 2 untragende Rinder oder Meschen für 1 Kuh, Stierkälber 
so nit einjährig sein und Lämmer, die nit geschoren, sein und sollen nit 
gerechnet werden. Die galten und untragenden Rinder, welche sich nit 
vor der Lichtmetz verbunden haben, sollen hinsichtlich firthin nit auf die 
Kuhweid getrieben werden, bei 2 Bazen der Gemeinde und 8 Bazen 
den Hüttern, wie auch die Schaf gänzlich nit fallen im Mattalpi oder 
Mattrichen, der Arben und auf Klehnen und dergleichen gchirtet werden 
ungefähr bis auf Iatobi Tag vor oder nachdem sie Kraut und Aufcnt-
halt haben nach Gefalle» und Gutdünken der Gethcilen. Dcmnachhin 
soll man die Schaf in den Wengen hirtten und die Rinder, wenn sie in 
abgewählten Orten nit mehr Kraut und Aufenthalt haben, in die Alpen 
und sellent nit nicht desto minder gehirttet werden,mit meistem Schaden 
der Kühe durch 8, 10 oder 14 Tag dann die Küh aufgetrieben werden 
nach Belieben und Gefallen gemeiner Alpgetheilen allein foll der Tag 
jährlich bestimmt werden. Mit des Labbrunncns Kraut hat es eine solche 
Eigenschaft, daß jeder Stafel ein Jahr äzet, kann der andere Stafel Vieh 
das nachgehende Jahr auch ungehindert ätzen und damit latzt maus, 
bleiben. 
Die Geiß, es sei gleich staflcrs oder Roßwalders, sollen auf's wenigst 
halbe Zeit der Alpfahrt angehends der Alpfahr gehirttet werden, nach» 
her soll jedweder Stafel Gelegenheit und minsten Schaden der Vichweid 
Roßwalders sollen Vormittag in den Senken, auf Klamm, im sollen 
Horn, in den Augftkummen vor dem obristen Trepen aufgehirttrt wer-
den, in den Spissen und im Sitt. Stasters aber in der Ternen, auf 
dem Stoßenden, in den Wengen, nach Atofen in der Ternen und im 
slesil und in den Galtbechen. 
Welche am felsje F-lcfchboden und im Flefchi als zugenannten Staffeln 
sind, sollen keinen andern Stafeln uud noch keinen einzigen Getheilen das 
Vieh von den pitten und ihr zugenannten Stafeln wegjagen bei Buoß 
3 Bazen der Gemeinde und Abtrag des Schadens so jeniand sein Vieh 
geschädiget und verletzet würde. 
Welcher in einer andern Alpe seine Summcrung hat, soll sein Vieh 
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nit in diese Alpe Roßwald treiben, bei Büß 2 Bazen der Gemeind oder 
Alpgetheilen und 8 Bazen den Hüttern. Ein jeder soll sein Vieh nach 
dem ersten Tag hin durch die Alpen auftreiben damit die Weiden desto 
besser geschirmt werden, vorbehalten im leiden, bösen Wetter bei Buoß 
8 Bazen den Hüttern, wer sein Vieh nit auftreibt. 
Weiteres ist fleißig beredt worden, welchem sein Guoth an die gemeine 
Alpe stoßet, fleißig zäune das grob Vieh abzuhalten, damit die gezäunt 
haben, nit wegen seinem Unfleis halber Schaden leide, bei Buoß 2 Bazen 
der Gemeind, auch daß jedweder Getheilt dem andern von seinem Guoth 
was noch nit gemäht oder geätzet ist. 
Es ist auch abgemacht und gänzlich verboten worden, daß keiner 
kein Lerch verdorre noch schlitze bei einein Dugaten Buoß der Gemeind 
und 8 Bazen den Hut- oder ersten Angebern, auf daß keiner kein Holz 
von gemeldeter Alpe hinweg fiere. 
Ueberdas sollen allzeit etliche bequemte Männer 2 von Roßwald 
und 2 vom Stafel zu Verwaltern und Alpenvögten verordnet werden, 
welche allen vorfallenden Sachen und Beschwerden um gute Obacht und 
Ordnung zu erhalten nach Ordnung verbunden sein. 
Wann aber eine auf und Abteßlung daß etlich der Alpgetheilen nit 
vorhanden wärr, mag jedweder Stafel anstatt des Abwesenden einen an-
dern auswählen. 
Es sollen auch alle Jahre 4 Hütter erwählt werden, 2 vom Roß-
wald, 2 vom Stafel, welche mit Fleiß auf die Fehler sollen Obacht 
nehmen und insonderheit, wenn sie nit ihr schuldigen Fleiß und Pflicht 
verübten, sollen sie selbst bei 2 Bazen Buoß gestraffet werden und welcher 
sie nit zahlen will, mögen fie ein Pfand nehmen, welches nach 6 Wochen 
soll verfallen sein. Wann einer oder der andere auswendig dem ordent-
lich bestimmten Tag der Alpenrechnung wollte auf oder abteßlen, sollen 
jedweder Stafeluogt auf's wenigst noch ein paar von den größten oder 
bequemsten Getheilen zu ihnen nehmen und daß in Kosten dann es auf-
geteßelt wird. Es wird auch verboten bei obgemeldeter Buoß, daß kein 
keiner Getheile der Verineffenheit fein Holz zu hauwen an ein Bau 
oder Hofstatt einzunehmen, er habe den Verwalter darum befragt. 
Endlich und letzlich ist beschlossen vorbehalten worden was hin in 
obgemeldeten Punkten möchte vergessen und ausgelassen sein worden oder 
in einem andern Punkte zu verändern, zu mehren oder zu mindern und 
insonderheit allezeit was der Zweitheil einhellig und gegenwärtig will 
und begehrt, sollen die übrigen, seien gleich gegenwärtig als abwesend, auch 
gutheißen und winschen. Geschehen am Ortsjahr und Tag wie oben in 
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Anwesenheit Zeugen der ehrenden Männern Caspar an den Vielen, 
Wirth an Thermen, Peter an den Vielen, Christian Tenen, Studenten 
von Grengels und meiner Subsiquisten zur Treu nud Wahrheit unter-
zeichneten die wahr waren. 
Peter Mattig, offener Schreiber. 
Christoffel Perrig, offener Schreiber. 
Selbe Schrift habe ich abtopirt und in dieses Buch übersetzt von 
seinem wahren Original noch nit dazu noch davon thun. So den Haupt-
stand verändern könnte zu dessen Glaub und Wahrheit ich mich eigen-
händig unterschreibe, anno 1802 den 24. Hornung in Thermen in der 
Behausung der Erben wailand Zenden-Fender und Meyer Joseph Wegener. 
Joannes Laurentis Eder, Notarius publicus. 
2. Oigentnms- und Pachtverhältnisse, Wasserfuhren. 
Die Alpen im Oberwallis sind fast durchiuegs cnttoeder Gemeinde-
alpen oder dann Genoffenschaftsalpen, auch Konsortenalpcn geheißen. Ein 
verschwindend kleiner Teil nur ist im eigentlichen Privatbesitz, und Staats» 
alpen fehlen vollständig. Die Gemeindealpcn, oder genauer gesagt, BUr-
gergemeindealpen dürfen nicht verkauft oder in irgend einer Weife ver-
äußert werden. Sie stehen unter Aufsicht und Verwaltung der Ge-
meindebehörde. Ihre Benutzung und Bewirtschaftung wird durch Alp-
Verordnungen und Alpreglrmente bestimmt, die oft veraltet und für die 
heutige Zeit nicht mehr in allen Teilen Passend sind, während wiederum 
andere die richtige Grundlage bilde» zum Betrieb einer recht rationellen, 
vernünftigen Wirtschaftsmethode. 
Die Rechtfame (Anteile) der Genossenschafts- oder Konfortenalpen, 
deren kleinster Teil selten weniger als '/* Kuhrecht ausmacht, können 
nach Belieben veräußert oder verkauft werden. Der Kaufpreis eines 
Kuhrechtes variiert natürlich sehr nach Lage, Beschaffenheit und Ertrag 
der betreffenden Alp und variiert meist zwischen den Summen von Fr. 
100 bis Fr. 350; unter Umständen auch etwas weniger und auf ein-
zelnen guten Alpen auch etwas mehr. Auf einzelnen Konfortenalpen 
besteht jedoch die Bestimmung, daß, wenn ein bisheriger Nichtgenosse 
Alprechtc erwirbt, er noch eine E^rtrataxe, gleichsam als Einkaufspreis er-
legen muß. So beträgt z. B. gegenwärtig der Handelswert eines Kuh-
rechtes auf Alp Niedersten (Nanzthal) ca. Fr. 350. Erwirbt ein Nicht-
genosse ein solches Recht, so muß er zu Handen der Alpkasse noch eine 
Einkaufstaze von Fr. 30 bezahle». Solche Rechte können in der Regel 
auch verpachtet werden. Ter Pachtzins ist meist ei» auffallend geringer 
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und variiert gewöhnlich zwischen 5 à 15 Fr. für Nichtgenossen. Wo die 
Verpachtung nur an Alpkonsorten gestattet ist, beträgt der Pachtzins 
noch weniger, in einzelnen Fällen und auf schlechten Alpen selbst nur 
50 Rp. ! ! Ein Zeichen, daß man im Wallis nicht Mangel an Alpen 
hat. Anderseits muß auch beachtet werden, daß einerseits der Entfer-
nung wegen fremdes Vieh nicht wohl auf die Walliferberge kann und 
anderseits der Futterbedarf für das leichte Gebirgsvieh ein geringerer 
ist, als jener, den z. B . die schweren Tiere des Simmenthals oder des 
Greyerzerlandes bedürfen. 
Eine Spezialität der Walliferberge find die W a f f e r f u h r e n 
oder B e w ä s s e r u n g s k a n ä l e . Sie sind für die Kulturen des 
ganzen Landes von höchster Wichtigkeit, indem sie in diesem eigentlich 
heißen und sommersüber an atmosphärischen Niederschlägen armen Land 
den wohlthuenden Regen ersetzen. Reben und Gärten, Wiesen und Weiden 
muß in einem Großteil des Landes, der Walliser bewässern können, dann 
darf er auf reiche Erträge rechnen. Die Anfänge dieser Kulturarbeit 
reichen bis in die Römerzeit zurück, so der Heidenkanal im Bisperthal. 
Die Anlage und Unterhaltung dieser Kanäle bildet allerdings ein kost-
billiges, oft auch ein waghalsiges Unternehmen. Das zur Verwendung 
kommende Wasser — und nicht jedes Wasser ist zur Bewässerung geeignet 
— wird meist am Fuße der Gletscher gefaßt, die Kanäle in Erde, Stein 
oder Holz, müssen an vorspringenden Felsen, steilen Wänden, oft hunderte 
von Metern hoch, in das Terrain oder den harten Felsen eingeschnitten 
werden. Die Länge solcher Wasserfuhren betragt manchmal bis zu 20 
30 Kilometer. Oft sind die hölzernen Kanäle große Strecken weit nur 
an Felswänden aufgehängt und müssen die Arbeiter jeweilen an Seilen 
heruntergelassen werden. Die Gemeinde Mund, z. B. , ließ zu diesem 
Zwecke ein Seil von 4000 Fuß Länge erstellen. 
Über die gerade jetzt in Ausführung begriffene, neue Wass«fuhre, 
welche das befruchtende Naß vom Nanzthal her mittels Tunnel durch 
den Gebidemberg nach den Alpen, Matten und Äckern von< Vifsierterbinen 
führen wird, schreibt uns Herr Gemeindepräsident Stoffel: „Es find schon 
100 Jahre Verstössen, seitdem die Gemeinde Visperterbinen den Gedanken 
faßte, einen Tunnel zu bauen von Nanzthal nach Terbinen; die Sache 
blieb jedoch in der Schwebe bis zur Gegenwart. Vor ein paar Jahren 
beschloß die Gemeindeversammlung einstimmig, den Tunnelbau in Angriff 
zu nehmen, es möge kosten was es wolle. Es wurden hierauf fofort 
Schritte eingeleitet behufs Subuentionierung durch den Staat und den 
Bund. Beiderorts war man dem Unternehmen günstig und Mutter 
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Helvetia gewährte an das auf Fr. 400,000 devisierte Werk eine Sub-
sidie von 40 °/0 = Fr. 160,000. Die Ausführung wird 4 Jahre, 
möglicherweise noch etwas mehr Zeit in Anspruch nehmen. Die Länge 
des Tunnels beträgt 2400 Meter, die Höhe desselben über dem 1 Meter 
tiefen Wasserlauf 2 Meter, die Breite 1,30 Meter. Der Zufahrtskanal 
zum Tunnel im !i>ianzthal halt 1 m2 im Querschnitt und ist 600 Meter-
lang ; die neuen Wasserleitungen zur Bewässerung der Güter in Terbinen 
ungefähr 9000 Meter. Der Tunnel dient gleichzeitig auch als Communi-
kationsmittel und als Transportweg für leichtere Güter, z. B . Käse, 
Butter :c. 
Wohl ein schönes Wert für eine einzige Gemeinde von nur 600 
Seeleu! Aber unser Trost ist, es werde, wenn einmal der Tunnel er» 
stellt ist, unser Land und Berg wohl ein Drittel mehr wert sein und 
wir wohl auch ein Drittel mehr Vieh halten können. Es braucht dann 
auch kein Gemeindebürger mehr nach Amerika auszuwandern, weil das 
Land seine Bewohner nicht nährt." 
Wir fügen hier bei, daß Visperterbinen laut eidgenössischer Zählung 
von 1896 19 Maultiere, 592 Stück Rindvieh, worunter 316 Kühe, 111 
Schweine, 704 Schafe und 204 Ziegen hatte. Gelingt es nach Erste!-
lung des Kanals diese ansehnliche Heerde noch um '/s zu vermehre», 
dann ist das Unternehmen wahrlich mit verhältnismäßig geringen Opfern 
erkauft; auch dann noch, wenn das Mehr des Viehstandes weniger als 
V3 ausmacht. 
Fachmänner berechnen die Länge aller Betvässcrungskanäle zu 1536 
Kilometer und die Erstellungskosten auf nahezu 1 Millionen Franken. 
Die jährlich wiederkehrenden Kosten für den Unterhalt lassen sich nicht 
genau feststellen. Zur Überwachung der Kanäle sind Wächter angestellt. 
Ein solcher erhält für sein Geschäft, das als lebensgefährlich bezeichnet 
werden muß, indem der Mann auf angefaulten Käneln oft grause Ab-
gründe zu überschreiten hat, einen Iahreslohn von 20—30 Fr. ! 
Das Recht zur Bewässerung ist je nach dem Umfang des Grund-
stückes und nach geleisteten! Beitrage oder nach Beitragspsticht des be-
treffenden Grundbesitzers ein verschiedenes. Der Eine kann hiernach 
öfter und längere Zeit, d. h. je eine größere Anzahl Stunden bewässern 
als ein anderer, der an das Werk weniger leistet. Eigene Gardiens 
oder Wächter haben dafür zu forgen, daß kein Mißbrauch getrieben wird. 
Trotzdem fei „Wasserdiebstahl" dann und wann zu verzeichnen. 
Natürlich haben nicht alle Wasserfuhren eine so große Länge. Auf 
manchen Alpen dienen solche einzig für das betreffende Alpgebiet und 
\ 
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sind dann von geringer Ausdehnung. M i t diesen Wasserfuhren in engem 
Zusammenhange steht auf vielen Alpen auch das Ausschwemmsystem des 
Düngers. 
3. GeväulichKeiten, Alppersonal. 
Durchwandern wir, analog unserer Einzelbeschreibung, die Alpen 
des Oberwallis vom obersten Bezirke Goms an nach den untern, so 
treffen wir zuerst einen auffälligen Mangel an Alpgebäulichkeiten, be-
sonders an Stallungen. Weiterhin werden dann Hütten und Stalle zahl-
reicher, oft, fo will es uns scheinen, nur zu zahlreich. Beides ist nicht 
von Gutem. Wo die Stallungen, selbst die einfachen Scheunen fehlen, 
da ist das Vieh einzig auf den Schutz des Waldes angewiesen, wenn 
ein solcher überhaupt in der Nähe ist. Mit diesem Schutz ist es aber, 
bei anhaltendem Regen, bei weichem, halbflüssigem Schneefall wirklich 
armselig bestellt. Die Tiere leiden Futtermangel, muffen unbequem 
lagern, muffen frieren und gehen an Fleisch und Milch zurück. Damit 
ist dann, zumal in schlechten Sommern, die Rentabilität des Alpbetriebes 
bald ausgerechnet — Auch der Dünger konimt auf Stellen, wo er fo 
ziemlich verloren geht. Andernfeits ergeben zu viel Stallungen und 
Hüttchen auch nicht das beste Resultat; denn sie weisen fast ausnahmslos 
auf unprositablen, verzettelten Kleinbetrieb hin, der viel Mühe und Ar-
beit, Holz und Zeit verbraucht und schlechte Milchprodukte liefert. Es 
ist nicht von ungefähr, daß man in den Heften der Infpektoren, welche 
über Alpen mit unverhältnismäßig viel Gebäulichkeiten Meldung geben, 
fast regelmäßig den Satz findet: Lab schlecht, Milchprodukte unbesriedi-
gender Qualität. — Auch hier ist die goldene Mittelstraße das Beste 
und größere Ställe und größere (gemeinsame) Milchwirtschaftsbetriebe 
erlauben eine bessere Alpordnung und liefern günstigere Renditen. 
I n Bezug auf Bauart finden wir so ziemlich alle Typen für Alp-
gebäulichkeiten vertreten, von den äußerst primitiven Hüttchen und Stall-
chen, die unter einem hervorragenden Felsen angebracht oder in die Erde 
eingegraben sind bis zum stattlichen Wohnhaus mit behäbigen, heizbaren 
Zimmern, mit hübscher Küche, guten Kellern und Nebenlokalen und zu 
den eigentlich mustergültig eingerichteten Ställen, welche Raum für 60, 
70 bis 100 Stück Großvieh bieten. 
Die urchig Primitivste Alpftallung wurde vor noch nicht langen 
Jahren auf einzelnen Alpen in folgender Weife hergestellt: An einer 
Halde unter einer größer» Felsplatte werden Löcher in die Erde gegraben. 
Längs den so entstehenden Seitenwänden, die in seltenern, Fällen mit 
Rohmauer oder Holz verkleidet, meist aber aus nackter Erde bestehen, 
werden Latten zum Anbinden des Viehes befestigt, der Boden noch etwas 
festgestampft, und — der Stall ist fertig. I n neuerer Zeit sind der-
gleichen Gelasse, die im Notfalle immer noch besser sind, als gar kein 
Unterkunftslokal, ganz im Abgang begriffen. Für Großvieh werden sie 
kaum noch benützt, dagegen vereinzelt noch für die Schweine. 
Recht praktisch eingerichtete Ställe, die zudem — und das ist für 
den Alpbetrieb die Hauptfachc - ~ billig zu stehen konimen, sahen wir auf 
Alp Niedersten im Nanzthale. Ein einfacher Landwirt, Gottsporner von 
Visperterbinen, ist ihr Baumeister. Die Ställe sind ganz in Lärchenholz 
erstellt, 12 m lang, 10 m breit, den Längswänden entlang 2 m und 
im Gibel 5 m hoch. Durch die Gibelwand, die gleichzeitig eine treff-
liche Konstruktion gegen den Schneedruck zeigt, wird die Stallung der 
Länge nach in zwei Teile geteilt (Doppelstall) und diese je durch einen 
ca. 1 in breiten Schorrgraben noch in zwei Abteilungen mit Lägern von 
1,93 in Standraum; für die dortige Gebirgsviehrasse noch genügend 
lang. Ein Läger bietet Platz für das Anbinden von 12 Stück Vieh; 
und da vier solcher Läger sind, können 48 Stück eingestellt werden. Ein 
geräumiger Gibelraum bietet außerdem Platz für Heuvorräte und dient 
auch als Lägerstätte für die Hirten. 
Auf Hochalpen sinden sich ziemlich häufig die Schermen vor, weil 
wegen dem weiten und schwierigen Transport der Baumaterialien eigentliche 
Stallungen teuer zu stehen kommen. Sie ersetzen die warmen Ställe 
allerdings nur teilweise, noch gestatten sie eine möglichst sorgfältige Sannn-
lung und Verwertung des Düngers, gewähren aber immerhin dem Vieh 
noch ordentlich Schutz vor den Unbilden der Witterung. Zur Erstellung 
folcher Schermen bedarf es vor allem eines recht foliden Dachstuhls, 
der dagegen nicht gekünstelt zu sein braucht. Auf zwei Seiten (Wetter-
feiten) ruht derselbe auf einer geschlossenen, soliden Mauer, auf den 
andern zwei Seiten auf Pfeilern ans Holzstämmen oder Mauerwerk, 
so daß hier das Vieh nach Belieben aus- und eingehen kann. Die 
Tiere werden nicht augebunden, deswegen ist für Schermbauten ein 
größerer Platz erforderlich, als für Stallungen mit Barren. Auch die 
Hütten zeigen, wie bemerkt, in Bezug auf Bauart große Verschiedenheit. 
Das einfache, althergebrachte System mit offener Feuerung ist immer 
noch Regel, nur zu sehr noch Regel; denn es paßt nicht mehr recht in 
die Zeit, da man mit Holz, Zeit und Personal mehr rechnen muß, als 
in frühern Jahrhunderten. Eine recht hübsche, rationelle Senncrei sinden 
wir auf dem Simplon, sonst aber sind dergleichen Einrichtungen, wie 
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man sie z. B . im Iura, in der Ostschweiz, im Simmenthal :c. nunmehr 
ziemlich häufig sindet, im Oberwallis noch selten. Wie die Hütten, so 
sind ailch die Gerätschaften für den Milchwirtschaftsbetrieb meist sehr ein-
facher Art und gestatten nicht immer eine »oünschbar nutzbringende Fabri-
tation der Milchprodukte. I n den Alpen mit nur einem Stafel stehen 
gewöhnlich so viele Gebäulichkeiten beisammen, wie in einem mittlern 
Bergdorfe. Es find ja auch eigentliche Alpendörfer mit zahlreicher Be-
völkerung, groß und klein, die fommersüber hier oben wohnt und die 
hier auch ihren religiösen Bedürfnissen genügen kann, indem in der Regel 
auf solchen auch ein Kirchlein oder eine Kapelle steht. Wo die Hütten 
mehr zerstreut stehen, und ihre Bauart nicht den Charakter von Wohn-
Häuschen zeigt, wie vorwiegend in den Bezirken von Goms, Morel je. 
besteht das Alppersonal meist nur aus 3—4 männlichen Personen; anderswo 
dagegen, z. B . auf den Alpen des Simplon, des Lötschenthales K. haben 
die Hütten schon mehr den Charakter kleiner, einfacher Wohnhäuser. Auf 
diesen Alpen, resp, in diesen Hütten herrscht das weibliche Element vor 
und sind Alpen nicht selten, wo 10—15 Sennerinnen mit 20—30 Kin-
dern hausen, während die Männer im Heimdorfe ihrem Tagewerk obliegen. 
4. Vas Zlpoieh und die Zchafalpung. 
Nach den Ergebnissen der eidg. Viehzählung von 1896 hatte der 
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Ziegen wird demnach fast der sämtliche Viehstand gealpt. Auch den 
Ziegen geht es in dieser Hinsicht keineswegs so schlimm, wie es den 
Anschein hat. Sie kommen so ziemlich insgesamt an die frische Luft. 
Wir müssen nämlich bei ihnen zwei Kategorien unterscheiden, als 1. die 
eigentlichen Alpziegen, die auf bestimmten Alpen ständig gesommert werden 
und 2. die sog. Heimziegen, welche unter der mehr oder weniger strengen 
Leitung eines Hirten morgens unter Halloh, Hörnerschall und Glocken-
klang aus dem Dorfe ziehen auf die Allmemd, in die Wälder, auf ab-
gelegene Weidegebiete und ab und zu wohl auch, mit oder ohne Erlaubnis, 
auf eigentliche Alpen getrieben werden und mit Zunachten wieder als 
Milchlieferanten in die Torfställe zurückkehren. Diese Heimziegen decken 
sommersüber weitaus den Hauptbedarf an Milch. Die Kühe werden 
fast durchwegs gealpt und nur ein kleiner Ertrag derselben wird als 
süße Milch ins Dorf getragen, mehr noch, wenigstens ab näher gelegenen 
Alpen, ist dies der Fall mit der Käsmilch (Schotte). Das Dorf Ernen 
hält beispielsweise im Sommer 180 Heimziegen und nur 10 Stück Milchkühe. 
Das Rindvieh unserer Alpen gehört verschiedenen Schlägen an. 
Man unterscheidet hauptsächlich das Gomservieh, die Lötscherrasse und 
den Eringerschlag. Insgesamt gehört alles zum Gebirgsviehschlag und 
ist deshalb leichter, aber auch beweglicher als das schwere Vieh der 
übrigen Landesrassen. Das Gomservieh gehört dem Braunviehschlag an 
und könnte wohl auch als leichte Braunvieh- oder Schwyzerrasse bezeichnet 
werden, mit einem mittlern Lebendgewicht von ca. 4 q per ausgewachsene 
Kuh. Die Tiere zeichnen sich aus durch graue Farbe, Feinheit der Haut 
und der Haare, zartes, schmackhaftes Fleifch und follen unter allen drei 
Walliseriiassen am milchergibigften sein. 
Die Lötscherrasse hat, wie der Name andeutet, ihren Stammsitz 
im Lötschenthal und ist nebst der Eringerrasse in den untern Bezirken 
am häusigsten. Die Tiere gleichen der enet dem Gebirge heimischen 
Frutigerrasse, nur sind sie um ein Bedeutendes kleiner. Grundfarbe 
weiß mit großen, rötlichen Flecken, die zwischen Dunkelrot bis zum Schwach-
rot schwanken. Die Flecken des Muffels und der Hörner dürfen nicht 
dunkler als diejenigen des Kleides sein. Die Eringerrasse ist eine Spezialität 
des Wall is und soll schon zur Römerzeit im Lande gehallen worden sein. 
Das Kleid soll feuerrot oder kastanienbraun sein. Muffel, Hufe und 
Hörnerenden schwarz. Weiße Flecken an Kopf, Rücken und Lenden ver» 
raten unreine Abstammung. Bauchstecken von geringer Fläche können 
an den Ausstellungen noch geduldet werden, vermindern aber den Betrag 
der Prämie. Die Milch dieser Rasse soll sich durch Fettreichtum aus-
3 
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zeichnen unò ba$ Fleisch durch große Schmackhaftigkeit. Mittelgewicht 
einer ausgewachsenen Kuh ca. 3 q. I m Jahre 1894 ließ der damalige 
Departementsuorsteher, Hr. I . M. v. Chastonay, 100 Alptiere dieser 
Rasse direkt auf der Alp durch eine fachmännische Kommission mit je einer 
Dosis von 2 —21/* cm3 Tuberkulin aus dem Institut Pasteur in Paris 
impfen. Eine e inz ige Kuh reagierte und mußte als tuberkulös be-
trachtet werden. Ein gefunder Schlag! 
Wie die Eringer unter den Rindviehraffen, so zeichnen sich die 
Schwarzhalsziegen des Wallis unter dem Ziegengeschlechte aus; nur ge« 
hört die Eringerkuh zu den kleinern Rindvieharten, während die Schwarz-
Halsziege zu den größten Repräsentanten ihres Geschlechtes gehört. I h r 
Mantel ist ein ganz eigenartiger, man möchte fast sagen, von fremd-
ländischem Typus. Hörner, Kopf, Hals, Brust und Vorderfüße find 
rabenfchwarz; der übrige Teil des Körpers, in der Farbe fenkrecht und 
haarfcharf voni schwärzen Vorderteil abgetrennt, ist blendend weiß. Das 
Fell ist langhaarig; die Rückenhaare des Bockes können bis 66 cm Länge 
erreichen. Sie ist sehr kräftig und marschiert stundenweit in die Berge 
hinein und wieder heraus, ohne Ermüdung zu zeigen; auch ist sie gegen 
die Witterung sehr widerstandsfähig und als Alptier ausgezeichnet. Dazu 
läßt sie sich leicht mästen. Als Stalltier thut sie weniger gut. Unsere 
Inspektoren schätzen ihren Milchertrag während der Alpzeit auf l1/* Liter 
im Mittel pro Tag. 
Noch haben wir kurz der S c h a f a l p un g zu erwähnen. Sie ist 
auch so eine Art Spezialität im Alpwirtschaftsbetrieb des Oberwallis. 
I m allgemeinen werden den Schafen die abgelegensten Gebiete des Ge-
birges, wo sonst kein Vieh hinkommt, angewiesen. Solche Schafberge 
umfassen manchmal ein gewaltiges Areal und erstrecken sich oft über das 
Gebiet mehrerer Gemeinden, welche hier oben meist auch nicht abge-
marchet sind. Nur dann und wann bildet ein Schafberg einen Teil einer 
bestimmten Alp. Die Schafalpung dauert fo lange, als das Land fchnee-
frei ist und wohl noch darüber hinaus. Es gibt auch Winter und Schaf-
berge, z. B . in Täfch, wo die Schafe auf der Alp überwintert werden 
und dann nur etwas Beifutter erhalten, im übrigen ohne Hirtschaft ge-
halten werden. Die Hirtschaft, d. h. keine oder mangelhafte Hirtschaft, 
gibt übrigens im ganzen Lande recht häufig Anlaß zu Zwist und Klagen, 
indem die Rindviehalpen und Privatalpen durch die vagabundierenden 
Schafherden allzuarg heimgesucht werden. Auf vielen Alpen herrscht 
allerdings die Servitut, die in manchen Fällen nur durch geduldeten 
Usus zu einer Art Dienstbarkeit geworden ist, daß vor und nach der 
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Alpfahrt die Schafe auf die Alp getrieben werden dürfen. Eine alp-
wirtschaftliche Knechtschaft, die mancher Alpverbesfcrung hindernd im Wege 
steht! Dieser Schaftrieb sollte unseres Erachtens gesetzlich in gebührende 
Schranken gewiesen werden; dann müßte aber die Alpbevölterung selbst 
energisch die Hand bieten, um geordnetere Zustände herbeizuführen. Nichts 
ist ärgerlicher für einen Alpwirt, als das Bewußtsein der Machtlosigkeit 
gegen den Einbruch fremder Herden in das eigene Gebiet. Wo die Schafe 
unter guter Hirtfchaft stehen, ist der eingerissene, fast landesüblich ge-
wordene Mißbrauch allerdings nicht so arg, aber infolge mangelhafter 
Löhnung ist es schwer, gute Hirten zu bekommen. Der Hirtenlohn 
variert von 3 Rp. bis 30, 50, 100 Rp., selten darüber pro Stück. I n 
letztern Fällen ist dann allerdings das Gleck (Salzgabe) mit einbegriffen. 
Es • gibt aber auch Schafberge, deren Besitzer absichtlich keinen Hirten 
halten. I n solchen Fällen wird nur uon Zeit zu Zeit nach den Schafen 
geschaut und den Tieren das Gleck gegeben. 
5. Milchwirtschaft. 
Die Verarbeitung der Milch differiert nicht nur von Bezirk zu Be-
zirk, sondern auch von Alp zu Alp meist ganz bedeutend. I m Großen 
und Ganzen bekommt man den Eindruck, die gute, kräftige Alpenmilch 
könnte noch auf vielmehr nutzbringende Weife verwertet werden, als dies 
zur Zeit auf den Alpen des Oberwallis der Fall ist. Wi r kennen dort 
zwar manche Alpen, selbst Alpgebiete, wo man in Bezug auf rationelle 
Behandlung der Milch und ihrer Produkte Anerkennenswertes leistet; 
aber den Gesamteindruck mögen diese guten Beispiele doch nicht verwischen. 
Es wi l l uns nämlich scheinen, man sei im allgemeinen zu wenig sorg-
faltig, reinlich; arbeite mit viel zu wenig Sachkenntnis und mit Gerät-
fchaften, mit denen es allerdings recht fchwer ist, etwas Tüchtiges, Gutes 
herauszubringen. Auch der richtigen, sorgfältigen Abkühlung der Milch 
und besonders auch dem Lab wird allzu oft noch zu wenig Aufmerksam» 
keit geschenkt. Milchwirtschaftliche Kurse und Vorträge dürften hier von 
Nutzen fein. 
I n den Bezirken Goms und Morel wird mit seltenen Ausnahmen 
in den Senntumverbänden ein ordentlich feiner Tafel» und Schmelzfett» 
käse bereitet; auf den Alpen der vier andern Bezirke dagegen fabriziert 
man teils Fettkäfe, meistens aber Halbfetttäse, Magerkäse und Butter. 
Als Nebenprodukt wird in großen Quantitäten noch Schottenzieger ge-
Wonnen. Ab einzelnen Alpen wird die Schotte auch direkt zu Thal 
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geführt und dort konsumiert. Wiederum gibt es Alpen und Alpgebiete, 
wo die Milch in sehr vorteilhafter Weise in die Hotels abgegeben werden 
kann zum schönen Preise von etwa 20 Rp. im Mittel pro Liter. So 
gut rentieren sich freilich die vielen kleinen Privatkäfereien, die wir 
z. 93. im Bezirke Brig, dann im Lötschenthal u. s. w. auf den Alpen 
finden, bei weitem nicht. Die meist geringwertigen Produkte dieser Alpen 
kommen aber, wenn die Leute rechnen wollen —, am teuersten zu stehen. 
Aber wie sollte es den dort funktionierenden Sennerinnen, die vielleicht 
ihr Leben lang noch nie einen guten milchwirtschaftlichen Vortrag gehört 
haben, möglich sein, so Tüchtiges zu leisten, wie man es von einem fach-
kundigen Sennen verlangen darf. Tiefen Frauen liegt die Sorge für 
die meist ziemlich zahlreichen Kinder ob; sie sollten auch für das Vieh 
Obacht geben, die Alp und Hütte in Ordnung halten und zu alledem noch 
tüchtige Sennerinnen sein. Man verlange vom schwachen Geschlecht 
nicht noch mehr, als das, was man vom starken nie erhalten könnte! 
Auch werden die Milchprodukte schwerlich besser, wenn man bei Lohn» 
käsereien den Sennerinnen als Lohn einzig und allein die — Schotte 
gibt. Genügsame Seelen, diese Art von Aelplerinnen ! Man entschuldigt 
sich oft durch den Hinweis, daß die Großzahl der Alpprodukte dem 
eigenen Konsum dient. Wenn man aber durch bessere Verarbeitung der 
Milch bessere Produkte zu essen bekommt, soll man so was dann nicht 
annehmen ! ? Für den Handel kommt vorwiegend der Fettkäse in Be-
tracht, der in Laiben von 6—20 kg zur Versendung kommt. Einen 
guten Namen haben heute die Binnkäse. Hierüber schreiben die „Alp-
wirtschaftlichen Monatsblatter", Jahrgang 1881 : „Im Kanton Wallis 
wird noch nach altgewohnter Weise Käse fabriziert. I m Sommer 
1880 kaufte aber ein Schwnzer Senn auf einer Alp im Binnthal die 
Milch um 11 Rp. per Liter und versprach noch ein Trinkgeld von 250 
Fr. (600—610 Liter per Tag). Die Käsmilch wurde dann dem Liefe-
ranten zurückgegeben. Senn und Bauern find mit dem Resultat sehr 
wohl zufrieden und letztere waren fehr verlvundert, daß man aus der 
Milch so viel ziehen könne. Früher machte man auf der Alp 4800 bis 
5000 kg Käse. I m Jahre 1880 machte der Schwhzer 5100 kg Käse 
und 100 kg Butter. Früher verkaufte man den Käse im Mittel zu 
100 Fr. per 100 kg; dem Schwyzer wurden angebo ten 150 Fr. per 
100 kg. Die Bauern haben in dem einzigen Sommer während der 
kurzen Alpzeit Fr. 1200 mehr eingenommen als in frühern Jahren und 
doch war der Senn ebenfalls vergnügt. Das machte die Leute nach-
denklich und das Nachdenken ist der erste Schritt zum Bessermachen." 
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Wenn also jener Schwyzersenn im Binnthal den Anstoß gab zur heute 
dort üblichen, guten Milchwirtschaft, so hat der Mann wahrlich nicht um-
sonst gelebt! 150 Fr. gegen frühere 100, das ist ein schöner Unter-
schied. Mein lieber Leser rechne: Auf den Alpen des Oberwallis weiden 
bei einer mittlern Alpzcit von 73 Tagen 10,371 Kühe, deren mittlerer 
Tagesertrag ineinander gerechnet zu 5*/., Liter angenommen werden darf. 
Das macht ein Sommcrquantum uon 73 X 10,371 X 5'/2 Liter. 
Dazu kommt noch die Milch der 3667 Alpziegen, à IV2 Liter täglich, 
mit zusammen 401,500 Liter, macht insgesamt 4,565,456 L i t e r Milch! 
Gelänge es durch bessere Milchbehandlung und Verwertung pro Liter nur 
1 Rp. mehr herauszubringen, so macht das pro Sommer, resp 73 Tage 
Alpzeit 45,654 Fr. 56 Rp. Wie lieb wäre irgend ein reicher Kauz, 
der Sommer fiir Sommer einen solchen Betrag unter die Alpbevölkerung 
von Oberwallis verteilen würde — — ! Walliser Aelpler, habe dich 
selbst wert und lieb und suche den Fortschritt auf dem Gebiete der Milch-
wirtschaft. Du kannst dann diesen Betrag für dich und dein treuherziges 
Alpenvolk selbst verdienen und mehr noch dazu; denn ich müßte mich 
gewaltig täuschen, wenn es nicht möglich sein sollte, bei möglichem, fach-
männischem, rationellen Betrieb den Ertragswcrt der Milch um 3—4 
Rp. zu steigern. Das Beispiel des Schwyzcrsennen im Binnthal spricht 
dafür ! 
Genau die Milchprodukte anzugeben, ist unmöglich. Auf sehr vielen 
Alpen wissen die Aepler selbst bei gutem Willen keine zuverlässigen An-
gaben zu machen. Wir versuchen der Thatsache durch Berechnung nahe 
zu kommen, indem wir Uon zahlreichen zuverlässigen Daten auf die Ge-
samtmenge rechnen. Darnach Produzieren nach Abrechnung des direkten 
Milchverbrauchs durch das zahlreiche Alppersonal die Alpen des Ober-
Wallis: 147,100 kg Fettkäse, 54,400 kg Halbfettkäse, 123,500 kg 
Magerkäse, 68,800 kg Butter, 50,000 kg Zieger. 250,000 Liter Milch 
werden in den vielen Beighotels, besonders im Saasthal, Zermatt :c. 
konsumiert. Rechnen wir zur Fabrikation für 1 kg Fettkäse je 10 Liter 
Milch, für 1 kg Halbfettkäse je 13 Liter und für 1 kg Magerkäse je 
15 Liter Milch im Mittel, so verbleibt für den direkten Verbrauch für 
das Alppeisonal, inkl. Milchabgabe an nahe gelegene Ortschaften das 
Ouantum von rund 535,000 Milch. 
6. Zustand, Anteryaltung und ^ffege der Zlpen. 
I m Großen und Ganzen sind die Alpen des Oberwallis so ziemlich 
durchwegs noch der Verbesserung fähig. Besonders gilt dies in Bezug 
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auf Räumung und Säuberung, Düngung, Vermehrung und Verbesserung 
der Gebäulichkeiten, der Bewässerungs« und Tränkeanlagen, der Wege 
und Einfriedigungen, insofern letztere nicht durch sorgfältige Hut und 
natürliche Abgrenzungen ersetzt werden. 
Es muß aber gleich anfangs bemerkt werden, daß diesen Verbesse-
rungen in unserm Alpgebiete mancherlei Schwierigkeiten im Wege stehen, 
die in den Alpen der Mittelschweiz, im Iura JC. nicht in gleichem Maße 
zu Tage treten. Die Alpen des Oberwallis sind nämlich meist sehr aus-
gedehnt, abgelegen und haben eine relativ sehr hohe Lage. Sie sind 
zudem fast durchwegs im gcmeinsanien Besitz vieler Konsorten und Bürger. 
Bei Verbesserungsvorschlägen entscheidet natürlich die Mehrheit, die sich 
nach dem bekannten Sprichwort: „Viel Köpf, viel Sinn" auch zu den 
notwendigsten Verbesserungen nicht immer leicht erhalten läßt. Wohl 
hat das Dekret von 1878 schon manches Gute bewirkt und die darin 
vorgesehene Institution der kantonalen Alpinspektoren ist ein fortwährender 
Anfporn zum alpwirtschaftlichen Fortschritt. Aber es fehlt immer noch 
der weitere Ausbau jenes wohlgemeinten Dekretes: Der staatlichen Vor-
fchrift sollte sich auch die materielle Unterstützung von Bodenverbesserungs-
arbeiten, speziell in den Alpen, durch den Staat anschließen, wie dies 
in sehr anerkennenswerter Weise bereits auch auf andern Gebieten der » 
Landwirtschaft, z B. für Hebung uud Verbesserung des Viehstandes 
geschieht. Es ist das bei unsern demokratischen Verhältnissen allerdings 
schneller gesagt, als gethan. Die Organe der staatlichen Behörden sind 
im Wallis wohl so wenig Hexenmeister als anderswo und können zumal 
in Sachen, welche ins gute Tuch einschneiden, nichts unternehmen, wenn 
der Souverain mit den erforderlichen Mitteln kargt. Vereinte Kraft 
aber macht stark und bringt's zu stände. Anerkennenswert ist es, daß 
trotz den angedeuteten Schwierigkeiten in den ganz letzten Jahren doch 
recht vieles besser geworden ist auf den hiesigen Alpen, besonders in 
Bezug auf Vermehrung und Verbesserung der Alpgebäulichkeiten, Be-
wässerungs- und Trinkwasseranlagen ?c, wie dies aus unserer Einzel-
beschreibung ersichtlich ist. 
Viel gibt es noch zu thun in Bezug auf S ä u b e r u n g der Alpen 
von Unkraut und Gestrüpp, sowie in Räumung derselben von herum-
liegendem Gestein. Da ein Großteil der Alpen oberhalb der Waldgrenze 
liegt, könnte durch Reutung der guten Boden raubenden Gesträucher, 
wie Bergerlen, Wachholder, Alpenrosen :c. nebst Gewinnung von mehr 
Gras auch ein verwendbares Brennmaterial erhalten werden. Wie oft 
fehlt aber hierin selbst nur der Gedanke zur nützlichen That! Wir haben 
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einmal — im Wallis war's — einen Hirten getroffen, der keuchend und 
schwitzend unter der Last von Brennholz, das er aus einem stundenweit 
entlegenen Walde zur Hütte brachte, zur Hütte aufstieg. Wir machten den 
Mann auf die ausgedehnten Felder von eigentlich riesenhaft entwickelten 
Alpenrosenstauden in nächster Nähe der Hütte aufmerksam. Mit wenig Mühe 
hätte er sich dort jahrelang den Brennholzbedarf decken können. Und Alpen-
rosen geben ein treffliches Brennmaterial, das wissen z. B. die Aelpler 
im benachbarten, urnerischen Urserenthale recht wohl. Gleichzeitig würde 
man hiebei die Wälder mehr schonen, gegen welche die Aelpler oft wirk-
lich unvernünftigen Krieg führen, wie wir anläßlich des Alpwanderkurfes 
von 1899 im Saflifchthale beobachten mußten, wo an der obersten Wald-
grenze zahlreiche, Prächtige Lärchenbäume aus blödem Mutwillen mittels 
Feuer teils beschädigt, teils abgetötet wurden. Schonet die Wälder, 
aber wehret dem schädlichen Gesträuch! Auch durch Wegräumen des 
losen Gesteins könnte noch sehr viel guter Alpboden gewonnen werden 
und damit gewänne man vielerorts gleichzeitig ein Material, das trefstich 
verwendet werden könnte zu Grenzmauern, zur Sicherung gefährlicher 
Stellen (Fällimauern) JC. Alfo auch hier zwei Fliegen auf einen Schlag. 
A l p d ü n g u u g . Immer noch ein sehr wunder Punkt vielerorts 
auf den Alpen. Da fehlt es meist noch an richtigen, gutschließenden 
Düngergruben uud gar die Iauchebehälter sind fast ganz unbekannte 
Dinger im Oberwallis. Wie ganz anders steht es, wenn man die vor-
hergehende Lieferung unferer schweizerischen Alpstatistik durchgeht, z. B. 
in Appenzell A.-Rh. aus. Tort findet man kaum einen Alpenstall, der 
nicht mit guter Düngergrube nebst Iauchekasten versehen ist und nun 
hier im Süden unseres schweizerischen Vaterlandes, wie sehr mangeln 
diese Zeugen einer rationellen, sorgfältigen Alpwirtschaft! Wir haben 
iin letzten Kapitel gesehen, welche gewaltige Mengen Milch auf den Alpen 
des Oberwallis gewonnen wird, wie viel köstliche Produkte man aus 
derselben macht. Nicht so genau berechnen, aber trotzdem in Rechnung 
bringen müssen wir auch die Fleischproduktion, d. h. das Mehrgewicht 
sämtlicher Alpherden bei der Alpabfahrt gegenüber der Zeit der Auffahrt. 
Die Stoffe zu diesen Produkten allen, als Fleisch, Milch, Käse, Butter, 
Zieger ?e. werden dem Alpboden entnommen, Jahr für Jahr entnommen, 
und als Ersatz erhält dieser Boden fast nichts; denn der Großteil des 
ihm gehörigen Düngers geht mangels guter Behälter und wegen geringer 
Sorgfalt feitens des Alpperfonals verloren. Auf manchen Alpen wird 
der Dünger sogar noch abgeführt. Das nun ist Raubwirtfchaft und 
man braucht sich nicht zu verwundern ob der Klage, diese und diese Alp 
ertrage nicht mehr so viel, wie ehedem. 
• 
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Als Spezialität im Düngerwesen hat Wallis das Ausschwemmsystem. 
Aus großen Wasserbehältern oder direkt läßt man plötzlich große Wasser-
mengen durch die Ställe stießen. Durch dieses Schwemmwasser wird 
der Dünger in gezogene Gräben und durch dieselben auf verschiedene 
Alpgebiete hinausgeleitet. Es ist das ein ganz gutes System, aber nur 
dann, wenn die Gräben gehörig rein gehalten und unterhalten und zeit» 
weise auch durch veränderte Anlagen ersetzt werden, damit nicht immer 
die gleichen Alpstächen den Dünger erhalten. 
Mancherorts wiederum läßt man das Vieh zu lange im Freien, 
auf dem gleichen Stafel oder Läger. Dort wird der Boden überdüngt, 
erhält aber gleichzeitig das Aussehen eines durchkneteten Ackerfeldes und 
der Dünger geht da famt und sonders verloren. Was würde man von 
einem Landlvirte sagen, der auf seinen Thalgütern mit dem Dünger in 
in solcher Weise verfahren würde und wie würden dessen Wiesen und 
Gärten dann aussehen . . . ? Aelpler, denke nach — und mach's besser! 
T r i n k w a s s e r v e r h ä l t n i s s e : Wie bereits bemerkt worden, kann 
konstatiert werden, daß in den letzten Jahren gerade in Bezug auf Errichtung 
und Vermehrung der Wasserfuhren, der Tränkeanlagen, der Erstellung 
von Wasserleitungen in Eisenröhren auf vielen Alpen recht Tüchtiges 
ist geschaffen worden. So, z. B . , durch die Gemeinde Außerbinn auf 
Ebenmatten, Münster-Geschenen auf Alpsien, Reckingen auf Bächi, 
Gluringen auf Stafeln, Viel auf Bieligeralp, Visperterbinen auf Niedersten, 
und so könnten wir thalabwärts auf beiden Seiten des Rhonethales noch 
manche Alp aufzählen, auf der Aehnliches gemacht wurde. Alle Achtung 
vor diesen Leistungen! Genügend und gutes Trinkwasser, das auch 
gehörig temperiert ist und in reinlichen Trögen gehalten wird, ist eine 
Wohlthat für Hirten, Vieh und Alp. Man rechnet, der Tierkörper be-
stehe aus 8/4 Wasser und 1U Trockensubstanz. Dieses Verhältnis zeigt 
wohl deutlich genug, wie notwendig für das Gedeihen des Körpers gutes 
und genügendes Trinkwasser ist. Möge der gute Eifer, den so viele 
Aelpler für Beschaffung dieses wichtigen Lebenselementes zeigen, immer 
weitere Kreise zur Nachahmung anspornen. Der Ertrag der Alpen, die 
Gesundheit der Weidetiere werden dadurch ganz tüchtig gehoben. 
A lpwege . I n diesem Kapitel wird noch viel gesündigt und in° 
folge dessen auch viel gebüßt, geseufzt und geächzt. Es ist wahrlich oft-
mals kein Spaß, mit Vieh und Gerätschaften, Salz und Brod auf eine 
Alp zu kommen, wenn die Zufahrtswege in bitterbösem Zustande sich 
befinden. Glücklicherweise haben recht viele Alpen des Oberwallis ganz 
ordentliche Zufahrtswege, z. B . im Binnthal, auf dem Simplon, im 
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Visperthal, Zermatt K. Schlimmer dagegen stehts mit den Alpwegen 
auf den Alpen selbst. Da muß man sich oft wundern, daß nicht mehr 
Vieh verunglückt. Wir könnten sogar Alpen nennen, wo einzig wegen 
mangelhaften Wegen entferntere Alpgebiete nicht mehr befahren und geätzt 
werden können. Richtige Weganlagen erleichtern eine gute Ausnutzung 
und auch Düngung der Alp, ersparen viel Mühe und manchen Unglücks-
fall. Sie erhöhen auch den Wert einer Alp so sehr, daß man sich 
wirklich ' wundern mutz, datz man auf einzelnen Alpen ihnen nicht 
größeres Augenmerk schenkt, zumal oft mit verhältnismäßig geringen 
Kosten einem leidigen Zustand abgeholfen werden könnte. 
E i n f r i e d i g u n g und Hut der A l p t i c r e . Die Einfriedigungen, 
sei es durch Holzzaun oder Mauern, sind auf den hiesigen Alpen seltener 
als anderwärts. Es erklärt sich das aus den gegebenen natürlichen Ver-
Hältnissen. Die Alpen haben meist große Flächen, die dann in der Regel 
durch Bergwände, Wasserläufe, Felsen und Gletscher ihre natürliche Ab-
grenzung finden. Schlimmer dagegen ist es, datz man in Bezug auf 
Abfriedigung und Abgrenzung gefährlicher Stellen, sog. Fällistcllen noch 
viel zu sorglos ist. I n dieser Hinsicht gibt es auf mancher Alp noch 
viel zu thun und Lohnendes zu thun. So eine Sicherungsmauer kommt 
denn doch in der Regel viel billiger zu stehen, als wenn alle 2, 3 Jahre 
irgend ein wertvolles Tier abstürzt. Die übliche Hut genügt in solchen 
Fällen nun einmal nicht, wenn sie auch in Bezug ans Weidewechscl recht 
gute Dienste thut. So ist z. B . in den Bezirken Goms und Morel je. 
auf den ineisten Alpen das Vieh beständig uuter der Hut des Hirten und 
erhält infolge dessen wenigstens einmal des Tages frische Weide, die 
Abendweide. Von Terrasse zu Terrasse wird hiebet ein frischer Stafel 
bezogen, bis man gegen Anfang des Monats August im obersten Alp-
gelände ankommt, wo in der Regel für 10—25 Tage Halt gemacht 
wird. Dann geht es wieder, immer unter Aufsicht des Hirten, von 
Stufe zu Stufe abwärts, bis man am untersten Stafel ankommt, wo 
der Schluß der eigentlichen Alpzeit stattfindet, indem nachher das Vieh 
auf die Allmcinden oder in die Heimställe geführt wird. I n andern 
Bezirken regelt sich der Weidewechsel meist durch geordnete Bestotzung 
von Unter-, Mittel- und Obersätz. Beinahe kein Weidewechsel wird aus-
geübt auf jenen Alpen, wo man sich während der ganzen Alpzeit auf 
dem gleichen Stafel aufhält und wo dann nur zu oft auch die Hut fehlt. 
Am Morgen wird dort das Vieh vom Stafel weggetrieben; es bleibt dann 
den ganzen Tag sich selbst überlassen und kann auf der Alp herumlaufen, 
wie es ihm beliebt, bis es dann gegen den Abend hin etwa von den auf 
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der Alp sich aufhaltenden Kindern zum Melken nach dem Stafel zurück-
getrieben wird. Eine unrationelle Methode, bei der die Tiere weniger 
Milch und Fleisch geben und mit dem Fuß mehr Gras zertreten, als 
sie mit dem Maule fressen. 
C. Alpwert. 
Den annähernden Kapitalwert der Alpen zu bestimmen, ist für 
unsere Alpinspektoren allerorts eine recht heikle Sache. Sie können es 
eigentlich niemanden recht treffen. Bald ist es zu wenig, bald zu viel, 
selten recht. Wir versuchten es anfänglich an Hand der Steuerregister. 
Dieselben waren aber nicht überall erhältlich und mancherorts, wo wir 
diese Taxation hatten, schien dieselbe allzu stark unter dem eigentlichen 
Wert zu stehen. Da ist z. N. die Alp Längis, welche 67 Kuhrechte 
94 Tage erträgt, zu 2800 Fr. tariert, die Alp Trützi mit 48 Kuh-
rechten à 88 Tage zu 2000 Fr., Alp Käserstatt mit 53 Stützen à 88 
Tage zu 8000 Fr., Flesch mit 23 Stützen à 88 Tage zu 1000 Fr. 
Mögen auch Lage, Sicherheit und Qualität der Grasnarbe bei sonst 
gleichem Ertrage den Alpwert beeinflussen, so glaubten wir doch nach 
anderer Methode vorgehen zu müssen und erkundigten uns nach dem 
Wert der Kuhrechte auf den einzelnen Alpen, auch nach dem mutmaß-
lichen Wert derselben auf solchen Alpen, wo dieselben, wie z. B . auf 
Gemeindealpen, nicht verkäuflich sind und berechneten darnach unter 
mäßiger Berücksichtigung der Nebenfaktoren den .Kapitalwert, wobei wir 
nur auf den alpwirtfchaftlichen Wert und nicht auf allfällige Spekulations-
werte, z. B . wegen Berghotels und dergleichen absetzten. Der Gesamt-
wert aller Alpen, mit einem Areal von 65,481 ha, wovon 34,416 ha 
Weideland, 7407 ha Wald, 262 ha sumpfiges Areal und 23,296 ha 
unproduktives Areal mit einem Ertrag von 17,543 Kuhrechten (ohne die 
Schafberge) à 73 Alptage im Mittel kam trotzdem nur auf 2,904,400 
Fr. insgesamt und das nutzbare Weideland allein sogar nur auf 
2,380,580 Fr. zu stehen. Nach den Steuertaxationen wären wir noch weit 
unter diesen Summen geblieben. Ein Zeichen, daß im Wallis die Alpen 
noch nicht den Wert gelten, den sie in andern Kantonen haben. Ist 
einmal das Land durch die Simplonbahn, die Lütschenbahn mit den viel 
Vieh züchtenden Nachbarländern besser verbunden, so dürfte dies auch 
auf den Wert der Alpen von etiuelchem Einfluß fein. 
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Welche Bedeutung die Alpen des Oberwallis für die Volkswohlfahrt 
dieses Kantonsteils haben, läßt sich übrigens schon ersehen, wenn wir 
einzig die Taten unter dem Kapitel Milchwirtschaft, also abgesehen vom 
Ertrage der Iungviehalpen und der verschiedenen Zicbenerträge, in mäßig 
berechnete Werte umsetzen: 
147,100 kg Fettkäse à Fr. 1.20 = Fr. 176,520 
54,400 „ Halbfettkäse à 90 Rp. = „ 48,960 
123,500 „ Magerkäse à 60 Rp, = „ 74,100 
68,800 „ Butter à Fr. 2 = „ 137,600 
50,000 „ Zieger à 50 Rp. = „- 25,000 
250,000 Liter Hotelmilch à 18 Rp. = „ 45,000 
535,000 Liter für Haus- und Alp-
gebrauch à 10 Rp. = „ 53,500 
Annähernder Ertragswert derMilch undMilchprodukte Fr. 5)60,680 
Vergleichsweise sei bemerkt, daß bei gleicher Bercchnungsmcthodr 
aber bei etwas höhcrn Einheitspreisen die Milch und Milchprodukte auf 
den Schwyzeralpen (vcrgl. Band VII unserer Ttatistik) zu Fr. 432,185 
Gesamtwert taxiert wurden. Für den Kanton Schwyz aber betrug der 
Gesamtwert des Weideareals Fr. 9,242,200 und jener für das gesamte 
Alpgebiet Fr. 11,280,000. Wären die Walliseralpen also Punkto Lage, 
Bodenwert K. gleich günstig gestellt, wie die Schwyzeralpen, wo doch 
auch noch recht vieles zu verbessern ist, so ergäbe das für das nutzbare 
Weideareal der Alpen des Oberwallis rund 12 Millionen für dessen 
Milchwirtschaft und Alpgebiet überhaupt 141/;» Millionen Franken. Zahlen 
sprechen, Zahlen lernen nachdenken. Unbestreitbar unter allen Umständen 
aber ist es, daß in den Walliseralpen ein geioaltiges Kapital steckt, das 
erst noch durch intensivere Bewirtschaftung und rationellere Pftege der 
dortigen Alpenwelt, verbunden mit noch größerer Hebung der mit der 
Alpwirtschaft in engster Beziehung stehenden Viehzucht gehoben werden 
mutz, aber auch gehoben werden kann. 
IL Einzelbeschreitmng der Alpen. 
A. Aczil'K Goms. 
Alpinspektor: Herr C. C l a u s e n , Subpräfekt, in Einen. 
Gemeinde Dberwald. 
1. A l p R h o n e - G l e t s c h (1760-2650 m iL M.). 
Eigentum einer Privatgenossenschaft, als dem Besitzer des Hotels 
Rhone-Gletsch und Consorten. Fläche insgesamt 690 ha, nach der Karte 
berechnet; hiervon fallen auf mehr oder weniger produktives Weideland 
ca. 520 ha, auf Unkraut- oder Strauchland 60 ha und auf total unpro-
duktiues Areal 110 ha. Ncicn altem Reglement (Landung, Randung) 
ist die Alp auf 215 Kuhrecht?, ohne den Schaf- und Ziegenauftrieb, 
gelandet oder taxiert. Nach dem gegenwärtigen Zustand ist jedoch schon 
der jetzige Besatz von rund 140 Stößen Großvieh ein zu hoher. Ferner 
60 Kuhrechte Kleinvieh, resp. 300 Stück Ziegen und Schafe im Schafberg. 
Die Alp liegt im äußersten, östlichen Winkel des Rhonethals und 
wird am Osthang von der Furkastraße in fast zahllosen Windungen 
durchschnitten; am Südhang erstreckt sie sich bis hinauf zum Todtenfee 
auf der Grimsel und gegen das den Touristen wohlbekannte Nagelisgrätli 
hin, und im Norden wird sie vom Längisgrat begrenzt. Das Klima ist 
rauh und kalt, und die verschiedenen Alpgebiete sind den Winden stark 
ausgesetzt. Das Terrain wechselt stark zwischen ebenen Flächen und 
sanftgeneigten und steilen Hängen, letztere bilden das Hauptareal. So 
vorteilhaft Fahrstraße» für die Alpen fönst find, so haben sie speziell auf 
dieser Alp doch auch für den Alpbetrieb ihre Schattenseiten. Es wird 
nämlich Rhone-Gletsch seit Erbauung der neuen Grimselstraße, wie früher 
schon im Osten durch die Furkastraße, nun auch im Westen von zahlreichen 
Kehren und Windungen durchschnitten und ist von der Bauzeit dieser Straßen 
her noch so mit Schutt und Abraummaterial überschüttet, daß ganze Alp-
strecken vom Vieh nicht mehr beweidet weiden können. Es ist denn auch 
aus diesem Grunde und auch der fortgesetzten Ueberstoßung wegen eine 
Verwilderung der Alp zu konstatieren. Die Fruchtbarkeit muß deshalb 
auch als eine geringe bezeichnet werden; dagegen ist wenigstens die noch 
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vorhandene Grasnarbe von recht guter Qualität. Da infolge der hohen 
Lage der Wald fehlt, muffen Gesträucher, besonders Alpenerlen, den 
Brennholzbedarf decken. Tic Alpzcit beginnt in der Regel am 4. Juli 
und dauert bis zum 14. September. Ein geringer Bruchteil des Be-
fatzes, besonders Kleinvieh und etwas Schlachtware, bleiben dann noch, 
50—60 Kuhrechte repräsentierend, bis Ende September hier oben. Das 
Rindvieh gehört der Gomferraffe au. Mittleres Gewicht einer ausge-
wachfenen'Kuh 3—3^2 q- Die Milch wird in den Berghotels, besonders 
im Rhonegletsch, direkt konsumiert. Pflege und Haltung des Weideviehs, 
das mangels von genügenden Ställen allen Unbilden der Witterung aus-
gesetzt ist, läßt sehr zu wünschen übrig. Heu und Streue für den Alp-
betrieb fehlen. Der Dünger wird nicht verwertet. Einfriedigungen bestehen 
keine; desgleichen fehlen Tränkeanlagen mit temperiertem Waffer. Die 
Weidetiere find einzig auf das überall reichlich zu Tage tretende kalte 
Bach» und Gletfcherwaffer angewiesen. Auch mit den Alpgebäulichkeitcn 
ist es bitterbös bestellt. An Stallungen und Schermcn fehlt es fast 
gänzlich. Es befindet sich zwar eine kleine Schermbaute in der Unter» 
alp, indessen wäre diese kaum genügend für 1js des Besatzes und kann 
auch der gegebenen Verhältnisse wegen nur selten benützt werden. Als 
sogen. Sennhütten sigurieren 3—4 primitive Konstruktionen, aus 4 rohen 
Mauern und einem schlechten Steindach bestehend, nebstdem findet sich 
noch ein Gelaß vor, das als Käsekeller dient. Betrieb zur Hälfte durch 
die Alpbesitzer, zur Hälfte durch Pächter, refp. Hotelbesitzer. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n : Bor Allem ist 
notwendig, daß in der Oberalp Stallungen erstellt und Futtervorräte 
angelegt werden. Letzteres um so mehr, weil Wildheu leicht zu beschaffen 
wäre. Die hiezu nötigen Mit te l könnten leicht beschafft werden; denn 
einzig schon durch den Ertrag der vielbesuchten Gletschergrotten würden 
in wenigen Jahren die daherigen Kosten gedeckt. Auch aus der schönen 
Entschädigung, welche die Genossenschaft für Landabtretung an die neue 
Grimfelstraße erhielt, könnte man hinreichende und solide Stallungen er« 
bauen. Leider scheint es bei den Alpgenoffen in dieser Hinsicht an der 
nötigen Einigkeit zu fehlen. Aber wozu haben wir die Artikel 1 und 6 
des kantonalen Alpgesetzes vom 23. September 1878? Wohl dazu, daß 
der vorsündflutliche Schlendrian sich auf unsern Alpen nicht mehr breit C 
macht, sondern auf gesetzlichem Wege zu einem geregelten, rationellen 
Alpbetiiebe verhalten werden kann. Hoffen wir, der I inpuls, den das 
kantonale Departenient unterm 14. Apr i l 1899 durch Veröffentlichung 
jenes Art . 1 der guten Sache gab, wonach bei einer Geldbuße bis zu 
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200 Fr. auf allen Alpen, wo Stallungen und Schirmdächer noch fehlen, 
solche endlich hergestellt werden sollen, werde auch bis in dieses entfernt 
gelegene Alpgelnet dringen und Verbesserungen herbeiführen. Auch auf 
dieser Alp fehlt es übrigens nicht an einsichtigen Besitzern; leider aber 
wurden bis dato deren gute Absichten durch die Lauheit und Starrköpsigkeit 
der Mehrzahl vereitelt. Notwendig wäre auf Rhoue-Gletsch ferner das 
Räumen von herumliegendem Gestein, besonders in den Gebieten von 
Mutbach, Wengen und beim Thurm, sowie die Säuberung der Alpstäche 
von überwucherndem Alpenrosengesträuch, ebenfalls beim Thurm. So 
ein frischer Windzug sollte den hier seßhaften Schlendrian einmal gehörig 
ausblasen! 
2. L an g i s (1870—2550 in ü. M.). 
Gemeindcalp von Oberwald. Das Alpgebiet zieht sich von Westen 
nach Osten hin und ist durchwegs oberhalb deni Baumwuchse gelegen und 
den rauhen Winden start ausgesetzt. Tas Terrain ist sehr verschieden-
artig und bildet vorerst ein sanft ansteigendes Hochplateau, worauf steile 
Halden und trichterförmige Mulden folgen. Die Grasnarbe ist von 
guter Oualität und eine vorwiegend geschlossene. Immerhin fehlt es 
nicht an größern, fast ertraglosen Flächen, welche infolge heftiger Ge-
witter, Lawinen und Steinschläge entstanden find und gegen welche 
Menschenwerk hier wenig auszurichten vermöchte. 
Der Besatz besteht aus ca. 65—67 Kuhrechten Groß- und Jung-
vieh, von 3—Zl/z q Mittlerin Gewicht pro ausgewachseuer Kuh. Die 
Alpzeit dauert vom 25. Juni bis 28. September = 94 Tage. Der 
mittlere Milchertrag Pro Kuh und Tag wird zu 5 Liter veranschlagt und 
mit Ausnahme des Bedarfs für das Alppersonal, zu Milchprodukten be-
nutzt. Aus 17,578 Liter Milch, abzüglich ca. 1578 für direkten Konsum 
werden 1350 kg Fettkäse und 450 kg Schottenzieger gewonnen. Stafel-
wechscl zwischen Mittelsäß 24—28 Tage und Obersäß 66—70 Tage. 
Der Dünger bleibt, wo er fällt. Alpwege mangelhaft. Einfriedigungen 
fehlen, sind hier indessen auch nicht absolut nötig. Gutes Trinkwasser ist 
stellenweise vorhanden, aber keine Troganlagen. Auf dem höchst gelege-
nen Stafel Serzen herrscht oft Wassermangel. Eine eiserne Wasserleitung 
von ca. 600—700 Meter Länge könnte dem Uebel vorbeugen, wird 
aber ohne staatliche Unterstützung kaum ausgeführt werden. Stallungen 
fehlen ebenfalls gänzlich; als Sennhütten figurieren im Mittelsäß 2 und 
im Obersäß 3 sehr primitive Steinbauten. Nebstdem findet sich noch 
ein einfacher Käsekeller vor. Alpbetrieb durch die Bürger von Oberwald. 
Alpwert nach Steuerregister 2800 Fr. 
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Als e m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g a r b e i t e n sind 
zu bezeichnen: Die Erstellung genügender Schemen oder Ställe, besonders 
auf dem kalten Stafel in der Gaud; die Zuführung uon Trinkwasser 
nach Serzen und Erstellung von Troganlagen, sowie Verbesserung der 
Alpwegc. Bessere Verwertung des Düngers, Anlage uon Heiworräten 
wüßten dann nach Erstellung der dringend notwendigen Alpbauten in's 
Auge gefaßt werden; nebst, soweit wenigstens mit 3intzeffckt ausführbar, 
bessere Säuberung der Alp von Gestein und Gesträuch. 
3. G e h r e n (1700—2620 m ü. M.). 
Eigentum der Gemeinde Obcrgesteln. Die Alp liegt meist über der 
Holzgrenze (1700—2500 rn) im Gehrenthale, einem auf der linken Seite 
des Rhonethals ausmündenden Alphochthalc. Der Flächeninhalt wird zu 
insgesamt 700 ha geschätzt, wovon ca. 350 ha auf eigentliche Weide-
fläche, 5 ha auf Wald und 25 ha auf Gestrüpp fallen und der Rest 
unproduktives Terrain bildet. Das Terrain ist sehr verschiedenartig ge-
staltet. I n der Höhenlage terrassenförmig, wohl auch muldenförmig, 
mit bis nach dem Thalgrunde stark abfallenden Halden und Abhängen. Die 
Kuhweiden reichen bis zu 2600 in hinauf und darüber hin erstrecken sich 
bis zur Höhe von 2700 in noch die spärlichen Grasdecken des angrenzende» 
Schafberges. Die Thalweiden ziehen sich in südöstlicher Richtung uon 1700 
bis 2000 m 3 Kilometer weit hinein, werden aber durch Lawinen- und 
Steinschläge mehr und mehr verheert. Die Grasnarbe ist daher nur 
auf wenigen Gebieten eine wirklich geschlossene. Erlengesträuch und etwas 
Waldertrag decken den Alpbedarf. Der Besatz besteht aus 72 Stück = 
53 Stößen Grohuieh und 740 Stück Schafen aus Obergcsteln und Ober-
wald nebst ca. 8 Schweinen. Alpzeit vom 24. Juni bis 28. September. 
Milchertrag pro Kuhtag 6 Liter; insgesamt während der Alpzeit 21,650 
Liter. Milchprodukte: 1660 k^ Fettkäse und 550 kz Schottenzieger. Die 
Düngung wird, da Ställe fehlen, ganz dem Ermesfen der Weidetierc 
überlassen. Alpwege ziemlich genügend; Trinkwasser meist reichlich vor-
Handen (Bergbäche) ; Troganlagen mangeln. Die 4 Sennhütten auf dem 
Mittelsäß, fowie 2 auf dem Obersäß sind nebst den vorhandenen Käse-
kellern ganz primitiver Bauart. Betrieb durch die Besitzerin, resp, deren 
Bürger. Kapitalwert nach Steuerregister 4200 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e sse r un g en : Räumen von losen 
Steinen in den Thalweiden, ca. 8 ha, desgleichen Säuberung des Alp-
bodens von schädlichen Gesträuchern. Es sind das Bcrbrsserungsnrbeiten, 
die sich recht wohl lohnen würden; aber bei der lahmen Thatkraft ein-
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gelner Aelpler, die finden, man habe ja ohnehin genug Alpweiden, leider 
nicht so bald ausgeführt werden dürften. Die Erstellung von Scherinen, 
besonders auf dem wilden Stafel Schönboden ist absolutes Bedürfnis, 
nebst der Anlage einer Sennhütte; eine Verbesserung, die ca. 1300 Fr. 
kosten würde. Schließlich möchten wir auch die Erstellung von 2 Tränke-
anlagen auf dem „Dahli", sowie die Wasserzufuhr nach Schönboden mit 
ebenfalls 2 Trögen empfehlen. 
4. B l a s e n - G o r n e r l i (1770—2300 in ü. M.). 
Eigentum der Gemeinde Oberwald. Flächeninhalt insgesamt 260 
ha, als 140 da Weide, 10 ha Wald und 110 ha unproduktives Areal. 
Die Alp liegt in einem südlich gerichteten Bergthal mit nördlichen und 
östliche» Häugen, von denen besonders die letztern von den Nordwinden 
bestrichen werden. Die Fruchtbarkeit des Alpbodens, sowie die Gras-
narbe könnten auch hier als gut bezeichnet werden, wenn den verschiedenen 
Platzräubern, Steinen und Unkraut, ernstlich der Krieg erklärt würde. 
Besatz: 29 Milchkühe, 58 Stück Jungvieh, 6 Schweine; total 58 
Kuhrechte. Mittleres Gewicht einer ausgewachsenen Kuh 3—3x/2 q-
Alpzcit vom 25. Juni bis 28. September = 94 Tage, wovon 60—65 
Tage auf dem Mittelfäß und 30—35 Tage auf dem Oberfäß verbracht 
werden. Milchertrag pro Kuhtag 6 Liter und insgesamt während der 
Alpzeit 16,350 kg (1258 kg Fettkäse und 420 kg Zieger). Die Er-
nährung der Alpticre kann als genügend bezeichnet werden. Heu und 
Streue finden sich nicht vor. Der Dünger wird nicht verwertet. Alpwege in 
schlechtem Zustande. Einfriedigungen fehlen, trotzdem an einzelnen ge-
fährlichcn Stellen wenigstens Fällhäge nötig wären. An Gebäulichkeiten 
findet sich nur eine Schirmhütte vor. (Im Winter 1895/96 wurde dieselbe 
aber durch eine Calvine zerstört.) Nebstdem bietet im untern Teile der 
Alp der Wald noch etwelchen Schutz. Trinkwasser wäre genügend vor-
Handen; es mangelt jedoch an geeigneten Troganlagen. Nicht weniger 
als 8 primitive Sennhütten, wovon ? auf dem Mittelfäß, deuten auf den 
wenig rationellen, wandernden Betrieb der Milchwirtschaft. Bewirtschaftung 
durch Gemeindebürger aus Oberwald. Steuerfchatzung 3000 Fr. 
Als V e r b e s s e r u n g s a r b e i t e n wären besonders zu em-
pfehlen: Reuten und Säubern der Alp von Sträuchern, Alprosen, herum-
liegenden Steinen K. auf einer Gesamtfläche von rund 8 ha, was einen 
Arbeitsaufwand von 700—1000 Fr. erfordern dürfte. Erstellung von 
6—8 Tränketrögen à 60 Fr. und umfassende Verbauungsarbeiten gegen 
Lawinenschaden. Letztere Arbeit dürfte 4000 à 5000 Fr. erfordern und 
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ist nun auch in Ausführung begriffen. Auch wäre wie auf a l l e n 
Alpen von Oberwald bessere Verwertung des Düngers zu empfehlen. 
5. W l l l d e r - G r i m f e l (1700—2150 in ü. M.). 
Eigentum der Gemeinde Oberwald. Die Alp liegt am Grimfelpatz 
und wird von der Straße, welche von Obergesteln nach der Grimsel 
führt, durchquert. Sie ist in ihrem obern Teil von der eigentlichen 
Grimselstraße, sowie von den Marken des Kantons Bern begrenzt. Das 
Terrain ist im untern Gebiet, wo kahle Felsplatten mit spärlichen Weide-
Plätzen wechseln, meist steil, in den obern Gebieten terrassenförmig. Die 
Fruchtbarkeit ist unter mittelmäßig; das Klima rauh und kalt. Nur ein 
Stafel liegt am obern Waldrand, wo im Herbst und Frühjahr je 10 bis 
14 Tage geweidet wird; die übrige Alpzeit, noch 70 Tage, bleibt das 
Vieh weit oberhalb der Holzgrenze. Viel überwucherndes Gesträuch, 
Besatz 5? Stöße Großvieh und Jungvieh, nebst einigen Schweinen. 
Milchertrag Pro Kuh und Tag 6 Liter, insgesamt während der Alpzeit 
15,800 Liter. Mit Ausnahme des direkten Bedarfs für das Alppersonal, 
wird sie sämtlich zu Milchprodukten, 1220 kg Fettkäse und 400 kg Zieger 
verwendet. Heu und Streue fehlen. Der Dünger bleibt, wo er fällt. 
Alpwege, mit Ausnahme der Straße, ebenfo Einfriedigungen, befonders 
aber die veischiedenenorts nötigen Fällhäge fehlen. Trinkwasser ist ge° 
nügend vorhanden; künstliche Tränkeanlagen aber mangeln. An Gebäu-
lichkeiten finden sich vor: 6 primitive Steinbauten als Sennhütten, 1 
ordentliche vor wenig Jahren erstellte Scherme, sowie 1 Käsekeller. 
Steuerwert: 2000 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g s a r b e i t e n : Reuten 
und Räumen der Alp von Sträuchern und losem Gestein während 5 
Jahren jährlich nur je 30 Tagewerke würden genügen, um ein größeres 
Areal dem Weidebetrieb wieder nutzbar zu machen. Fernere 30—40 
Tagwerke sollten zur Verbesserung der Alpwege verwendet werden. Für 
die höchst notwendige Erstellung von Fällhägen oder Mauern sollte man 
ein Opfer von 150—200 Fr. nicht fcheuen. Endlich sollten wenigstens 
an zwei Orten Tränketröge erstellt werden. 
Gemeinde Obergefteln. 
6. G e st e l e i G r i m s e l (1840—2450 m ü. M.). 
I m Besitze der Gemeinde Obergesteln. Lage: Südlicher Abhang 
der Grimsel. Das Terrain ist terrassenförmig und zeigt verschiedene 
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Windschiefe Ebenen und Halden. Die Grasnarbe ist eine meist geschlossene, 
die Fruchtbarkeit aber, weil die Alp den Winden sehr ausgesetzt ist, eine 
nur mittelmäßige. Der Holzbedarf wird aus dem unterhalb liegenden 
Wald gedeckt. Besatz: 60 Stöße Rindvieh, zur starken Hälfte aus Milch-
tühen bestehend. Alpzeit vom 27. Juni bis 28. September = 92 Tage. 
I m Herbst wird die Alp noch mit Schafen uud Ziegen nachgeätzt. Der 
Milchertrag wird Per Kuh und Tag zu 6V2 Liter berechnet. Produkte 
1610 kg fatttäfe und 540 kg Schottenzieger. Stallungen fehlen, und 
der Dünger kommt nicht zur gehörigen Verwertung. Alpwege ziemlich 
genügend. Einfriedigungen fehlen; ebenso die doch notwendigen Fällhäge. 
Auch in Bezug auf geeignete Tränkcanlagen wäre Besseres zu wünschen. 
Vor einigen Jahren wurde mit einem Kostenaufwand von zirka 
1200 Fr. eine geräumige Schermbaute errichtet. Außerdem hat es noch 
nicht weniger als 12 Sennhütten von primitiver, aber immerhin brauch-
barer Art, in denen im in fast steter Wanderung begriffenen Senutums-
verbände die Milch gemeinsam verarbeitet würde. Servitut: Ein öffent-
licher Iahrweg nach dem Grimselpaß. 
Als e m p f e h l e n s w e r t e V e r b e f s e r l i n g s a r b e i t e n 
möchten wir hervorheben: Säubern von schädlichen Sträuchern und Un-
traut, welche große Alpgebiete arg überwuchern. Auch sollten die Alp-
grenzen durch Gräben oder Trockenmauern eingefriedet, sowie verschie-
denenorts Tränkeanlagen errichtet weiden. 3lot thäte auch eine bessere 
Verwertung des Düngers, sowie die Anlage etwelcher Heuvorräte in 
Schobern für schlimme Tage. An Arbeitsgelegenheit wäre also auch hier 
nicht gerade Mangel, >vohl aber, wie es wenigstens den Anschein hat, an 
etwas Regsamkeit und Schaffensgeist. 
7. G e s t e l e r K ü h t h a l (1800—2480 m ü. M.). 
Gehört der Gemeinde Obergesteln. Die Alp liegt auf der rechten 
Seite des Rhonethales in einem fast senkrecht zu diesem ausmündenden 
Hochthale, mit mehr oder weniger steilen Halden. Die nur teilweise 
befriedigende Fruchtbarkeit des Bodens wird noch stark beeinträchtigt 
durch massenhaftes Ueberwuchern der Weidegebiete durch allerlei Sträucher 
und Unkraut, sowie durch unrationellen Ziegen- und Schafauftricb am 
Ende der jeweiligen Alpzeit. Letzterer ist ein lästiges und schädliches 
Servitut auf dieser Alp. Das für den Alpbedarf nötige Holz wird den 
unterhalb gelegenen Waldungen entnommen. Besatz 64 Stöße Kühe und 
Jungvieh. Alpzeit vom 27. Juni bis 28. September = 92 Tage, hier-
von bleibt das Vieh ca. 2/8 der Alpzeit auf dem Mittelsäß und */s wäh-
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rend derselben auf dem Oberstafel. Milchertrag Pro Kuhtag 6*/., Liter; 
insgesamt wahrend der Alpzeit 22,724 Liter. Milchprodukte: 1750 kg 
Fettkäse und 600 kg Schottenzieger. 
Infolge des etwas starken Besatzes ist die Ernährung eine nur wenig 
befriedigende. Heu und Streue werden, mangels Stallungen, nicht ge-
sammelt und der Dünger nicht verwertet. Alpwege unter mittelmäßig. 
Einfriedigungen fehlen, obgleich wenigstens Fällhäge oder Schutzmauern 
an verschiedenen Stellen nötig wären. Bachwasser genügend, aber es 
mangelt an passenden Tränkeanlagen. I n 6 verschiedenen, primitiven 
Sennhütten waltet der Senn seines Amtes. Steuerwert 3200 Fr. 
Als n o t w e n d i g e V e r b e s s e r u n g e n erwähnen wir: Gründ» 
liche Säuberung der durch Sträucher und Unkräuter arg überwucherten 
Alp; Ausbesserung der schlimmen Alpwege sowohl desjenigen nach der 
Alp als jener nach den verschiedenen Stäfeln, besonders jener nach den 
Kühthalwängen und nach Kittelwang. Bessere Einrichtung zu Tränke-
anlagen durch Erstellung von Trögen an 2—3 Orten. Durch Abzugs-
graben könnte mit geringen Kosten auf „Stien" ca. 1 ha sumpfiges Areal 
trocken gelegt weiden. Lobend sei wenigstens hervorgehoben, daß vor 
einigen Jahren eine ordentliche Schermbaute erstellt worden ist, um wenig-
stens ein richtiges Unterkunftslokal für die Alptiere zu haben. Möge 
das der Anfang von weitein Verbesserungen fein! 
Gemeinde Ulrichen. 
8. T h ä l e r n a l p e n (1710—2560 in ü. M.). 
So heißen die durch einen Bergrücken, den Ulricher Galen, getrennten 
Parallelthäler, Oberthal und Niederthal. Sie bilden jedoch mit dem 
Ulricher Galen ein zusammenhängendes Alpgebiet. Der Charakter dieses 
Alpgebietes, welches Eigentum der Gemeinde Ulrichen ist, ist sehr ver-
schieden. Sanfte Halden und Terrassen wechseln mit steilen Hängen und 
unfruchtbarem Felsland; fchöne, grasreiche Weidegebiete mit durch Alpen-
rofen überwucherten Alpflächen. Die Fruchtbarkeit kann daher im allge-
meinen als eine nur mittelmäßige bezeichnet werden und ist infolge eines 
lästigen Servituts, Schafauftrieb von Ende September an, eher noch 
eine zunehmende Verschlechterung zu konstatieren. 
Besatz 60 Stöße Großvieh, worunter 36 Milchkühe. Alpzeit vom 
28. Juni bis 29. September = 92 Tage. Milchproduktion 7 Liter 
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pro Kuhtag oder insgesamt 22,680 Liter. Es werden 1750 kg Fettkäse 
und 600 kg Zieger bereitet. 
Der Dünger wird etwas besser verwertet als in den vorgenannten 
Alpen und zwar durch Auslegen und Ausschwemmen. Auch die Alpwege 
sind in ziemlich befriedigendem Zustande. Dagegen sehlt es, mangels 
Stallungen, an Heu- und Streuevorräten und ist es mit zweckmäßigen 
Tranteanlagen bei sonst genügend Trinkwasser ebenfalls mangelhaft bestellt. 
An Alpgebäulichkeiten finden sich vor: 1 Scherme, 6 Sennhütten und 1 
Käsekeller. Betrieb durch die Alpgenossen. Steuerwert der Alp 3500 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Wenn die Alp 
in absehbarer Zeit nicht gänzlich durch das Ueberwuchern von schädlichem 
Gesträuch und Vergandung durch Steinmaterial verdorben werden soll, 
so ist umfangreiche und gründliche Säuberung von diesen Platzräubern 
absolut notwendig. Wir empfehlen daher die Säuberung der Alpgebiete 
beim Galenweg in Oberthal und ebenso auch im Niederthal von Alpen-
rosen; ferners die Räumung von Steinmaterial auf Oberthalwängi und 
Galenwängi. Man verteile diese Arbeit, die etwa 1200 à 1500 Fr. 
kosten dürfte, auf einen Zeitraum von 5 Jahren; dann ist das nützliche 
Opfer keineswegs drückend. 
9. B l a s e n (1840—234? m ii. M.). 
Besitzerin ist die Gemeinde Ulrichen. Die Alp liegt auf der linken 
Seite des Nhonethals an der nach Norden teils mäßig steil, teils ter-
raffenförmig abfallenden Flanke des Blashorns. Sie ist dem Nord- und 
dem Westwinde ziemlich ausgesetzt und wegen starker Ueberwucherung 
durch Alpenrosen und Haidekraut nur von mittelmäßigem Ertrag. Wald 
im untersten Teile genügend; auch einzelne Schirmbämne finden sich auf 
dem Weideareal noch vor. Besatz 56 Stöße Rindvieh. Alpzeit vom 
25. Juni bis 28. September — 94 Tage, wovon ca. 7s der Alpzeit 
auf dem Oberfäß verbracht werden. Milchertrag pro Kuhtag 7 Liter; 
insgesamt 22,370 Liter. Es werden 1720 kg Fettkäse und 580 kg 
Zieger in landesüblicher Weise fabriziert. Heu und Streue fehlen. Für 
Düngung wird nicht in befriedigender Weise gesorgt. Alpwege schlecht. 
Trinkwasser ist genügend vorhanden; Tränketröge fehlen, ebenso Einfrie-
digungen, zu welchen übrigens nicht viel Bedürfnis vorliegt. 
Alpgebäulichkeiten: 6 Sennhütten und 1 Käsckeller zum Teil in 
argem Zustande. An Ställen oder Schermen fehlt es gänzlich. Etwelchen 
dürftigen Schutz gewähren die Waldungen am 3iordrande der Alp. Br° 
trieb durch die Gemeindebürger. 
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E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Räumen von 
Alpenrosen und Haidekraut, welche wohl nicht weniger als 1 km2 Weide-
land überwuchern, ist dringend notwendig. Empfehlenswert desgleichen 
Erstellung von Schermen, Verbesserung der Alpwrge und bessere Ver° 
Wertung des Düngers. 
10. U l r i c h e r - E g i n e n «1590—2460 m it. M.). 
Besitzerin die Gemeinde Ulrichen. Diese Alp liegt, wie schon der 
Name andeutet, ini Eginenthal und zwar ini hintern, rechtsseitigen Teil 
desselben. Ihre Grenzen sind im Süden vom Griesgletscher und der 
Italienergrenze und im Osten auf den Höhen des Nufenenpasfes durch 
die Märchen des Kantons Tcssin abgeschlossen. Der Flächeninhalt wird 
auf 300 ha, als 150 ha Weide, 8 ha Wald, 6 ha Gestrüpp und 136 ha 
unproduktives Terrain berechnet. Jammerschade, daß diese und die nach-
folgenden Egineralpen nicht besser gepflegt werden und dem Stcingeröll 
und den schädlichen Sträuchern so auffällig viel besten Alpbodens ohne 
Kampf überlassen wird. Etwas Wald, sowie Alpcnerlen decken den 
Holzbedarf. 
Nachfolgende geschichtliche Notizen mögen einiges Interesse bieten. 
Vor 1653 wurden die 3 Eginenalpen von den Dörfern Rekingen, Münster 
und Ulrichen gemeinsam bestoßen. Trotzdem alte Dokumente und Regle-
mente die Bewirtschaftung regelten, kamen die Aelpler doch oft in Streit 
miteinander und nicht selten setzte es unter ihnen blutige Kampfe ab. 
Dieser langjährigen Kämpfe, an denen, nach den noch vorhandenen Klage-
schriften zu urteilen, die Ulrichcr die Hauptschuld trugen, endlich müde, 
forderten die Alpgeteilen von Retingen und Münster die Ulricher vor den 
Grafen und Präfckten, Bischof Adrian von Riedmatten IV., zur Verurteilung 
und zur Vornahme einer neuen Landung und Verteilung der Alpgebiete. 
Das Urteil wurde am 10. Sept. 1651 im bischöflichen Schlosse zu Sitten 
gefällt und vom Schreiber, Johann Schinner, in 3 Exemplaren den be-
treffenden Dörfern eingehändigt. Seither besitzt nun jedes dieser drei 
Dörfer sein getrenntes Alpgebiet. 
Die Ulrichcr Eginen wird mit 62 Kuhrechten, Groß- und Jungvieh 
bestoßen, außerdem weiden in den abgelegenen Gebieten noch bei 300 
Schafe. Die Alpzeit dauert vom 1. Juli bis 29. Sept. = 90 Tage. 
Milchertrag Pro Kuhtag 8 Liter oder insgesamt während der Alpzeit 
31,000 Liter. Milchprodukte 2500 kg Fettkäse und 850 kg Zieger. 
Heu und Streue werden nicht verwendet. Mit der Düngung steht es 
schlecht; dagegen sind die Alpwege lPaßwege) in befriedigendem Zu-
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stände, Trinkwasser ist genügend vorhanden; aber es fehlen künstliche 
Tränkeanlagen, so daß den Tieren temperiertes Wasser nicht zur Vcr-
fügung steht. 
Als Gebäulichkeiten sind zu verzeichnen: 8 Sennhütten, 1 Käsekellei 
und ein geräumiger Schermen. Betrieb durch die Gemeindebürger. 
Schatzungswert 3800 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Räumen von 
losem Gestein auf Hochwang und Tuchmatten. Reuten von Alpenrosen 
auf Platscheggen und dem Bord unter dem Altstafel. Durch diese beiden 
Arbeiten könnte viel und guter Alpboden gewonnen werden. Kostenvor-
anschlug insgesamt 600—800 Fr. Desgleichen wäre die Anlage von 
8 Tränketrögen und passende Verteilung derselben wünschenswert. 
Gemeinde Münster und Gefchenen. 
11. E g i n e n u n d L ä n g t h a l (1570—2600 in ü. M.). 
I m gemeinsamen Besitz der zwei Gemeinden Münster und Geschenen 
liegen diese Alpgebiete zwar noch auf dem Ulricher Territorium, werden 
aber direkt von den besitzenden Gemeinden aus bewirtschaftet. Dieses 
Alpgebiet zerfällt in 3 Abschnitte a ls : 1. Kitt, ein kleiner Alpkomplex 
vornen im zwei Stunden langen Eginenthale; 2. Hochsand, ca. 100 ha 
groß in Mitte des Thales und 3. das Längthal, welches, eine gute 
Stunde lang, hinten links vom Hauptthal abzweigt und den Großteil 
der hierher gehörenden Alpgründe, ca. 300 ha, umfaßt. Lage und Terrain 
sind im großen und ganzen nicht ungünstig. Immerhin fehlt es nicht 
an steilen Hängen, an umfangreichen, mit Berg» und Flutzgeröll bedeckten 
Halden und Ebenen. Grasnarbe gut im Längthal, mittelmäßig auf Hoch-
fand. 
Gesamtstäche: 400 ha als 280 ha Weide, 10 ha Wald, 20 ha Un-
kraut und Gesträuch und 90 ha unproduktives Areal. Der Besatz betrug 
im Inspektionsjahre 1893 = 86 Kuhrechte verschiedener Gattung Vieh 
und wurde als ein etwas starker bezeichnet. Diese Bestoßung wäre aber 
bei besserer Säuberung der Alp und besserer Verwertung des Düngers 
eine ganz geringe für die Grtragskraft der eigentlichen Alpgründe. Alp-
zeit vom 3. Jul i bis 29. September, wovon 20—25 Tage in den untern 
Stäfeln und der Rest in den obern zugebracht wird. Milchertrag à ? 
Liter pro Kuh und Tag während der Alpzeit 27,000 Liter. Fettkäse 
2100 kg, 700 kg Schottenzieger. 
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Heu und Streue werden mangels Untcrkunftslukalen nicht gesammelt und 
der Weidedünger schlecht oder gar nicht verwertet. Alpwege befriedigend. 
An Trinkwasser aus Bergbächen, besonders der Eginen, kein Mangel. 
Die Alpgebäulichkeiten bestehen aus 2 Sennhütten im Untersatz und 3 
solcher im Obersäß, nebst 1 Käsekeller; sämtliche befinden sich in ganz 
primitivem Zustande. Unterkunftslokale für die Alptiere fehlen. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e f f e r u n g e n. Da geradezu der 
schönste und beste Alpbodcn mit Schutt und Geröll bedeckt ist und infolge 
dessen die Alp den gegemvärtigen Besatz nur schwach erträgt, sollte man 
sich ernstlich ans Sauberungswerk machen. So ca. 10 ha fruchtbare Alp-
stäche könnten mit einem Kostenaufwand von 500—800 Fr. der Alp-
wirtfchaft wieder gewonnen werden. - Da das Oberfäß sehr hoch ge-
legen, rauh und wild ist, so wäre eine Schermbautc im Längthal, z. B . 
in der Nähe des Käsekellers, ein dringendes Bedürfnis. Der jetzige 
raubwirtschaftliche Zustand bedingt nebst der Berlotterung der Alp, gleich-
zeitig auch eine unverantwortliche Tierquälerei! Mit 1300—1500 Fr. 
könnte ein solcher Schemen erstellt werden. 
12. K ü h t h a l (1860—2450 m ü. M.). 
Eigentum der Gemeinde Münster Und Geschenen. Die Alp liegt 
in einem Hochthale auf der linken Seite des Rhonethals. Das Gelände 
steigt ziemlich scharf von Norden nach Süden und ist dem Nordwinde 
stark ausgesetzt. Die beiden Thalhänge sind ziemlich steil, der Thalboden, 
unten terrassenförmig, bildet im obern Teil eine kleine Ebene, die eine 
muldenförmige Lage zeigt. Die Fruchtbarkeit ist eine geringe; denn die 
Weiden sind schon von unten an bis oben stark mit Farnen und Gestrüpp 
überwuchert und leiden zudem an Ueberstotzung. 
Gesamtfläche ca. 240 ha, wovon 15? ha Weide, 8 ha Wald, 20 ha 
Gestrüpplllnd und 55 ha unproduktiv sind. Der Besatz mit 70 Kuh-
rechten ist ein zu großer, wenn für Alpverbesferung nicht mehr als jetzt 
gethan wird. Alpzeit vom 3. Juli bis 29. September. Milchertrag Pro 
Kuhtag 6 Liter, insgesamt 20,600 Liter. Produkte: 1500 kg Fettkäse 
und 500 kg Schottenzieger. 
Düngung, Alpwege, Einfriedigungen, Tränkeanlagen, Gebäulichkeiten 
lassen insgesamt viel zu wünschen übrig. Gutes Trinkwasser hat es überall; 
allein nirgends sind Tröge vorhanden. Desgleichen fehlen Stallungen 
und Schermen. Die 9 Sennhütten sind höchst primitiver Art und be° 
stehen aus einem kleinen Raum zu ebener Erde, der als Käseküche und — 
Schlafstätte dient. Zu Gunsten dieser Alp besteht das Recht des Weide-
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ganges, sowie des Bezuges des nötigen Holzes im nahen Gemeindewald 
Münster. 
Als e m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g wäre hier und 
auch auf den meisten hiesigen Alpen ein vollständiges Brechen mit dem 
althergebrachten Raubsystem und Schlendrian in allen Zweigen der Be-
wirtschaftung zu bezeichnen. Von rationeller Methode ist gegenwärtig 
recht wenig zu bemerken. Nicht minder nötig Ware ein Ueberbordwerfen 
der alten Alpreglemente. Dieselben passen absolut nicht mehr in die 
heutige Zeit. So bestimmt z. B . das Reglement für alle Alpen von 
Obergoms, daß vor dem 29. September nicht ab der Alp gefahren werden 
dürfe, mit Ausnahme bei Schneefall! ! Was solch haarsträubender Unsinn, 
zumal bei überstotzenen, ausgeschundenen Alpen für Konsequenzen hat, 
zeigen im Herbst das elend und abgemagert ab der Alp kommende Vieh 
und die immer mehr abnehmenden Erträge der Alpen. 
13., M o o s m a t t e n (1640—2480 m il. M.). 
Eigentum der zwei Gemeinden Münster und Geschenen. Fläche 
insgesamt 330 ha, wovon ca. 95 ha eigentliches Weideland, 160 ha 
Wald, 35 ha Gesträuch und 40 ha unproduktives Land sind. 
Die Weiden fangen fchon 'in einem schönen Tannwald, dem „Breit-
wald", an, lvo das Vieh im Frühjahr und Herbst freien Weidgang hat. 
Ein Recht, das im Interesse der Forstwirtschaft ausgelöst weiden sollte. 
Oberhalb des Waldes stoßen die eigentlichen Waldweiden an. Die Wald-
weiden sind mäßig steil, jene über dem Wald terrassenförmig, den Win-
den ausgesetzt und von allerlei Gestrüpp arg überwuchert. Fruchtbarkeit 
und Grasnarbe daher nur mittelmäßig. Würde übrigens diese Alp von 
Unkraut und Gestrüpp besser gesäubert und auch weniger überstoßen, so 
gäbe sie eine der schönsten und besten Alpen von Obergoms. I n der 
Bewirtschaftung ihrer Alpen legen sich diese zwei Gemeinden wahrlich 
keine Ehre ein. Besser machen, I h r guten Leute! 
Moosmatten wird vom 3. Juli bis 29. September gegenwärtig mit 
80 Kuhrechten verschiedener Gattung Vieh bestoßen oder richtiger gesagt, 
überstoßen. Milchertrag Pro Kuhtag 6 Liter; insgesamt 24,000 Liter. 
Es werden in 14 „Sennhütten" à la Kühthal 1700 kg Fettkäse und 
550 kg Schottenzieger produziert. Ställe und Schermen fehlen. Der 
Dünger wird schlecht verwertet. Alpwege ziemlich befriedigend. Das 
Vieh trinkt aus Bächen. Steuerwert 4000 Fr. 
Als d r i n g e n d e V e r b e f f e r u n g s a r b e i t e n wären zu 
bezeichnen: Säubern von Unkraut und Gestrüpp; Erstellung von Ställen 
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ober Schermen, vorerst in den obern Weidegebieten; Anlage von Tränke-
trögen und einstweilige Verminderung des üblichen Besatzes nebst besserer 
Verwertung des Düngers. 
14. M e r e z e n b a c h (1850—2700 m ü. M.). 
Eine den Gemeinden Münster und Gcschenen gehörende Kuh- und 
Iungviehalp, welche ein auf der linken Seite des Rhonethales steil nach 
Süden aufsteigendes Hochthal bildet. Annähernder Flächeninhalt 350 ha; 
hiervon fallen 150 ha auf Weideland, 4 ha auf Wald und 13 ha auf 
Gestrüpp; die übrige größere Hälfte ist ganz unproduktives Terrain. 
Die Alp wird der Länge der Thalsohle »ach vom Merzenbach durch-
schnitten. Die Weidestriche an dessen Ufern sind ziemlich eben, die beid-
seitigen Abhänge vorwiegend steil. 
Der Besatz bestund zur Inspektionszeit aus 71 Stößen verschiedener 
Gattung Vieh, mit welchem die Alp vom 8. Juli bis 26. September 
= 80 Tage befahren wird. Die Milch wird während der Alpzeit vier 
mal gemessen. Darnach beträgt der mittlere Milchertrag pro Kuh und 
Tag 61/* Liter oder insgesamt rund 20,000 Liter. An Milchprodukten 
werden gewonnen: 1650 kg Fettkäse und 550 kg Schottenzieger. Stafel-
wechfel ist wie auf allen vorgenannten Alpen durch die Natur bedingt. 
(40—45 Tage auf dem Mittelfäß und 30—35 Tage auf dem Oberfätz.) 
Einige verlotterte Hütten und 1 Käsckeller bilden die einzigen Alpgebäulich-
leiten, wenn solche Konstruktionen den Namen Gebäulichkeit noch verdienen. 
Ställe fehlen. Ein großer Teil Weidebodens ist mit Alpenrosen förmlich 
überdeckt. Wenigstens 15 ha gutes Weideland könnten durch Vertilgen 
diefer Platzräuber gewonnen werden. Ebenfo ließe sich durch Entsteinen noch 
viel Platz gewinnen. Auch die Besorgung des Düngers, Verbesserung der 
Alpwege, Erstellung der noch fehlenden Schermen und Tränkeanlagcn 
dürften als s e h r n o t w e n d i g e V e r b e s s e r u n g s a r b e i t e n 
dringend zu empfehlen fein. 
15. T r u t z i (1800—2600 rn ü. M.). 
I m Besitze der Gemeinde Münster und Geschenen. Flächeninhalt 
ca 300 ha, wovon 200 ha Weide, • 10 ha Wald, 40 ha Gesträuch und 
50 ha total unproduktives Steinland. Die Alp bildet ein auf der rechten 
Thalseite der Rhone ausmündendes Hochthal, das sich von Süden nach 
Norden hinaufzieht und in Bezug auf das Terrain fehr verschiedenartigen 
Charakter zeigt. Die beidseitigen Thalftanken dienen als Rindvieh-, 
Schaf- und Iiegenweiden; die zwei über denselben befindlichen Berg-
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rücken, Galen genannt, sind ausschließlich Rindviehweiden, wovon jede 
ein Staffel mit je einer Sennhütte bildet. Die Fruchtbarkeit ist infolge 
zahlreicher Lawinenzüge, sowie durch fortgesetzte Ueberstoßung und unra-
tionellen Schafauftrieb eine ganz geringe und der Zustand der Gras-
narbe ein sehr lückenhafter und mittelmäßiger. Der Besatz mit rund 
50 Kuhrechten nebst einer schwer bestimmbaren Menge von Kleinvieh ist 
ein zu starker. Alpzeit vom 3. Juli bis 29. September = 89 Tage, 
wovon die eine Hälfte in den untern, die andere Hälfte in den obern 
Stäfeln zugebracht wird. Milchertrag 6 Liter pro Kuhtag oder im 
Total 13,700 Liter. Es werden in landesüblicher, Primitiver Weife 
ca. lO00 kg Fettkäse und 350 kg Schottenziegcr gemacht. Heu und 
Streue fehlen. Der Dünger wird in einzelnen Stäfeln in läffiger Weife 
zerlegt, auf andern Gebieten bleibt er, wo er fällt, Alpwegc schlecht. 
Für Einfriedigung gefährlicher Stellen wird zu wenig gesorgt. Das Vieh 
sauft aus Bächen, Seen und Pfützen. Auf den 2 Galen herrscht zeit-
weise Wassermangel. An Alpgebäulichkeiten sinden sich einzig 5 sehr 
primitive Sennhütten nebst 1 Käsekeller vor. Als lästiges Servitut haftet 
auf der Alp der Schafauftrieb im Herbst. Alpweit nach Steuerregister 
2000 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Da der sonst 
nutzbare Alpboden stellenweise von Steinen ganz bed'eckt ist, wäre Alp-
säuberung dringend nötig; nicht minder notwendig bezeichnen wir die 
Erstellung genügender Unterkunftslokale für die Alptiere. Nach dem 
Geschenergalen sollte vom Niederthalsee her ein 1 km langer Holz- und 
Erdkanal erstellt werden, ebenso auf den Münstergalen ein solcher, wo 
möglich in Eisenröhren, aus dem 1700 in entfernten Trützifee. Ein be-
zügliches Projekt „fei" übrigens aufgestellt. Die Alpwege find 
geradezu gefährlich; Abhülfe thäte auch hier sehr not. 
16. A l p i e n (1800—2380 m ü. M.). 
I m Besitze der Gemeinden Münster und Geschenen. Flache an-
nähernd 200 ha, wovon kaum 80 ha Weide uud etwa je 5 ha Wald 
und Gestrüpp; der Rest ist unproduktives Land. Auf der rechten Seite 
des Rhonethals, an vorwiegend steil abfallendem Südostabhang gelegen. 
Die zwei höchsten Stäfel sind ganz steil und wüst und der Boden mehr 
mit Steingeröll und Felsen bedeckt als mit Rasen. Das untere Alpgebiet 
bis in die Mitte des Stafels Roßboden dagegen ist mit Gesträuch und 
. Alpenrosen stark überwuchert. Dazu ist die Alp dem Gewitter und 
Hagclschlag start ausgesetzt. Gs kann also kein Wunder nehmen, wenn 
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der Alpertrag ein sehr geringer ist und der so wie so schon starke Besatz 
nur ca. 33 Kuhrechte Milch- und Jungvieh beträgt. Alpzeit vom 10. Juli 
bis 26. September = 77 Tage. 
Milchertrag 6 Liter Pro Kuhtag, total während der Alpzeit 10,500 
Liter. Sie wird im ganzen 4 mal gemessen und nach Abzug von 20—25 
Liter täglich für das Alppersonal und Schottenzieger zu ca. 900 kg 
Fettkäse und 300 kg Zieger in 7 Sennhütten verarbeitet. Leider sind 
weder Schermen noch Stallungen auf der Alp und läßt auch die Er-
nährung des Viehs zu wünschen übrig. Alpwege schlecht. Außer einer 
Grenzmauer fehlen Einfriedigungen, selbst au den Fällistellen. 
Um dem hier herrschenden Mangel an Trinkwasser abzuhelfen, wurde 
unlängst eine Wasserleitung in Eisenröhren von ca. 1000 m Länge auf 
einen Tränkeplatz der Alp erstellt, welche bei 2000 Fr. kostete. Das 
verdient einmal Anerkennung; nur weiter fahre» auf dem betretenen Wege. 
Mühe und Geld würden und müßten sich ja reichlich lohnen! Wir em-
pfehlen deshalb noch folgende V e r b e s s e r u n g e n : Reuten von Alpen-
rosen, die mindestens 5—6 ha total bedecken. Ferner sei warm em-
pfohlen die Erstellung der nötigen Untertunftslokale für die Alptiere, die 
zeitweise hier oben sonst arg leiden müssen; dann sollten auch die Alp-
wege verbessert und die erwähnte Wasserleitung bis nach Salzgebi hin 
weitergeführt werden. 
Gemeinde Relingen. 
17. R e k i n g e r E g i n e n (1540—2560 m ü. M.). 
Diefe der Gemeinde Rekingen gehörende, aber im Eginerthal ge-
legene Alp bildet kein zusammenhängendes Ganze, sondern umfaßt vier 
von einander getrennte Alpbezirke von zusammen ca. 200 ha Gesamt-
stäche, wovon rund 150 ha auf mehr oder weniger produktionsfähigen 
Weideboden, 8 ha auf Wald, 6 ha auf Gesträuch und 36 ha auf ganz 
unfruchtbares Terrain fallen. Die äußersten, d. H. südlichsten Grenzen 
reichen bis zum Nufenen Paß. Das Terrain ist bald eben, bald mehr 
oder weniger terrassenförmig und da und dort muldenartig. Die natür-
liche Fruchtbarkeit des Bodens wird stark beeinträchtigt durch Ueber-
Wucherung von allerlei Gestrüpp und durch Ueberschüttung mit Gestein, 
sowie durch Ueberstoßung. Enva 1j8 der Alpftäche befindet sich unter 
und 7/8 über der Baumgrenze. Der Besatz besteht aus 65 Stößen Milch-
und Jungvieh, welches „vorfchriftsgemätz" 0) auch zu lange auf der Alp 
bleiben mutz — 1. Juli bis 29. September - um wirklich gut genährt 
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heimzukehren. Milchertrag Pro Kuhtag 6—7 Liter oder insgesamt rund 
24,000 Liter. Milchprodukte 2050 kg Fettkäse und 600 kg Zieger. 
Heu und Streue fehlen, wie allenthalben auf diesen Alpen ringsherum, 
gänzlich. Der Dünger wird nicht oder nur äußerst nachlässig verwertet. 
Alpwege schlecht. Einfriedigung fehlen selbst an den Fällistellen. Auf 
den Stafeln Rämenen uud Bochten mangelt es an den nötigen Tränke-
anlagen. Auf der Alp gibt es 6 primitive Sennhütten, 1 Käsekeller und 
ein in den letzten Jahren erstellter Schemen, der zwar geräumig, aber 
nicht sehr praktisch ist — trotz seinem etwas bizarren Dachstuhl. Der 
Steuerwert von ??40 Fr. ist im Vergleich mit Münster-Eginen ein hoher. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Da die untern 
und mittlern Weidegcbiete verhältnismäßig klein sind, sollte man um so 
mehr auf bessere Säuberung derselben von Gestrüpp und Stein Bedacht 
nehmen, um ertragreichen Boden zu gewinnen. Auf den wasserarmen 
Gebieten Bochten und Räinenen sollten die Wassersammler und Tränke-
anlagen verbessert und vermehrt werden und zwar sollten auf Rämenen 
3—4, auf Bochten 1—2 Tränkeanlagen erstellt werden, auf letzterm 
Stafel könnte Wasser mittels einer eisernen Leitung von ca. 130 in 
hergebracht werden. Dringend der Verbesserung nötig wären die Wege, 
speziell jene nach Kummen und Bochten. 
18. H o b a c h (2100—2800 m. ü. M.). 
Kühe- und Ninderalp für die Güterbesitzer von Rekingen. Fläche 
insgesamt 300 ha, wovon ca. 140 ha auf Weideland, 5 auf Wald und 
der Rest auf Schafweide und unproduktives Areal kommt. Das Terrain 
bildet eine schiefe Ebene, umsäumt von mehr oder weniger steilen nach 
Norden und Osten abfallenden Hängen. Fruchtbarkeit und Grasnarbe 
find mittelmäßig. Besatz als Kuh- und Rinderalp 62 Kuhrechtc (Schaf-
weide nicht eingerechnet). Alpzeit vom 2. Juli bis 28. September. 
Die Milch wird per Alpzeit viermal gemessen ; der Ertrag ist darnach 
per Kuhtag 6'/., Liter, insgesamt rund 20,000 Liter. An Milchprodukten 
werden 1625 kg Fettkäse und 540 kg Zieger bereitet. Der Dünger 
wird stellenweise ausgethan, teils ausgeschwemmt. I n Bezug auf Stafel-
wechfel, Zustand der Alpwege und der Tränkeanlagen ist nicht viel aus-
zusetzen und für Einfriedigungen nicht gerade das Bedürfnis vorhanden. 
6 Sennhütten, 1 Scherme, resp. Schirindach und 1 Keller sind vorhanden. 
Die an die Alp anstoßenden Schafweiden vernrsachcn insofern Schaden, 
als die Schafe nur zu oft auf die Rindviehweiden hinuntersteigen und 
dort — weil des Lesens der Réglemente unkundig — in statutenwidriger 
Weise dem Rindvieh das Gras wegfressen. 
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Als V e r b e s s e r u n g s l l r b e i t e n wären zu empfehlen: Durch 
Neutung von Reckholder und Alpenrosen in den Brandwängen und von 
Alpenerlen in der Heiinelschlucht könnten zusauunen wohl bei 10 ha Alp-
boden wieder ertragreich gemacht werden. Auch wäre die Erstellung eines 
neuen Ttafels mit einer kleinen aber rationellen Tennhütte in der Heiniel-
schlucht bei den gegenwärtigen Verhältnissen wünschbar. 
19. B l i n d e n (1800—2753 m it. M.). 
Gemeindegüteralp von Rekingcn. Sie liegt in einem engen Seiten 
thal, das sich auf der linken Rhoneseite, vi8 il vis dem Dorfe Relingen, 
öffnet und gegen Süden meist sanft ansteigend bis zum Bliudengletscher 
hinaufzieht. Die Weiden im Thalboden beiderseits des Blindenbaches 
sind arg mit Schutt und Felsgeröll überlegt, so daß hier der Ertrag ein 
ganz geringer ist, während ein westlich und bedeutend höher gelegenes 
Alpgebiet, die Kummen, eine bessere, wenn auch ebenfalls vielfach unter-
brochene Grasnarbe zeigt. I m Thaïe rast oft der Föhn, wahrend die 
obern Gebiete bis zum Kummenhorn hin, so ziemlich allen Winden aus-
gesetzt sind; dies, sowie häufige Verheerungen durch Bergbäche, Erd-
rutschungen, Lawinenschläge K. verursachen, daß die Verwilderung der 
Alp stark vorwärts schreitet. Besatz: 62 Kuhrechte. Alpzeit vom 2. 
Juli bis 28. September. Der Milchertrag nach viermaliger Messung 
Pro Alpzeit berechnet, beträgt pro Kuh und Tag l1^ Liter oder ins-
gesamt 24,300 Liter. An Produkten werden erstellt 2050 kg Fettkäse 
und 650 kg Zieger. 
Ställe und somit auch Heu und Streue fehlen; der Dünger wird 
stellenweise zerlegt, teils ausgeschwemmt. Die Alpwege sind mittelmäßig, 
nach dein Obersäß sogar schlecht und nur mit grüßern Opfern gehörig zu 
verbessern. Einfriedigungen auch an den gefährlichen Stellen. Das Vieh 
trinkt direkt aus Bächen und Quellen. Die Aelpler halten das Bachwaffer 
für das Vieh zuträglich; dagegen das Quell- und Bergwasser für schäd-
lich; letzteres soll auch Durchfall verursachen. Um so mehr wären einige 
künstliche Tränkranlagen angezeigt. A» Gebäulichkciten sind zu verzeichnen : 
10 einfache Sennhütten, 7 im Mittel- und 3 im Obersäß, 1 Keller und 
eine einzige Schermbaute und zwar auf dem Mittelsäß. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e f f e r u n g e n : Einiges wird 
nach Mitteilungen des Gemeindepräsidenten gemacht. So wurde im 
Laufe der letzten Jahre verschiedenes Areal von Schutt und Steinen ge-
geräumt, die Alpwege etwas verbessert und ein Keller sowie der Echermen 
neu erstellt. Letzterer wurde zwar im Winter 1892 von Lawinen sehr 
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stark beschädigt und muß wieder verbessert werden, was ca. 600 Fr. 
Kosten verursacht. Nebrigens sollte noch wenigstens ein zweiter Schermen 
nebst Hütte im hintern Schaftreyen erstellt werden. Auch die Anlage von 
einigen Tränketrögen, besonders im Obersäß, wäre wünschenswert. Als 
dringend nötig ist endlich ein systematisches, auf 5—6 Jahre zu ver° 
teilendes Säuberungswerk zu bezeichnen, mittels dem im Thalboden Wohl 
nahezu 10 ha Weideboden nach und nach wieder gewonnen werden könnten. 
20. B ä ch i (1800—2600 m ü. M.). 
Ebenfalls Eigentum der Gemeinde Reckingen. Liegt auf der rechten 
Bergseite des Rhonethals in einem vom Reckingerbach durchzogenen Hoch-
thälchen. I n dessen tiesern Lagen herrscht der Föhn, in den obern alle 
Winde so ziemlich gleichmäßig. Der wilde Bergbach, Lawinenschläge, 
häufige Perheerungen durch starke Gewitter, fowie zunehmende Ueber-
fchottcrung und Uebcrwucherungen bringen die Bächialp in ihrem Ertrage 
mehr und mehr zurück. Auf ca. 300 ha Alpgebiet kommen etwa 130 
ha Weideland, 20 ha Walt» und Gesträuch und 150 ha unproduktives 
Terrain. Der Besatz besteht in der Regel aus 62—68 Stößen, vor-
wiegend Kühe und Jungvieh. Die Alpzeit dauert vom 2. Juli bis 28. 
September; hiervon fallen etwa 50—55 Tage auf das Mittelsätz und 
49—45 Tage auf die obersten Stäfel. Milchertrag Pro Kuh und Tag 
6x/2 Liter oder total während der Alpzeit 20,500 Liter, woraus 1800 
kg Fettkäse uud 550 kg Zieger bereitet wurden. Der Dünger wird 
stellenweise zerlegt, teils verschwemmt; die Alpwege können als ziemlich 
gut taxiert werde» ; auch Einfriedigungen aus Holzzaun und Mauern 
find vorhanden, immerhin noch zu wenig, besonders an einzelnen Fäll-
stellen. Wasser ist in den meisten Gebieten genügend vorbanden, mit 
Ausnahme auf dem Obersäß, wo eine Zufuhr durch Eisenröhren vom 
Schitterthälchen her (ca. 400 m lang) dem, zumal in trockenen Jahren, 
sehr fühlbaren Mangel abhelfen könnte.*) Auch eine Uebereinkunft mit 
Münster-Gefchenen für Mitbenutzung der Tränkeanlagen auf „Roßboden" 
könnte für beide Teile Vorteile bieten. Auch sollten beim Stafel, wo 
das Schermendach ist, 2—3 Tränketröge erstellt werden. 
Alpgebäulichkeiten: 7 kleine Sennhütten, 1 Käsekeller und das be-
reits erwähnte Schermdach, welches aber nur während der einen Hälfte 
der Alpzeit benützt werden kann. 
AIs V e r b e f f e r u n g s a r b e i t e n möchten wir bezeichnen: Die 
Vornahme einer planmäßigen Räumungs» und Reutungsarbeit, die auf 
*) I s t seither erstellt worden. 
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mehrere Jahre gleichmäßig zu verteilen wäre; dann auch die Erstellung 
eines Schermens auf dem Obersäß, wo gegenwärtig das Vieh ganz 
schutzlos den keineswegs unbedeutenden Unbilden der Witterung ausgesetzt 
ist. Gehörige, geräumige Stallungen wären freilich noch viel zweck-
mäßiger und für das Vieh zuträglicher; gegenwärtig aber ist auf den 
meisten Alpen die Erstellung von Schcrmen schon eine fortschrittliche That. 
Gemeinde Gluringen. 
21. S t a f e l (1630—23000 m ü. M.). 
Eigentum der Bürger von Gluriugen. Flächeninhalt ea. 130 ha, 
wovon ca. die Hälfte weidbar, der Nest ctiuas wenig Wald und Gestrüpp 
und zum größten Teil aber ganz unfruchtbares Terrain ist. Die Alp 
liegt in einem engen Thal, das sich von Süden nach Norden hinaufzieht. 
Die Weiden im Ostgebiet sind steil, am Nachufer vorwiegend eben, aber 
stark durch Gerölle übersäet. Vor Winden ist die Alp ziemlich geschützt; 
trotzdem aber doch nur von mittlerer Fruchtbarkeit. Der Besatz besteht 
aus 60 Milchkühen und 50 Stück Jungvieh, total 83 Kuhrechten. Jeder 
Bürger kann sein Vieh, das er wintert, auch aus die Alp treiben. Die 
Weidezeit dauert nur 19 Tage; 10 Tage im Vor- und 9 Tage im Nach-
sommer. Während diefer Zeit wird nicht im üblichen Senntumvcrband 
gewirtschaftet, sondern nur privatweise. An Gebäulichkeiten finden sich 
einzig 4 Hüttchen vor. Alpwege und die Einfriedigungen aus Lärchen-
holz sind in ziemlich befriedigendem Zustande. Auch Tränkeanlagen sind 
im Jahre 1894 mittels eiserner Röhrenleitung und Erstellung von Tränke-
trögen in sehr befriedigender Weise eingerichtet worden. 
Als e m p f e h l e n s w e r t e V e r b e f s e r u n g s - A r b e i t e n 
möchten wir noch bezeichnen: Erstellung genügender Scherinen und gründ-
licheres Räumen von Steingeröll, besonders auf dem Thalboden. 
Gemeinde Ritzingen. 
22. S t a f l e n und R i t z i k u m m e n (1850—2400 m ü .M. ) . 
Besitzerin: die Gemeinde Ritzingen. Diese Alp hat kein zusammen-
hängendes Weideareal, sondern ihr Gebiet liegt zerstückelt sowohl am 
Nord- als auch am Südabhang des Rhonethales. Die nördlich gelegene 
Partie wird am Anfang und Ende der Alpzeit befahren, während die 
auf der linken Rhoneseite gelegene im Hochsommer abgeweidet wird. 
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Das Terrain der erster« ist mäßig steil, mit meist guter, geschlossener 
Grasnarbe. Das andere Gebiet (Kummen) dagegen ist mehr mulden-
und terrassenförmig, mit weniger geschlossener Grasnarbe, dagegen ordent-
lich geschützter Lage. Auch hat es hier einen Schemen, der den Weide-
tieren einigen Schutz bietet. Gebäulichkeiten: 4 Sennhütten auf Staflen 
und 4 auf Bord (Oberfäß), je zwei davon in Holz und zwei in Stein 
erstellt. Auf Bordkummen ein Schermen. Der Besatz dieser Alpgebiete 
beträgt 35 Milchkühe nebst 30—35 Stück Jungvieh. Total 50—52 
Stöße, während der Alsizeit vom 1. Juli bis 20. September. Der 
Milchertrag pro Kuhtag ist = 7 Liter und wird für die Alpzeit auf 
19,600 Liter berechnet. 1700 kg Fettkäse und 630 kg Zieger. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g . I n Bezug auf die 
Besorgung des Düngers, den Unterhalt der Tränkeanlagen, Alpwege 
und Einfriedigungen aus Holzzauu, sieht alles so ziemlich befriedigend 
aus. Dagegen sollte man auf Räumung eines größern Alpenrosengebietes 
von 2—3 ha Ausdehnung auf Bord nach dem Graben hin Bedacht 
nehmen und succesivc die Erbauung richtiger Alpställe in Ausführung 
bringen. Der Umstand, daß jetzt, hier wie anderwärts auf diesen Alpen, 
die Alptiere im Herbste abgemagert und elend zu Thal fahren, liegt 
nicht zuni mindesten in der Ursache, daß es dem armen Vieh an den 
nötigen Untertunftslokalen auf den Alpen fehlt. 
Gemeinde Viel. 
23. B i e l i g e r A l p (1650—2600 in ü. M ) . 
Eigentum der Gemeinde Biet. Flächeninhalt annähernd 200 Im, 
wovon etwa 120 ha mehr oder weniger nutzbare Alpstäche nebst etwas 
Waldbestand und der große Rest unproduktives Terrain find. Die Weide-
gebiete liegen zum grüßten Teil ain östlichen, steilen Abhang des Sel-
kingerthales nördlich der Rhone und werden von der Mittags- und Abend-
sonne beschienen, während ein kleiner Teil südliche Lage hat. Föhnwind 
häusig. Fruchtbarkeit mittelmäßig. 
Der Besatz besteht aus 61 Stößen Milchkühen und Jungvieh. Der-
selbe kann als normal bezeichnet werden. Mittleres Gewicht einer aus-
gewachsenen Kuh 350—400 kg. Milchertrag Pro Kuhtag 6*/., Liter, 
total 17,800 Liter, welche zu 1650 kg Fettkäse und 400 kg Zieger 
verarbeitet werden und zwar nach hier üblichem genossenschaftlichem Betriebe. 
Die Gebäulichkeiten, Hütten und auch Stallungen, sind in ziemlich be-
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friedigendem Zustande. Seit dem Inspektionsjahre 1892 sind auf dieser 
Alp recht ordentliche V e r b e s s e r u n g s a r b e i t e n verrichtet worden. 
Man empfahl damals: Beün Gallenbrunnen die Pfercheinrichtung zu ver° 
bessern, Bankungen und Lager zu erstellen und eine Sennhütte zu er-
bauen; desgleichen die Erstellung einer eisernen Wasserleitung vom Gallen-
brunnen nach den Staffeln „Alt-Gemsch" und „Langensitten". Seither 
hat man diese Leitung Don 500—600 m Länge erstellt, der geringern 
Kosten wegen zwar nur in hölzern Teucheln, nebftdem wurden zwei 
Sennhütten erbaut und auch in Bezug auf Alpsäuberung von Gestein 
und Gesträuch recht Anerkennenswertes geleistet. Das verdient rückhalt-
loses Lob. Möge man auf dem betretenen Wege nur weiter fahren, sich 
zum Porteil, Andern zur Anregung! 
Gemeinde Sellingen. 
24. H a h n s p i e l (1620—2600 m ü. M.). 
Kuh- und Rinderalp der Gemeinde Seltingen. Flächeninhalt an-
nähernd 260 ha, wovon ca. 150 ha Weidefläche, 10 Wald und Gestrüpp 
und 100 ha unproduktiv sind. Die Weiden liegen zum Teil im Sel-
tingerthlll. Diese sind vor Winden ziemlich geschützt, aber arg von 
Steingeröll überdeckt. Ein anderer Alpteil ist vom Wald umschlossen 
und zieht sich von da an mächtig steilem Südhang bis ins Hochgebirge 
2600 m, um an der Südostseite wieder steil ins Selkingerthal hinab 
zu fallen. Die Fruchtbarkeit ist im Großen und Ganzen eine ziemlich 
befriedigende. 
Besatz 80 Kuhrechte Groß- und Jungvieh. Der Milchertrag, pro 
Einheit 51/2 Liter, macht für die ganze Alpzeit vom 27. Juni bis 28. 
September rund 22,000 Liter. Mit Ausnahme von täglich 8—10 Liter für 
das Alppersonal und 10 -15 Liter für Herstellung von Schottenzieger 
wird alle Milch zu Fettkäse verarbeitet und hiervon ca. 1880 kg pro-
duziert. Punkto Stafelwechsel, Verwertung des Düngers ist die Sache 
gut geordnet. Schlimmer steht es noch mit den Alpwegen und Tränke-
Verhältnissen und den Unterkunftslokalitäten für die Tiere. Zu den vor-
handenen Sennhütten, allerdings 12 an der Zahl, aber ungünstig pla-
ziert, sollte auf Breitenboden und Reckholderboden je eine neue erstellt 
werden. Die alten Stallungen sind eingefallen; dafür sollten nun aber 
neue erstellt werden. Ebenso sollte eine eiserne Wasserleitung von ca. 
400 rn, vom Bru nach dem Geizbiel nach Breiten- und Reckholderboden 
5 
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gemacht und mit Tränketrögen versehen werden. Fernere empfehlenswerte 
Verbesserungen würden sein: Verbesserung des Nlpweges von Bru nach 
Früt und von da, zum Teil mittels Sprengung, nach den Platten*). Sau» 
berung der verschiedenen Weidegebiete von Gestein und Gesträuch, welche 
Arbeit in zweckniätziger Weise auf einen Zeitraum von ca. 5 Jahren 
verteilt werden könnte. 
Gemeinde Vlitzingen. 
55. K u m m e l t i (1700—2600 in ü. M.). 
Bürgergüteralp der Gemeinde Blitzingen. Die Alp liegt a>n Nord-
hang des Rhonethales. Der untere mit großen Lärchenbäumen besetzte 
Teil fällt ziemlich steil nach Süden ab, während das Obersäß vorwiegend 
mulden» und terrassenförmig und den Ost- und Südwinden, weniger aber 
den Westwinden ausgesetzt ist. Die Fruchtbarkeit des Bodens variert 
zwischen mittelmäßig und gut. 
Der Flächeninhalt des ganzen Gebietes mag ca. 200 ha betragen. 
80 ha Weide, 40 ha Wald und Gestrüpp und 80 ha unproduktives 
Areal. Eine Zunahme von ertraglosen Flächen kann hier glücklicherweise 
nicht konstatiert werden. Alpenrosen kommen nicht vor, Bruch oder Erica 
nur auf ohnehin unproduktivem Boden, einzig verursachen dann und wann 
einzelne kleinere Rutschungen und Abstürze, denen nicht wohl kann ge-
wehrt werden, etwelchen Schaden. Holz ist weit über den Alpbedarf, 
nämlich auf 1li der Gesamtfläche, vorhanden. 
Besatz: 49 Kuhesset. Alpzeit von, 26. Juni bis 21. September 
= 87 Tage, hiervon fallen 25—26 Tage auf das Unterfäß. 30—33 
Tage auf das Mittelfäß und 27—30 auf das Obersäß. Milch täglich 
pro Kuh 6V2 Liter; total 25,850 Liter. Es werden täglich 16—18 
Liter zu Zieger und für den Konsum durch das Alppersonal (4 Personen) 
verbraucht und der Rest insgesamt zu 2300 kg Fettkäse verarbeitet. 
Stafelwechsel findet 6 mal statt. Der Dünger wird teils ausgeschwemmt, 
teils auf der Alp gebrochen und zerteilt. Alpwege ziemlich gut. Ein-
friedigungen aus Holzzaun finden sich an 2 Fallstellen vor. An gutem 
Trinkwasser ist kein Mangel, wohl aber an passenden Tränkeanlagen. 
Gebäulichkeiten: 4 Sennhütten und 1 Käsekeller auf dem Untersatz 
und je 1 Sennhütte auf Mittel- und Obersäß. Auf letzterm befindet 
sich eine vor einigen Jahren erbaute Schermbaute. I m Untersäß finden 
*) Diese Felssprengung ist seit der Inspektion gemacht worden. 
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die Tiere einigen Schutz im Walde und unter Schirmbäumen. Das 
Grasgeld beträgt 5 Fr. Pro Kuhrecht. Der Steuerwert 5000 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Kleinere Arbeiten 
zur Verbesserung der Alp werden jährlich einige geleistet. Wir möchten 
nun besonders die Erstellung von je 2—3 Tränketrügen, à 15 Fr. circa 
herstellbar, auf Mittel- und Untersatz empfehlen. Sehr lobenswert und 
nützlich, wäre es, wenn die Alpgenossen sich zur Erstellung richtiger Stall-
bauten auf Unter- und Mittelsätz verständigen könnten. Die Alp würde 
damit sich vorteilhaft auszeichnen. 
26. S c h r a t t (1880—2400 m ü. M.). 
An vorgenannte Alp angrenzend und wie diefe Eigentum der gleichen 
Gemeinde. Flächeninhalt ca. 160 ha, wovon etwa 64 ha offene Weide, 
16 ha Wald und 24 ha Geftrüppland find. Wald und Ried werden 
übrigens ebenfalls beweidet. Ca. '/«, des Alpgebietes dagegen ist un-
produktiv und die Fruchtbarkeit der nutzbaren Flächen eine mittlere. 
Kleinere Rutfchungen, Lawinenfchlage, Erdrunsen schmälern da und dort 
den Ertrag. Ca. 1j5 liegt an der Baumgrenze, der Rest darüber. Be-
satz 49 Stöße Milch- und Jungvieh. Mittleres Gewicht einer ausge-
wachsenen Kuh ca. 3V2 q. Weidezeit vom 23. Juni bis 20. September. 
Hiervon fallen ca. 22 Tage auf das Unter-, 40 auf das Mittel- und 
25—27 Tage auf das Oberfäß. 5—6maliger Stafelwechfel. Milch-
ertrag 5'/z Liter oder insgesamt 11,800 Liter. Nach Abzug des für 
das Alppersonal, 3 Mann, nötigen Quantums wird sämtliche Milch zu 
Fettkäse, 1000 kg, verarbeitet. Die Schotte wird ins Thal geführt. 
Mit der Unterbringung der Alptiere steht es hier, wie allenthalben auf 
den hiesigen Alpen, mißlich. Es sindet sich nur auf dem Mittelfäß ein 
Schermen vor; auf den übrigen Stafeln muß das Vieh im Freien 
bleiben. Trotzdem kommen Krankheiten ziemlich selten vor; dagegen kann 
man die Erfahrung machen, daß auf Alpen mit genügenden Stallungen 
auf den verschiedenen Saßen das Vieh fetter und schöner ab den Alpen 
kehrt, als da, wo es an Ställen und Schermen ganz oder teilweise mangelt. 
Düngung mangelhaft. Alpwege teilweife befriedigend, desgleichen der 
vorhandene Holzzaun. Wasser guter Qualität genügend vorhanden, aber 
mit den Tranketrögen steht es schlimm. 6 kleinere Sennhütten und 1 
Kasekeller. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Es wird jährlich 
etwas weniges gethan. Wünschenswert wären: die Erstellung von 
Stallungen und Schermen auf zwei Stäfeln, die Anlage von Tränke-
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trögen und noch sorgfältigere Verwendung des Düngers. (Anmerkung: 
Vor nicht langer Zeit wurde der einzige Schermen durch eine Lawine 
zerstört; die Erstellung von g e n ü g e n d e n Unterkunftslokalen für die 
Alptiere wäre jetzt also noch dringender.) 
27. B o d m e r a l P (1800—2550 in ü. M.). 
Ebenfalls Eigentum der Gemeinde Blitzingen und darf nach Ver-
hältnis der Güter, welche ein Vürger im Gebiete der Gemeinde Blitzingen 
und Niederwald besitzt, bestoßen werden. 
Die Alp liegt an der linken Seite des Nhonethals mit nach Norden 
abfallenden Halden, Terrassen und Mulden. Die Fruchtbarkeit ist gering 
und infolge Ueberwuchenmg durch Alpenrosen eher noch ein Rückgang 
zu konstatieren. Gutgräsig ist das Obersäß, aber der hohen Lage wegen 
ist der Rasen nur kurz und wenig ergiebig. 
Das Alpgebiet umfaßt ca. 90 ha Weideland, je 20 ha Weidewald 
und Gesträuch nebst annähernd 120 ha unproduktives Land. */4 liegt 
an, 3/4 über der Baumgrenze. Besatz: 42 Stöße Milchvieh und Jung-
vieh. Alpzeit vom 28. Juni bis 18. September; hiervon fallen 10—12 
Tage auf das Untersatz, 20 Tage auf das Mittelsätz und 50 Tage auf 
das Obersäß. Milchertrag 5—51/2 Liter pro Tag und Kuh; insgesamt 
10,000 Liter. Milchprodukte ca. 900 kg Fettkäse. Ernährung ziemlich 
knapp. Zur Unterbringung des Viehes ist nur ein Schermen auf dem 
Mittelfäß vorhanden. Düngerbehandlung wenig sorgfältig. Alpwege 
teilweise befriedigend. Einfriedigungen fehlen. Zu Tränkeanlagen sind 
von unten hinauf bis zum Schermen an verschiedenen Orten Tranketröge 
angebracht, die durch Erd- und Holzkanäle vom Bach her gespicsen werden. 
Auf dem Obersäß trinkt das Vieh aus Seen und Lachen, die teils durch 
Schncewasser gebildet werden. 12 primitive Sennhütten und ein Käse-
keller. Werttazation der Alp nach Steuerregister 5000 Fr. 
E m P s e h l e n s N' e r t e V e r b e s s c i ii n g e n : Gründlichere Sau-
berung der Alp von der Unmasse von Alpenrosen wäre dringend not-
wendig. Dadurch könnten auf dem Hühnersrdcl P/a ha, auf Unterbalm 
3/4 ha, ober- und unterhalb dem Sirenstaffel 1 ha und ob dem Keller 
nahezu 1 ha nutzbarer Alpboden gewonnen werden und zwar rechnen 
wir Hier nur die weniger steilen Stellen, d. H. Plätze, die eben oder 
sanft geneigt sind und guten Grund haben. Vermehrung der Unterkunfts» 
lokale für das Vieh. 
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Gemeinde Niederwald. 
28. E t t r i a (1800—2450 m ü. M.). 
Güteralp der Gemeinde Niederwald. Grenzt an die vorgenannte 
Alp Bodnier und hat mit dieser ähnliche Terrain- und Ertragsverhalt-
nisse. Größe insgesamt 150 ha, wovon ca. 110 ha Weide, 15 ha 
Weidewald und der Rest unproduktiv sind. Die Alp leidet ebenfalls sehr 
unter der Ueberwucherung durch Unkraut, besonders Gestrüpp und Alpen-
roscn. Besatz 55 Stöße Groß- und Jungvieh. Alpzeit vom 25. Juni 
bis 25. September — 92 Tag. Milch Pro Einheit 6 Liter, insgesamt 
13,500 Liter, 1250 kg Fettkäse. Schotte wird ins Thal geführt. 5-
bis 6maliger Stafelwcchfel. Untersatz 25 Tage, Mittelsäß 30 und 
Obersätz 35. Düngerbehandlung die landesübliche, Alpwege mittel, Ein-
friedigungen hinreichend. Gutes TrinÜuasfcr genügend auf allen Weide-
bezirken; dagegen fehlt es uerfchiedcnenorts an den nötigen Trögen. 7 
Sennhütten, 1 Käsekeller und nur eine Schermbaute und zwar auf dem 
Mittelsäß. Wir bemerken noch, daß der Gemeinde Niederwald auch ein 
kleines Vorsatz, die „obere Matte" genannt, gehört und welches ebenfalls 
mit dem Vieh von Ettria geätzt wird. Die Alprechte auf Ettria haften 
größtenteils auf den Bodengütern von Niederwald und können mit diefen 
verkauft werden. Ein kleiner Teil Rechte aber gehört der Bürgerschaft 
von Niederwald und ist unverkäuflich. Grasgeld Pro Kuh 5 Fr. 
Als n o t w e n d i g e V e r b e s f e r u n g s a r b e i t e n wären hier 
vor allem zu bezeichnen: Reuten von Gestrüpp und Alpenrosen ob dem 
Stafel Barnen ca. 1 ha, auf Niedern dagegen ein Gebiet von wohl 
600 in Länge und 400 m Breite = 24 ha. Wenn für dieses Werk 
die ha auch zu 100 Fr. veranschlagt wird, so wäre das gewaltige Areal 
von sonst gutem Alpboden, das dadurch der Kultur gewonnen würde, 
das Opfer von 2400 Fr. wohl wert. Vermehrung und Ausbesserung 
der Tränkeanlagen und Erstellung von Ställen oder wenigstens Schermen 
auf allen Stäfeln. 
Gemeinde Steinhaus. 
29. Schornen (1720—2400 in ü.M.). 
Die eine Hälfte ist Eigentum der Bürgerschaft von Steinhaus, die 
andere Hälfte gehört einer Privatgenossenschaft mit verkäuflichen Teilrechten. 
Die Alp grenzt an die soeben beschriebene Alp Ettria, hat mit dieser 
ähnliche Lage und leidet auch, ioie diese, an Ueberwucherung durch Alpen-
\ ' \ 
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tosen und schädlichem Gesträuch, so dass ein Rückgang im Ertrag kon-
statiert werden muß. 1ji des Areals liegt unter und au der Baumgrenze, 
2/3 darüber. Vom Flächeninhalt ca. 180 ha sind 72 ha Weide, 18 ha 
Wald und 36 ha Gesträuch. Letztere beide stehen ebenfalls dem Weide-
uieh offen; der Rest ist ganz unproduktiv. Besatz 4? Stück Rindvieh, Haupt-
sächlich Kühe und 4 Schweine, total 44 Stöße, Ernährung etwas knapp; 
Unterbringung mangelhaft, weil bloß ein Schermdach auf dem Mittelsäß 
vorhanden ist. Alpzeit vom 27. Juni bis 20. September = 85 Tage. 
Milchertrag pro Kuhtag Vjs Liter; insgesamt 22,670 Liter. Fettkäse 
2100 kg, Zieger 400 kg. Stafelwechscl 5—6mal, annähernd je '/Z 
der Alpzeit auf jedem Saß. Heu und Stroh fehlen, wie leider allent-
halben auf hiesigen Alpen. Düngerverwcrtung primitiv, Alpwege mittel, 
Holzzaun ziemlich genügend. Genügend Wasser in guter Qualität vor-
Handen, aber es fehlt auch hier an den wünschenswerten Tränketrögen. 
10 Sennhütten, wovon 6 auf dem Mittelsäß und 1 Käsrkcller. So eine 
Sennhütte besteht aus einer Holz- oder Steinkonstruktion mit Eingang 
und einzigem Lokal zu ebener Erde ohne Bodenbeleg und einem Dach 
aus Schindeln oder Steinplatten. 
Als V e r b e s s e r u n g s a r b e i t e n wären zu empfehlen: Reuten 
von Alpenrosen zwischen Stilboden und Mittelstafel, ca. 2 ha à 50 Fr. 
Ebenso oberhalb dem Mittelstafel bis an den Fußweg nach Hofstetten, 
1000 in lang und 300 in breit = 30 ha à 100 Fr. = 3000 Fr. 
Erbauung des Stalles oder wenigstens Schermen auf dem Oberfäß 
Flefchen; desgleichen eines neueu Käsekellers mit zwei gesonderten Lokalen; 
dann sollten auch auf wenigstens 4 Weidebezirken Tiänketröge erstellt 
werden. 
30. F i g g e l t i (1700—2320 in ü. M.). 
I m Besitze der Gemeinde Steinhaus. Hält ca. 85 ha Gesamt-
stäche und hiervon 42 ha Weide, 13 ha Weidewald, 12 ha Gesträuch 
und 17 ha unproduktives Land. Vorwiegend steiler Nordhang, auf der 
Südseite des Rhonethals, ^3 in und an der Waldgrenze, 2/3 darüber. 
I m Nordosten vom Rufibachtobel, im Südwesten vom Lauibach begrenzt; 
ein oberster kleiner Teil liegt noch am Südabhang nach dem Rappenthal 
hin. Die Fruchtbarkeit des Bodens ist eine zienilich befriedigende. Befatz 
31 Stöße, bestehend in 16 Stück Milchkühen, 27 Stück Jungvieh und 
l0 Schafen. Besatz vom 27. Juni bis 20. September, als 20—25 
Tage auf dem Untersatz, 1 5 - 2 0 auf dem Mittelsäß und 40—50 auf 
dem Obersätz. Milchertrag Pro Kuhtag 5,5 Liter, total 7400 Liter. — 
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Es werden hieraus nebst Bedarf für das Alppersonal, 3 Mann, pro 
Sommer 650 kg Fettkäse fabriziert und die Schotte täglich ins Thal 
geführt und uuter die Alpgenosscn nach Verhältnis ihrer Piehhabe uer-
teilt. Der Dünger wird nach den gegebenen Verhältnissen noch ziemlich 
befriedigend Uerwertet. Alpwege vorwiegend ordentlich, einzelne gefähr-
liche, resp, steile Haldenstiege sollten immerhin verbessert werden. I m 
Mittel- und Untersatz herrscht häufig Wassermangel. 9 Sennhütten, be-
stehend, aus je einem Lokal, das gleichzeitig als Küche, Wohnung und 
Schlafstätte zu dienen hat, find auf die verschiedenen Stäfcl verteilt. 
3lcbstdem findet sich noch vor: 1 Käsckeller und nur 1 Schcrmrn. Gras« 
geld wird gar keines bezahlt. Taz'ntionswert bei der üblichen, sehr nied-
rigen Schätzung 3000 Fr. 
Als e m p f e h l e n s w e r t e V e r b e f f e r u n g e n wäre zu nen-
nen: das Säubern der Alp von Gesträuch, besonders Waldanflug, speziell 
auf dem Stafel Waschemi. Es ist hier zwar in den letzten Jahren 
schon ordentliches geleistet worden, möge man nun auch den verbleibenden 
Rest dieser Platzräuber beseitigen. Durch einen ca. 5)00 in langen Holz-
oder Erdkanal ließe sich vom Lauibach her zum Schermen mit einem 
Kosten resp. Arbeitsaufwand von 300 ~ 400 Fr. dem Wassermangel auf 
dem Mittel- und Untersatz abhelfen und 2—3 Tranketröge speisen.*) Ver-
mehrung von genügenden Unterkunftslokalen, Ställen oder Schermen wäre 
nicht minder wünschbar, so auch gegen das Nappenthal hin, wo noch 
nichts dergleichen vorhanden ist. 
Gemeinde Mnhlebach. 
31. K ä s e r s t a t t (1750—2260 in ü. M.). 
Gehört der Gemeinde Mühlebach. Durch das Lauibachtobel von 
der Alp Figgelti getrennt, hat Käserstatt im großen und ganzen eine 
ähnliche Lage und Bodenbeschaffenheit wie jene. Die Fruchtbarkeit des 
Bodens wäre eine sehr befriedigende; leider aber wird gut ljB durch 
allerlei Gesträuch, besonders Heidelbeeren, Alpenrosen :c. total über-
wuchert und die Umgebung der Hütten durch Ammoniakpflanzcn, beson-
ders Blacken, besetzt. Der Flächeninhalt beträgt annähernd 120 ha, hier-
von fallen 80 ha auf Weideland, 20 ha auf zerstreuten Weidewald und 
ca. 20 ha unproduktives Terrain. Nur 1ji der ganzen Alpfläche befindet 
sich über dem Walde, der einzelne Ausläufer bis nahe an die höchsten 
Alpgebiete sendet. Es kann noch viel Bauholz über das Alpbedürfnis hinaus, 
*) Is t seither gemacht worden. 
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besonders Lärchen, jährlich abgeführt werden. Besatz 52 Kühe und 1 
Zuchtstier. Milchertrag täglich pro Kuh 5—6 Liter; total 11,500 Liter. 
Milchprodukte: 1050 kg Fettkäse. Die Schotte wird täglich ins Thal 
getragen und als gutes Getränke bei der Arbeit verwendet. Alle 5—14 
Tage findet, während einer Alpzeit von 88 Tagen, Stafelwechscl statt. 
Dann und wann treten Fußleiden auf. (Entzündung zwischen den Klauen, 
welche oft in Eiterung übergeht.) Als Mittel zur Heilung benützt man 
den Aderlaß an den kleinen Klauen und bindet Wohl auch kühlende 
Sachen auf, sogar — Frösche! 
Heu und Streue werden nicht gewonnen; doch sind wenigstens für 
Fälle äußerster Not die Alpmatten, welche bis an die Alp reichen, nicht 
fern. Düngung ziemlich befriedigend. Alpwege Passabel. Auch die Ein-
friedigungen können als genügend bezeichnet werden. Gutes Trinkwaffer 
ist überall genügend vorhanden, doch fehlt es meistens an richtigen Trog-
anlagen. An Alpgebäulichkeiten finden sich vor: 1? sehr primitive Senn-
Hütten, auf die 3 Säße fast gleichmäßig verteilt, 2 Käsekellei und 9 
Ställe, aber — nicht auf der Alp, sondern in den an das Untersatz 
angrenzenden Privat-Alpnmtten. Grasgeld 6 Fr. Wert nach Steuer-
register 8000 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e P e r b e s s e r u n g e n. Es ist in den 
letzten Jahren in Bezug auf Reutung von schädlichem Gesträuch Aner-
kennenswertes geleistet worden; aber es gibt in dieser Hinficht noch auf 
Jahre hinaus übergenug Arbeit. Also nur weiter im löblichen Thun; 
es ist dies ja sehr notwendig und auf dem sonst fruchtbaren Alpboden 
auch sehr lohnend. Nicht minder notwendig wäre auch die Erstellung 
eines Stalles oder wenigstens eines Schemen auf Lerch und wünfchens-
wert lväre das Gleiche auch auf den andern Stäfeln, aber, aber das — Geld ! 
32. R a p p e n t h a l (1500—2650 m ü. M.). 
Iunguiehalp im Besitze der Gemeinde Mühlebach. Das Rappenthal 
ist ein enges ca. 8 km langes Hochthal von 800—900 ha Gesamtfläche, 
das sich von Nordosten nach Südost hinaufzieht. Fruchtbarkeit und Gras-
narbe find sehr gering; eine halbe Wüstenei! Die eigentlichen Weide-
gründe befinden sich auf beiden Ufern des Mühlebaches. Die linksufrigcn 
sind größtenteils eben; aber wohl zu 3/4 mit Steingeröll überlegt; die 
auf der rechten Bachfeite find steil. Das übrige Terrain, meist sehr 
«'teile Hänge, ca. 750 ha umfassend, dient vorwiegend als Schafweide. 
Der Besatz besteht ans 65—70 Stück Rinder und Kälber. Die 
Alpzeit dauert vom 25. Juni bis 25. September. Das Vieh trinkt 
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aus Bächen. Die Düngerbehandlung ist eine sehr nachlässige; die Alp-
Wege schlecht und Einfriedigungen auf der stellenweise gefährliche Abstürze 
aufweisenden Alp nicht vorhanden. An Gebäulichkeiten sind zu ver-
zeichnen: 3 kleine Hütten für die 2 Hirten, ein Schermdach auf dem 
Oberfätz, genügend groß für den ganzen Besatz und, was wir lobend 
bemerken, ein kleiner Stall für krankes Vieh. Grasgeld pro Kuhrecht 6 Fr, 
Als V e r b e f f e r u n g s a r b e i t e n sind, so weit uns solche als 
sich gut lohnend erscheinen, zu empfehlen: Räumen von Schutt und Ge-
stein' auf den bessern Stellen der Gcndcrn, ca. 2 ha und 100 Tagwerke. 
Verbesserung des Alpioeges nach Ripei und im Sonnenzeil und um vieles 
sorgfältigere Verwendung des Düngers. 
Gemeinde Grnen. 
33. F r i e d (1860—2125 in ü. M.). 
Eigentum der Gemeinde Erncn. Flächeninhalt 110 ha, wovon ca. 
50 ha Weide, 20 ha Gestrüppland und 40 ha Waldweide sind. Liegt 
zu 3/4 unter und zu V* an und über der Baumgrenze. Die Weiden 
ziehen sich von Westen nach Osten sanft ansteigend hin und haben eine 
zwischen sehr gut und gering wechselnde Grasnarbe. Eine Weidepartie 
ist durch Waldanflug, Gestrüpp und Unkraut stark überwuchert, besonders 
durch Alpenrosen, Wachholder und Heidelbeeren. Außerdem wirkt die 
Nachätzung durch Schafe und Ziegen nach der Abfahrt des eigentlichen 
Alpuiehs auf den Alpertrag sehr nachteilig. Eine solchermaßen aus-
geschundene Alpfläche kann sich uaturgemuß nie erholen. Fried hat keine 
eigentliche Landung (Seyung); denn jeder Bürger kann all sein Vieh 
auftreiben, das er gewintert hat. Der dermalige Befatz beträgt an Groß-
und Jungvieh 17? Stöße, welche vom 24. Juni bis 14. Juli und dann 
wieder vom 3. bis 20. September, zusammen 38 Tage, hier oben weiden. 
Milchertrag pro Kuhtag 6 Liter; insgesamt während der Alpzeit 18250 
Liter. Mit Ausnahme von ca. 20 Liter täglich für die 12 Hirten, wird 
sie insgesamt zu Fettkäse verarbeitet und hiervon ca. 1480 kg bereitet. 
Die Schotte wird auf Schlitteu ins Dorf hinab geführt und dafelbst 
vorwiegend als Haustrank verwendet. Der Dünger wird teils zerlegt, 
teils ausgeschwemmt und teils wohl auch - liegen gelassen. Alpwege 
befriedigend. Trinkwasserverhältnisse sehr gut, wie kaum auf einer zweiten 
Alp in Goms. Auch hat es an verschiedenen Alpstellen ordentliche Tränke-
tröge, mit sauberm, gut temperiertem Wasser. Auf jedem der 14 Stäfel 
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finden sich je zwei Sennhütten, im Ganzen also nicht weniger als 28. 
Da auf jedem dieser Stäfel das Vieh nur während 5—6 Nächten gelagert 
und dann wieder weiter gefahren wird, so wird der Dünger in solcher 
Weise ziemlich gleichmäßig verteilt. Die Hütten sind aus Lärchenstämmen 
gezimmert; der Fußboden besteht aus gestampfter Erde, die Decke aus 
Schindeln. Das Lokal dient als Käseküche und Schlafstätte, und in jeder 
Hütte hausen je zwei Senntmn zusammen. Wert nach Steuerregister 
10,000 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e Ve rbesse rungen . Die in frühern Jahren 
von den Alpinfpektoren empfohlenen Verbesserungsarbeiten sind zu einem 
guten Teil in lobenswerter Weise durchgeführt worden. Immerhin ist 
noch nicht alles gemacht und möchten wir besonders auf gründliches Reuten 
von schädlichem Gesträuch aufmerksam machen. Wünschenswert wäre übri-
gens auch die Erstellung von einigen Unterkunftslokalen für das Vieh, 
umfomehr als es an nötigem Holz nicht mangelt, fowie der Neubau einer 
Hütte. Auch die rationelle Bewafferung eines großen Teils der Alp, 
welche mit wenig Kosten eingeführt werden könnte, dürfte sich als recht 
lohnend erweisen. 
34. E r n e r - G a l e n (1650—2650 m ü. M.) 
I m Besitze der Gemeinde Ernen. Die Alp dient als Hochalp für 
die vorbeschriebene, durch das Rappenthal von ihr getrennte Alp Fried. 
Sie hält bei 550 ha Fläche, wovon etwa 370 ha Weideland, 10 ha 
Wald, 20 ha eigentliches Gestrüppland und bei 150 ha vorwiegend un° 
produktives Terain sind. Lage: Ein sehr windiges Hochplateau mit nach 
Westen und Süden gegen das Rappenthal hin steil abfallenden Hängen. 
Infolge Vergandung durch Lawinenschläge auf den Thalhängen, Ueber-
Wucherung durch Unkraut besonders in den Abcndweidhängen und durch 
die heftigen Getuitter und Winde, welche über das Plateau hinsagen und 
dort die gute Erde forttragen, fo daß mehr und mehr der lose, nackte 
Fels zu Tage tritt, ist eine Verwilderung der Alp zu konstatieren. 
Der Besatz ist der gleiche wie auf der Voralp Fried, nebstdem 
weiden wahrend 3—3Va Monaten in den schwerer zugänglichen und 
wildern Gründen noch ca. 300 Schafe und 160 Heimstallziegen. Die 
.Alpzeit für das Großvieh beginnt auf Galen den 14. Juli und dauert 
bis 2. Sept. = 50 Tage. Die Ernährung ist in gewöhnlichen Jahren 
eine befriedigende; in trockenen Jahren dagegen ist das Futter knapper, 
auch herrscht dann Wassermangel dazu. Milchertrag pro Kuhtag 6 Liter. 
Total während der Alpzeit 24,000 Liter. Hiervon werden täglich etwa 
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20—25 Liter vom 12—16 köpfigen Alppersonal direkt konsumiert und 
der Rest zu 2050 kg Fettkäse verarbeitet. Die Stäsmilch wird zu direktem 
Konsum ins Torf hrnab geschüttelt. 
Heu und Streue werden mangels Stallungen nicht gesammelt. Der 
Dünger wird meist gebrochen und zerlegt. Die Alpwege bedürfen der 
Verbesserung. Die Einfriedigungen aus Mauern nur teilweise genügend. 
An Grbäulichkeitcn sind zu verzeichnen: II holzeine Sennhütten, 4 auf 
dem Mittel- und 7 auf dem Obersäß, ein für sämtliches Vieh genügend 
großes Schermdach. Auch sind in den Jahren 1897 und 1898 auf der 
Oberalp einige neue Hütten erstellt worden. Alpwert nach Steuerregister 
= 11,690 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Räumen von 
Schutt und Steinen in der Abendweide; Säubern des Nordabhangs von 
Alpenrosen. Verbesserung der Alpwege beim Hochpollen und Blattenwang. 
Errichtung einer ca. 500 m langen Grenzmauer gegen die Figgelti- und 
Schornenalp. Erstellung einer Trinkwasserleitung mittels hydraulischem 
Widder und Vermehrung der Tränketrüge und unentwegte — Bekämpfung 
des auch auf dieser Alp sich immer noch zu breit machenden Schlendrians. — 
Gemeinde Außerbinn 
35. E b e n m a t t en u n d W a n g (1525—2230 m ü. M.), 
Eigentum der Bürgergemeindc Außerbinn, zerfällt dieses Alpgebiet, 
das insgesamt ca. 100 ha fassen mag (80 ha Weide, 5 ha Wald und 
15 ha unproduktiv), in drei unter sich getrennte Alptcile als: 
a) Das Untersatz W a n g , eine westlich stark geneigte, von drei 
Seiten von Wald eingeschlossene Berghalde. Ist gut unterhalten. Zeigt 
im Vorsommer guten Graswnchs; leidet dagegen im Nachsommer oft an 
Trockenheit. Bewässerung nicht möglich. 
b) Das Mittelfäß I m B e r g zieht fich als nördlich gelegener, 
mäßig geneigter Hang bis zum Hochplateau Ebenmatt hinauf. Ziemlich 
viel Platzräuber als: Bergerlen, Alpenrosen, Haidekraut, Germern :e. 
c) Das Obersäß E b e n m a t t e bildet zum größten Teil eine Hoch-
ebene. Es hat eine vorzügliche Grasnarbe, voll der besten Alpenkräuter. 
Die Weidezeit dauert vom 20. Juni bis 25. September. Nutzungs-
zweck ist Milchwirtschaft und Aufzucht. Der Milchertrag der 40 Milch-
kühe, pro Tag und Kuh zu 51/* Liter angenommen, macht im Total 
19,310 Liter. Es werden ca. 1640 kg Fettkäse und 550 kg Schotten-
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zieger hergestellt und diese Produkte am Ende der Alpzeit unter die 
Bestößer nach Verhältnis verteilt. 
Genügend gutes Trinkwasser in Holztrögen auf den verschiedenen 
Nlpgebieten. Auf Ebenmatt wird solches durch eine 950 m lange, vor 
einigen Jahren erstellte, eiserne Röhrenlcitung zugeführt. Der Dünger 
wird ordentlich auf die verschiedenen Weideplätze verteilt. Auf der Alp 
finden fich zerstreut im ganzen 16 Sennhütten, 1 Käsekeller, 1 Schweine-
stall und außerdem auf dem Obersäß eine geräumige Schinnhütte für 
das Vieh vor. Auf Unter» und Mittelfäß gibt es zudem zahlreiche 
Schirmbäume. Vor ca. 15 Jahren wurde diese Alp von Konsorten 
durch die Gemeinde erworben und hierfür 8300 Fr. bezahlt. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Es ist in den 
letzten 10 Jahren Tüchtiges geleistet worden durch Säubern, Erstellung 
von Alpgebäuden, Wasserleitungen :e., wofür im ganzen 3212 Fr. ver-
ausgabt wurden. Diese rühmenswerte Thätigkeit ist vor allem der Ini-
tiative des Herrn Präsidenten Ioh. Zlauwinen zu verdanken. 
Möge derselbe Arbeitsgeist sich auch fürderhin bemerkbar machen, 
z. B . durch Erstellung besonderer Bankungen im Wang und besonders 
auch durch Ausreuten von Alpenerlen und Alpenrosen, wodurch speziell 
im Berg und auf Ebenmatt noch viele ha gutes Weideland gewonnen 
werden könnten. 
Gemeinde B i n n . 
36. G a l e n (1840—2450 in ü. M.) . 
Eigentum der Gemeinde Binn, Geteilfchaft Galen. Besatz 42 Milch-
kühe, 14 Stück Jungvieh, 20 Schafe und 4 Schweine; total 56 Stöße. 
Das Unterfäß ist vom Hauptgebict der Alp getrennt und liegt an der 
Waldgrenze an einem südlich mäßig steil abfallenden Berghange. Das 
Mittel- und Obersäß, resp, das Hauptgebict dagegen liegt auf einem 
Bergrücken, der an der Nordseite das Binnthal abschließt und sich von 
Nordwest nach Südost hinzieht. Die Alp ist deshalb den Winden ziem-
lich stark ausgesetzt; die Vegetation ist trotzdem eine qualitativ gute und 
artenreiche und auch quantitativ eine befriedigende. Fast möchte man 
sagen, daß hier alle bessern Alpenkräuter und Pstanzen sich vorfinden. 
Die Tränkeanlagen, sowie die Wege sind in ziemlich ordentlichem Zu-
stände; auch dir Besorgung des Mistes ist als eine, nach hiesigen Ver-
Hältnissen befriedigende zu taxieren. Einfriedigungen fehlen; ein dringendes 
Bedürfnis hierfür ist übrigens nicht vorhanden. 
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Ter Milchertrag kann per Tag und Kuh zu 7,5 Liter berechnet 
werden und beträgt insgesamt für die Alpzeit vom 25. Juni bis 20. Sept. 
= 85 Tagen 27,200 Liter. Außer dein Gebrauch für das Alppersonal 
wird sämtliche Milch zu Fettkäse, 2300 kg, und Zieger, 720 kg, verwendet. 
An Gebäulichkeiten sind vorhanden: 12 Sennhütten, 1 Käsekeller 
und 1 neuer Stall, welcher für 70 Stück Rindvieh genügend Raum 
bietet. Derselbe ist aus Mörtelmauer erstellt und mit Lärchenholzschindeln 
bedeckt. I n gewöhnlichen Jahren werden, eine sehr lobenswerte Aus-
nähme von der bisherigen Regel, 1—2 Klafter Wildheu für den Alp-
gebrauch gesammelt. Katasterwcrt: 4340 Fr.*) 
V e r s c h i e d e n e V e r b e s s e r u n g s v o r s c h l a g e , welche in 
den letzten 10 Jahren durch den Alpinspektor empfohlen wurden, sind 
zum großen Teil zu voller Zufriedenheit ausgeführt worden. Der Ge-
fllmtkostenaufwand hierfür mag zusammen über 3500 Fr. ausmachen. 
Immerhin wäre auch jetzt noch verschiedenes zu thun, als z. B. das 
Säubern der Alp von schädlichem Gesträuch in den Nacken, sowie das 
Räumen von Steinen in der Kahlen. 
37. S c h i n n e r e n (1800—2600 m ü. SR.)-
Genoffenfchaftsalp von ca. 260 ha Gesamtfläche, wovon etwa 4/6 
auf Weide und je */« auf Wald und unproduktives Areal kommen. Er-
trag vom 20. Juni bis 25. September bet 75 KuHeffen. Da die Zu-
fammenfetzung der Grasnarbe eine recht gute ist, so ist auch der Milch-
ertrag ein recht ordentlicher und wird zu 8 Liter pro Kuh und Tag 
berechnet, was für die ganze Weidezeit von 95 Tagen ein Quantum von 
48,700 Liter ergibt. Produziert werden 4500 kg Fettkäse und 1250 kg 
Schottenzieger. 
Gebäulichkeiten: 6 Ställe und 1 Käsekeller im Untersatz, 1 Schermen 
und 1 kleiner Stall im Obersaß und 15 Sennhütten, die sich auf die 
verschiedenen Weidebezirke verteilen. I n Bezug auf diese Gebäulichkeiten, 
den Zustand der Wege, Einfriedigungen, die Verwertung des Düngers 
und den Unterhalt der Tränkeanlagen steht es nach dortigen Verhältnißen 
befriedigend; nach den Anforderungen der fortgeschrittenen Alpwirtschaft 
aber sind immerhin auch diese Verhältnisse noch weiterer Verbesserung 
fähig. Der Betrieb findet durch die Genossen statt. Zahl derselben 
zur Zeit 28. Ihre Rechte sind verkäuflich und gelten pro Stoß 300 
bis 400 Fr. Für Pachtkühe wird ein Grasgeld von ea. 15 Fr. bezahlt. 
*) Infolge Aufteilung der Alp bockmatten ist die Alp um den Stafel Meili 
vergrühert worden. 
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Nach Steuerregister wird der Wert der Alp zu 12,400 Fr. taxiert. 
(Im Jahr 1860 zu 12,000 Fr.) 
E m P f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g s a r b e i t e n. Es 
ist in dieser Hinsicht verschiedenes nach Vorschlag des Alpinspektors aus-
geführt worden, besonders in Bezug auf Gebaulichkeitcn, Verbesserung 
der Wege und Wasserzufuhren. Wir möchten ferners noch empfehlen: 
Säuberung des Alpbodms von verschiedenen Platzräubern, besonders von 
Alpenrosen, Wachholder :c. auf Hauptmannswang; Verlegung des Käse-
tellers an eine vor Sonne und Wind besser geschützte Stelle und Ver-
mehrung der Ställe resp. Schemen in den obern Alpgebieten. 
38. W e l t s c h i gen (1600—2150 in ü. M.). 
Genossenschaftsalp, deren Besitzer im Bezirk Morel wohnen, während 
bei den 5 andern Korporationsalpcn die Eigentümer in verschiedenen Ge-
meinden von Untergoms, wie Ernen, Lax, Fisch, Mühlebach, Außer-
binn :c. den Wohnsitz haben. Größe annähernd 200 ha, wovon 3/5 
Weide, V5 Wald und X/s unproduktiv sind. Die Landung, fixierte Zahl 
der Kuhrechte, Pro 50 Milchkühe wird »uegen dem Zuchtstier, dem Ar-
beitspferd und die 16 Schweine um ca. 8 Kuhrechte überschritten. Alpzeit 
vom 20. Juni bis 20. September — 92 Tage. Milchertrag pro Einheit 
8 Liter, insgesamt wahrend der Alpzeit 37,500 Liter. Milchprodukte: 
3050 kg Fettkäse. Ter Schottenzieger, ca. 1000 kg, wird in Formen 
gepreßt und pro Stück, ungewogen, an die Alpgenossen verteilt. An 
Gebaulichkeitcn sind zu verzeichnen: 2 vor wenigen Jahren erbaute Ställe 
für je 52 Kühe, der eine im Untersatz und der andere im Mittelsaß; 
1 Käsekeller und 8 Sennhütten von einfacher, zum Teil selbst baufälliger 
Beschaffenheit. Alpwege, Tränkcanlagen und Verwertung des Düngers 
sind befriedigend. Alpwert: 10,000 Fr. Kaufwert pro Kuhrecht 250 
bis 300 Fr. Grasgeld pro Pachtkuh = 12 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Die erwähnten 
Verbesserungen, speziell die Stallbauten, erforderten einen Kostenaufwand 
von 3250 Fr. Eine für die Genossenschaft sehr rühmliche Leistung. 
Möge sie nun auf dem betretenen Wege weiter fchreiten und sich nun 
auch mit erneuter Energie an die direkte Verbesserung des Alpbodens 
machen als: Neutung der überhand nehmenden Alpenerlen, besonders im 
Grey und auf Helfen; Entsumpfungsarbeiten im Kühstafel und Grey; 
Errichtung eines Hencinschlags in der Trogschlucht :c. 
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39. E g g e r n (1770—2400 m ü. M.). 
Privatgenoffenschaftsalp niit verkäuflichen Tcilrechten. Die Alp be-
steht aus 2 gesonderten Gebieten. Der untere Teil oder das Mittelsätz 
bildet eine sanft ansteigende, sonnige, mit vielen Lärche» bestockte Halde 
wogegen das nach dem Albrunpaß zu gelegene Oberfätz terrassenförmige 
Abstufungen und Muldenbildungen aufweist. Grasnarbe und Frucht-
barkeit lassen verfchiedenenorts zu wünschen übrig.. 
Flächeninhalt ra. 180 ha, wovon ca. 100 ha mehr oder weniger 
ertragbares Weideland, 20 ha Weidewald und 60 ha unproduktives 
Terrain sind. Besatz 46 Stöße. Gewicht einer ausgewachsenen Kuh 
ca. 4 q. Alpzeit vom 20. Juni bis 21. September. Der Milchertrag 
wird 2 Mal Pro Alpzeit gemessen und beträgt pro Kuhtag 7l/a Liter 
oder insgesammt Pro Sommerung 28,400 Liter. Milchprodukte: 2700 kg 
Fettkäse und 950 kg Zieger. 
Etwas Heu wird für den Alpbedarf gesammelt. Die Düngerbc-
Handlung ist eine ziemlich befriedigende; desgleichen der Zustand der 
Alpwege und der Holzzaun. Auch die Tränkeanlagen lassen wemg zu 
wünschen. 
An Gebäulichkeiten sindcn sich vor: 6 Sennhütten aus Holz auf dem 
Mittelsäß und 3 aus Stein auf dem Obersäß, nebstdem 1 Käsekcller 
und einige zum Teil aber baufällige Ställe. Von brauchbarer Beschaffen-
heit sind 2 Stallungen, wovon eine neue, welche für 36 Kühe Platz hat, 
sowie eine ordentliche Schermbautr auf dem Obersäß. 
Als e m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n waren zu be-
zeichnen: Entsumpfung von ca. 1'/, ha auf dem Blatt, nebst Räumungs-
arbeiten daselbst. Verbesserung einzelner Gebäulichkeiten und die Zufuhr 
von Wasser nach dem Ochsenfeld und Keller, teils zum Düngerauswaschen, 
teils zur Speisung von Tränketrögen. 
40. J a n n ig en (1800—2200 in ü. M.). 
Genossenschaftsalp mit verkäuflichen Teilrechten. Flächeninhalt an-
nähernd 180 ha, wovon 2/3 Weide mit etwas Waldbestand (ca. ? ha) 
und 7s unproduktives Terrain. Besatz 52 Stöße, inbegriffen 1 Zucht-
stier, 1 Arbeitspferd und 10 Schweine. Alpzeit vom 23. Juni bis 
25. September — 93 Tage. Milchertrag Pro Kuh und Tag ca. 8 Liter; 
insgesamt 34,000 Liter Zu Fettkäse werden ca. 31,500 Liter verwendet 
und daraus bei 2850 kg fabriziert. 3lebstdem werden noch ca. 900 kg 
Zieger gewonnen und unter die Alpgenossen verteilt, während der Käse 
zusammen auf der Alp verkauft wird. Alpwert nach Steuerregister: 
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8400 Fr., d. h. pro normiertem Kuhrecht 220 Fr. — AIs Grasgeld 
wird Pro Pachtkuh 12—15 Fr. gefordert. 
I n Bezug auf Gebäulichkeiten, Wege, Trinkwafferverhaltniffc, Ver-
Wertung des Düngers steht es ziemlich befriedigend. Auch ist in den 
letzten Jahren Anerkennenswertes in Verbefferungsarbeitcn gemacht worden. 
So wurde z. B . auf dem Untersatz eine neue Stallung für 46 Kühe 
und eine ebensolche auf dem Obersätz erstellt, mit zusammen einem Kosten-
aufwand von 4450 Fr. 
Als f e r n e r e V e r b e f f e r u n g s a r b e i t e n möchten wir bc-
zeichnen: die Erstellung eines Tchermen auf Gand und Vermehrung und 
richtige Verteilung der Tränteanlagen. 
41. G l a i f i n g e n (Fracht, 1800—2200 in ü. M.). 
Genossenschaftsalp von ca. 200 ha Fläche, wovon 3/5 auf Weide, 
ca. lla auf Waldweide und x/s auf unproduktives Areal kommen. Be-
satz 52 Milchkühe nebst 1 Stier, 1 Pferd und 12 Schwäne. Alpzeit 
vom 22. Juni bis 24. September — 93 Tage. Einzelne Alpgebiete 
leiden durch Beigbäche, andere durch Rutschungen. Mau will in dieser 
Gegend auch einen Rückgang des Waldes konstatieren, indem noch vor 
25—30 Jahren an einzelnen sumpfigen Stellen des jetzt waldlosen Ober« 
säßes große Baumstrünke gesehen wurden. Milchertrag pro Kuh und 
Tag = 8 Liter oder insgesamt 40,500 Liter. Milchprodukte: 3150 kg 
Fettkäse und 950 kg Zieger. 
Gebäulichkeiten: 6 Ställe und 1 Käsekeller auf dem Mittelfatz, 1 
Schermeu auf Obcrsätz und 16 Sennhütten, die über das ganze Alpgebiet 
verteilt sind. Verwertung des Düngers, Zustand der Alpluege, Trinkwasser-
Verhältnisse gelten als befriedigend. Taxation der Alp nach Steuerregister 
10,200 Fr. 3iach Kaufbrief werden einzelne Stütze zu 220—250 Fr. be-
zahlt. Als Grasgeld wird für Pachtkühe im Mittel 10 Fr. gefordert. Auch 
weiden Kühe um die Milch genommen und dann noch 60—80 Fr. bezahlt. 
I n Bezug auf V e r b e f f e r u n g s a r b e i t e n wird Jahr für 
Jahr etwas geleistet. Wir möchten empfehlen, mit vermehrter Energie 
auf dem betretenen Wege fortzufahren und recht bald und gründlich auch 
in Angriff zu nehmen: das Säubern der Alp von verschiedenem Ge-
stiäuch im Vordersatz, Entsumpfung auf dein Blatt und Vergrößerung 
des bereits bestehenden Heucinschlages. 
42. T s c h a m p i g e n (1780—2660 m ü. M ) . 
Privatgenossenschllftsalp. Liegt am Südabhang auf der rechten Seite 
des Binnthales und besteht aus 2 gesonderten Gebieten. Das untere 
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und vordere Gebiet ist nur 15—20 ha groß. Es ist mit Ausnahme von 
etwa 3 ha unproduktivem Terrain ziemlich fruchtbar und mit älterm 
und jüngerm Lärchenwald in kleinern und größer« Abständen bestockt. 
Das größere und Höhere Alpgebict zieht sich vom Binnbach resp, der 
Thalschle bis hinauf an den Furggeltigrat und hat einen Flächeninhalt 
von ca. 180 ha, wovon 140 ha Weideland inkl. 5—6 ha Gestrüpp ist, 
während der Nest ca. 18 ha aus unproduktivem Terrain besteht. Besatz: 
64 Milchkühe, 1 Stier und 16 Schweine = 70 Stöße. Alpzeit vom 
25. Juni bis 21. September. Milchertrag 8'u Liter pro Tag oder rund 
»nährend der Alpzeit 47,000 Liter. Nach Abzug des Bedarfs für das 
Alppersonal (4—5 Köpfe) wird sämtliche Milch verarbeitet und ca. 4450 kg 
Fettkäse und 1250 kg Zieger gewonnen. Etwas wenig Alpheu wird 
ab einem Einschlag gelvonncn. Düugerbehandlung ziemlich befriedigend. 
Ein kleines Alpgebiet wird bewässert. Alpwege mittelmäßig. Tic Ein-
friedigungen aus Holzzaun und Rohmauern genügen so ziemlich. Trink-
wasser ist genügend vorhanden; Tränketrügc fehlen. An Alpgebäulich-
leiten sind vorhanden: Eine vor ca. 20 Jahren in ).>,örtelmauer erbaute 
Stallung, die für 66 Kühe Raum hat; ein vor 12 Jahre» erstellter 
Schermen im Obcrsäß, 3 Schweineställe, 20 Sennhütten in verschiedener 
Verfassung und über das ganze Alpgebict verteilt. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e ». Außer den er-
wähnten Stall- und Schremenbautcn, welche damals ca. 2800 Fr. kosteten, 
sollte man nun auch noch weitere Verbesserungen ins Auge fassen a ls : 
Entfumpfung eines kleinen Wcidegebietes im Laubi, Perbesserung der 
Wege auf Bodmerstafel und Wüstturm; Errichtung von Tränketrögen, 
Steinbesatz beim Stalle und Schermen «. 
43. L e r c h e l t i (1700—2400 in ü. M.). 
Eigentum der Bürgergemeinde Binn. Hält ca. 220 ha, wovon 
aber kaum die Hälfte mchbares Weideland ist. Der Rest ist etwas Wald, 
Gesträuchland und gewaltige Fläche unproduktives Terrain, hauptsächlich 
infolge von Lawinen» und Steinschlägen und Erdrutschungen. Besatz 
dermalen 46 Stöße Groß- und Jungvieh nebst 80 Stück Schafe und 
8 Schweine, total 54 Stöße.*) Alpzeit vom 25. Juni bis 20. September 
= 85 Tage. Milchertrag pro Kuh und Tag 61/;. Liter, während der 
Alpzeit 20,500 Liter. Milchprodukte: 1800 kg Fettkäse und 570 kg 
Schottenzieger. Wasser ist genügend vorhanden; Tränketröge fehlen. 
Wege lassen vielerorts zu wünschen übrig. Aus diesem Grnndr und weil 
*) Wild seit 1897 mir mehr mit Imiguleh befähle». 
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die Alp sehr stark mit Gestein übersäet ist, kommen Fuhleiden ziemlich 
häufig vor. Gebäulichkeiten: 9 Sennhütten, 1 Käsekeller und ein vor 
einigen Jahren mit einem Kostenaufwand von 960 Fr. erstellter Schermen 
im Obersätz. Der Besatz besteht teils aus Genossenvieh, teils aus Lohn-
Vieh. Das Grasgeld für letzteres ist zu 6 Fr. angesetzt. Wert der Alp 
nach Steuerregister 3920 Fr. 
Als n o t w e n d i g e V e r b e s s e r u n g e n wären hier zu bezeichnen: 
Reuten von Gesträuch auf dem „alten Garten" und dem „Binneltenne". 
Verbessern der Wege und Tränkeanlagen und viel mehr Entsteinen auf 
den bessern Alpgebieten. 
44. M e s s e r n (1800—2200 in ü. M.). 
Gehört der Bürgergemeinde Vinn und liegt auf der linken Berg-
flanke des Binnthales. Flächeninhalt ca. 200 ha, wovon 1/i Weideland 
und je V* Wald und unfruchtbares Terrain ist. Infolge Ueberwucherung 
durch Gesträuch, stellenweise Rutschungen und BachverHeerungen im Ober-
sätz ist ein Rückgang im Alpertrage zu bemerken. Wald und Weide sind 
nirgends ausgeschieden. (Vide Anmerkung bei Alp Hockmatten.) 
Besatz 56 Stöße, mitgerechnet 45 Stück Schafe, nebstdem 4 Schweine. 
Alpzeit vom 1. Jul i bis 20. September = 82 Tage, wovon ca. 60 Tage 
auf das Mittelsätz und der Rest auf die obern Alpgebiete fallen. Milch-
ertrag pro Kuhtag l1^ Liter, oder insgesamt 22,000 Liter. Hiervon 
werden ca. 19,800 Liter verarbeitet und 1650 kg Fettkäse, 550 kg 
Schottenzieger gewonnen. Letzterer wird in Natura unter die Berech-
tigten verteilt; der Käse aber gemeinsam verkauft. 
Die Düngerbehandlung ist ziemlich befriedigend; die Alpwege sind 
meist schlecht. Einfriedigungen fehlen größtenteils. Trinkwasser ist reich-
lich vorhanden und kann sich das Vieh aus Bächen und Quellen tränken. 
Gebäulichkeiten: 15 Sennhütten, 1 Schermen und 1 Käsekeller. 
Die Geteilschllft nimmt auch Pachtvieh an und fordert pro Stotz 
5 - 6 Fr. Grasgeld. Von den Genossen hat jeder das Recht, soviel 
Vieh aufzutreiben, als er wintert. Steuertaxation der Alp 4620 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Etwas weniges 
wird jeweilen von den Alpgenossen geleistet; freilich sollte in Sachen 
eine noch größere Energie an den Tag gelegt werden. So sollten größere 
Alpgebiete von Bergerlen und andern: Gesträuch gesäubert und auf 
Thomenmantel ein neuer Stafel angelegt werden. Auch die Verbesserung 
der Alpwege, sowie die Errichtung eines Fahrweges vom Thomenmantel 
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nach beut Käsekeller, sowie die Permehrung der Unterkunftslokale für das 
Vieh wäre angezeigt. 
4;'i. Hockm a t t e n (1850—2200 rn it. M.). 
Eigentuttt der Bürgergemeinde Bittu. Flächeninhalt ca. 220 ha, 
wovon etwa •'!-, auf Weide und je 1j& auf Weidewald und unproduktives 
Terrain kommen. Die Bestoßung ist auf 42 Kühe und 15—20 Stück 
Galtvieh normiert. Weil zu wenig Winterung im Thal ist, fo wird 
diese, wie die andern Binneralpcn, noch mit Pachtvieh aus andern Ort-
schaften l'cstoßcn: wodurch dann auf den hiesigen Alpen ein Mischmasch 
von verschiedenen Nassen und Kreuzungen vorkommt. Grasgeld per Stoß 
5—6 Fr. Nebstdem weiden Sommers über noch ca. 50 Schafe auf 
dieser Alp und haben, ivic auf deit andern Bürgeralpen uuu Bitt» Ziegen 
und Schafe uach der Entladung der Alp freien Weidegang. Alpzeit 
vom 1. Juli bis 23. September = 85 Tage. Milchertrag pro Kuh 
und Tag 7 Liter und insgesamt während der Alpzeit 25,000 Liter. 
Hiervon weiden ca. 23,000 Liter zu 2000 2100 kg Fettkäse und 750 kg 
Zieger verarbeitet. Der Dünger wird infolge öfter» Stafclwcchsels ver-
teilt und am Ende der Alpzeit die Kuhfladen noch eztra zerkleinert. 
Alpwege ziemlich befriedigend. Einzelitc Grenzzäuue gegen das Privat-
eigentum hin find vorhanden; sonst fehlen Einfriedigung; desgleichen da 
und dort notwendige Fällhäge. Gutes Wasser ist genügend vorhanden 
und zwar in Trögen. Es wurde vor ?—8 Jahren zu diesem Zwecke 
eine eiserne Trinkwasserleitung, über 100 km lang, errichtet. 
Alpgebäulichkeiten: 15 Sennhütten, 1 Schratten und 1 Käsekeller. 
Taxation des Alpwertes durch das Steuerregister: 5740 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n. Wie die Er-
stellung der schönen Wasserleitung zeigt, sind die Alpgenossen von Hock-
matten Pcrbesserungsarbciten nicht abgeneigt. Wir machen sie daher auf-
merksam, daß der Ertrag und Wert der im großen und ganzen schönen 
Alp ganz bedeutend gesteigert werden könnte, durch Reuten umfangreicher 
Gebiete von Alpenrosen, Zwergföhren JC, besonders auf dem Mittelfaß; 
ferner durch Reparatur von 5—6 Sennhütten und Erstellung von Stall-
bauten. * 
* Anmerkung: Seit der Inspektion, d. h. im Jahre 1897, wurde Alp Hock-
matten zu Gunsten und Vergrutzernug der Alpen Galen, Messern und Schappel ver-
teilt. Grund: lim diese 3 Alpen zu vergrößern und Milch- und Galtuieh besser aus-
scheiden zu könuen. 
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;. 46: S c h a P p e l (1750-2600 m il. M.). 
Bürgeralp der Genicindc Binn. Die ain Zlordhang des Binnenthaler 
Stockhorn gelegene Alp geht durch Ueberwucherung von Gesträuch, be-
sonders Alpenrosen, mit welchen wohl '/s des Weidebodcns bedeckt ist, 
mehr und mehr der Verwilderung entgegen. Dem sollte und könnte auch 
zum guten Teil gewehrt werden. Es ist übrigens hier auch ein Rück-
gang der Waldgrenze zu konstatieren, indem sich alte, verwetterte Bäuine 
und Baumstrünke noch in Höhenlagen finden, >vo junger Wald heute nicht 
mehr gedeihen würde. 2/3 des Alpgebietes liegt unter und an der Baum-
grenze; */» darüber. Lärchenholz ist also genügend vorhanden. Die 
Landung ist auf 44 Kühe und 20—25 Stück Jung- und Galtvieh fest-
gesetzt; außerdem weiden hier noch ca. 60 Schafe, auch werden 10—12 
Stück Schweine gehalten. Ziegen und Schafe haben zudem freien Weid-
gang nach der Entladung. Nur Bürger von Binn dürfen nach Maß-
gäbe ihrer Heu-Winterung auftreiben, der Mehrertrag der Alp wird mit 
auswärtigem Pachtvieh und zwar 19—22 Stöße verpachtet und zwar 
die Kuh zu 5 Fr., Galtvieh zu 6 Fr. Alpzeit: 1. Juli bis 25. Sept. 
= 86 Tage. Milchertrag pro Kuh und Tag 7 Liter; total 26,400 
Liter. Hiervon werden ca. 24,250 Liter zu 2250 kg Fettkäse und 600 kg 
Zieger verarbeitet. 
Heu und Streue für Alpbedarf werden nicht gesammelt; dagegen 
wird zeitweise etwas Krüsch zu lecken gegeben. Düngung — naturgemäß, 
infolge mehrmaligen Staffelwechsels; im Herbst wird er wohl auch an 
einzelnen Stellen durch die Aelpler zerlegt. Alpwege mittel bis gut; 
Einfriedigungen fehlen, mit Ausnahme zweier schlecht unterhaltenen Fäll-
häge. Gutes und genügendes Trinkwasser in 6 Tränketrögen. 15 Senn-
Hütten von 10—15 rn2 Bodenfläche, 1 Käsekeller und 1 Schermen. Steuer-
wert der Alp 5740 Fr. Seither Gebietszuwachs ab Hockmatten. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Reuten und Säubern 
der bessern Alpgebiete von der Unmasse von Alpenrosen, Germern K. 
Neubau des Käsekellers, Reparatur verschiedener Hütten und Vermehrung 
der Unterkunftslokale für das Vieh. 
47. F l e f c h (1860-2280 in ü. M.). 
Eigentum der Gemeinde Binn und von derselben verpachtet. Die 
Alp liegt zu 1li unter und 3/4 über der Waldgrenze in einem mätzig 
steil von Westen nach Osten ansteigenden Hochthälchen. Die beiden Nord-
und Südabhänge sind steil und zum großen Teil in Vergandung durch 
Steinmaterial und Lawinen begriffen. Fruchtbarkeit und Grasnarbe 
— 85 — 
gering. Besatz: 8 Milchkühe und 12 Stück Jungvieh nebst 42 Schafe 
= 23 Kuhesset. Milchertrag pro Kuh und Tag 6 Liter oder total 
während der Alpzeit vom 23. Juni bis 20. September 4450 Liter. 
Produkte: 400 kg Halbfettkäse, 110 kg Butter und 140 kg Schotten-
zieger. Der steilen und steinigen Weiden und schlechten Alpwege wegen 
sind Fußleiden nicht selten. Einfriedigungen fehlen. Trinkwasserver-
Hältnisse befriedigend. 2 Sennhütten, 1 geräumiger, aber etwas bau-
fälliger Stall und 1 Käfekeller. Steuertaxation 1000 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e f f e r u n gen . Der Pächter ist 
steißig und hat in den letzten 10 Jahren, ohne direkte Verpflichtung, 
recht befriedigende Arbeiten an Gebäulichkeiten und Wcgausbcsserungen 
gemacht. Freilich gäbe es noch recht viel zu thun, besonders in Bezug 
auf Reuten und Räumen von Sträuchern und Steinen, Verbesserung an 
Weidewegen, Tränkeanlagen K. Da aber der Eigentümerin, Gemeinde 
Binn, auf ihren 5 andern Alpen noch zahlreiche Verbesserungsarbeiten 
bevorstehen, so wird Alp Flesch wohl nicht so schnell an die Reihe kom» 
men. Leider! 
48. K r i e g a l p (1660—2100 m ü. M.). 
Privatalp des Herrn I , Haßler in Gampel. Fläche ca. 300 ha, 
wovon kaum 40—50 ha Weideland nebst 5—8 ha Wald, der Großteil 
aber unproduktives Felsterrain bildet. Es ist hier oben ein eigentliches 
Labyrint von Felsen, Geröll, Schluchten und vereinzelten Rasenplätzen. 
Die Alp liegt in dem wilden, engen, aber 4X/2 km langen Hochthal, das 
über den 5triegalppaß nach Italien führt. Die beiden Halden sind sehr 
steil und steinig und bieten meist nur dem Kleinvieh vereinzelnte Weide-
Platze. Der Thalboden leidet durch Lawinen und Steinschlag. Menschen-
Hand ist unvermögend, hier den zerstörenden Naturträften Einhalt zu 
thun. Die Alp wird vom 28. Juni bis 5. September mit verschiedener 
Viehgattung bestoßen. Milchertrag Pro Kuhtag 5 Liter; insgesamt zirka 
2050 Liter. Die Milch und die wenigen Milchprodukte dienen zu eigenen» 
Gebrauch. Besatz 23 Stöße Groß- und Kleinvieh. Düngung schlecht. 
Alpwege schlecht. Einfriedigungen und Fällhäge fehlen. Das Vieh trinkt 
aus Bächen. 2 Sennhütten und 1 Stall ; alles sehr primitiver Natur. 
Betrieb durch den Besitzer. Steuertaxation 1000 Fr. 
G r ö ß e r e V e r b e s s e r u n g s a r b e i t e n würden sich hier 
kaum lohnen. Immerhin dürfte wenigstens der Verwendung des Düngers, 
dem Unterhalt der Gebäulichkeiten und der Verbesserung der Wege etwas 
mehr Sorgfalt zugewendet werde». 
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Gemeinde Lax. 
49. L a z e r a l p (1870—2500 m ü. M.). 
Eigentum der Gemeinde Lax. Der größere Teil ist Gütcralp und 
als solche mit dem Verkauf der Thalgüter übertragbar; ei» kleinerer Teil 
ist Bürgeralp und unverkäuflich. Sie liegt auf der rechten Gebirgsflanke 
des Rhonethals, ist in den untern Gebieten mäßig steil, oberhalb sanfter 
geneigt und durchwegs den Winden ausgesetzt. Tic Fruchtbarkeit variiert 
zwischen gut bis mittelmäßig. Line Zunahme der ertraglosen Flächen 
durch Ueberwucherung von Untraut, besonders Bruch (Erica), ist leider 
zu konstatieren. 
Flächeninhalt annähernd 250 ha als 180 ha Weide, 10 ha Wald, 
5 ha nasser Boden und kleine Seen und ca. 55 ha unertragbares Terrain. 
Der Besatz 75 Kuhrechte während der Zeit vom 28. Juni bis 21. Sept. 
= 85 Tage, ist in Bezug auf den fetzigen Alpertrag ein ziemlich starker. 
Milch pro Kuhtag 5'/« Liter, total ca. 18,800 Liter. Nach Abzug von 
täglich ?—8 Liter für das Alppcrfonal wird sämtliche Milch verkäset und 
rund 1700 kg Fettkäse bereitet. Tic Milchfchotte wird ins Thal geführt. 
8—10 maliger Stafelwcchfel. Auffällig ist, daß auf dein übersah fast 
jährlich 1—2 Stück Vieh am Schlagfluß zu Grnnde gehen. Ursache: 
Wahrscheinlich schlechtes Wasser. Heu und Streue fehlen. Die Verteilung 
des Düngers findctdurch die Alptiere beim Stafelwechscl statt. Alpwegc 
teilweise befriedigend. Träntcanlagen find auf allen Weidebezirken vor-
Handen und fpcziell auf der Uuteralv ganz zweckmäßig verteilt; auf dem 
Obersäß ist jedoch eine Verbesserung nötig. Es sollte nämlich die teilweise 
mit Rasen überwachsene Pfütze durch einen Graben von ca. 160 in Länge 
geöffnet und trocken gelegt werden. Das Waffer, das hier einzig zur Ver-
fügung steht, würde dann auch gesünder und dem Vieh zuträglicher. Alp-
gebäulichkeiten: 20 landesübliche Sennhütten, 1 Käsekellcr und nur auf 
dem Oberfäß eine Schirmbautc. Steucrtaxation: 8000 Fr. 
E m p f c h l e n s w r r t c V e r b c f f c r u n g e n. Reuten von 
Haidekraut auf der Unteralp, im Meigerli und Niedcrnstaffel, ca. 5 —6 ha 
Fläche. Da Hier der Boden gut ist, wäre das eine recht lohnende Arbeit. 
Ersetzung von zwei hölzernen Abfriedungen bei Keller und Scherm durch 
Maueru. Verbesserung einzelner Träntetröge und Vermehrung resp. Er 
stellung uoU Schermbantrn oder besser noch gleich rechte Stallungen. 
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Gemeinde Fiesch. 
50. F i e s c h e i l l l p (1610—2590 rn ü. M.). 
I m Besitze der Gemeinde Fiesch und im Westen an die Laxeralp 
angrenzend, mit der sie Lage und Bodenbeschaffenheit ziemlich gleich hat, 
desgleichen die Eigentums- und Benutzungsverhältnisse als Güter- und 
Bürgeralp. Flächeninhalt bei 550 ha, wovon 300 ha offenes Weide-
land,, 25 ha Wald, 75 ha Strauchland und 150 ha unproduktives Terrain. 
V* der Alp ist unter und an der Baumgrenze, 8/4 darüber. Besatz rund 
180 Kuhrechte Großvieh, während der Zeit vom 25. Juni bis 23. Sept. 
— 90 Tage. Milchertrag während der Alpzeit 67,500 Liter oder Pro 
Kuh und Tag je ? Liter. Ca. 4/5 wird verkäset und bei 4570 kg Fett-
käse hergestellt. Von 15—17 Kühen kommt die Milch täglich in das 
große, auf dieser Alp befindliche Hotel Jungfrau. Die Schotte wird 
direkt zu Thal geführt. Heu wird etwas aus einem Einschlag (Schaf-
pferch) gewonnen. Durch Verlegung desselben auf nahe Brüschfelder 
könnte einerseits der Heuertrag gehoben und das Haidekraut nach und 
nach auf einfache Weife getilgt werden. Streue wird nicht gewonnen, 
obgleich folche zu gewinnen wäre. Bewässerung könnte im untern Teile 
eingeführt werden; sie würde gut thun. Düngung landesüblich. Zu 
wenig richtige Tränkeanlagen, so daß das Vieh genötigt ist, aus den 
kalten Bächen zu trinken. Einfriedigung teilweise genügend. Alpgebäu-
lichkeiten: 18 Sennhütten, 3 Käseteller und — was wir hier als Aus-
nähme von der leidigen Regel lobend erwähnen — 13 Ställe zu je 12 
bis 16 Stück Großvieh. Immerhin mangelt es stellenweise für das 
Jungvieh und auf dem Oberfäß überhaupt noch an solchen Unterkunfts-
lokalen für die Alptiere. Steuertaxation: 20,000 Fr. 
I n B e z u g a u f V e r b e f f e r u n g s a r b e i t e n ist in den 
letzten Jahren manches Anerkennenswerte geleistet worden; freilich nicht 
durch die Alpgenosfen, sondern durch den Hotelier, der einzig für bessere 
Weganlagen ein ziemliches Kapital verauslagte. Geschah dies auch zu 
Hotelzwecken, so hat doch auch die Alp als solche Nutzen davon. Wir 
möchten speziell den Alpgenossen noch folgendes empfehlen: Säubern des 
guten Weidebodens von Alpenrosen beim neuen Staffel (Scheidrigen) 
gegen den Mühlibachgraben hin, ' besonders aber das Reuten von Haide-
kraut auf verschiedenen Alpgebieten; Erstellung eines Stalles oder wenig-
stens Schennen auf dem Kühboden, Vermehrung der Troganlagen und 
möglichst sorgfältige Behandlung des Düngers. 
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Gemeinde Fiescherthal. 
51. M a t t u n d M ä r j e l e n s t o c k (1780—2600 in ü. M.). 
Beide bilden ein zusammenhangendes, der Gemeinde Fiescherthal 
gehörendes Alpgebiet, Nur ist Matt vorwiegend Kuhalp und Märjelen 
Rinderalp. Das Vieh gehört den gleichen Vesitzern; wird aber durch 
Hutschaft getrennt. Lagri Vorwiegend Südabhang, 2 Hochthäler bildend. 
Steigung des Terrains sehr uarierend. Nur von geringer Fruchtbarkeit. 
Flächeninhalt insgesamt bei 600 ha, wovon ca. .'500 ha mehr oder weniger 
ertragbarcs Weideland, 5 ha Wald und der Rest von ca. 300 ha un-
produktives Areal ist. Hier befindet sich auch der durch seine merkwür« 
digen, plötzlichen Entleerungen bekannte Märjelensee, ra. 70 ha groß. 
Besatz: 109 Kuhrecht Großvieh von Mittlerin Schlage à ca. 4 q Gewicht 
pro ausgewachsener Kuh. 
Alpzeit vom 24. Juni bis 23. September = 90 Tage. Milch-
ertrag pro Kuh und Tag — 6 Liter oder insgesamt während der Alpzeit 
40,000 Liter. Milchprodukte: 3000 kg Fettkäse und 1000 kg Schotten-
zieger. An Wildheu werden ca. 15 q gewonnen und je am 2. Sept. 
unter die Alpgenossen resp. Hütten verteilt. Der Dünger wird in be-
friedigender Weise ausgebreitet. Alpwege ziemlich befriedigend; die Ein-
friedigungen aus Trockenmaucrn genügend, immerhin mit Ausnahine ein-
zelner Fällistellen. Trinkwasserverhältnisse und Zustand der Tränkean-
lagen befriedigend. 
Gebäulichteiten: 25 ineist in zwei Abteilungen getrennte Sennhütten, 
22 Scheunen, 5 Käsekeller und 21 Ställe für je 10—12 Stück Vieh 
"berechnet und auf alle Weidebezirke verteilt. Diefe meist in gutem Zu-
stand befindlichen Ställe mögen mithelfen, daß hier oben der Gefundn 
heitszustand des Viehs stets ein vorzüglicher ist. Die Stcuertaxation, 
4640.Fr., ist eine wirklich geringe. 
E rn p f e h l e n s w c r te V e r b e s s e r u n gen . Räumen guten 
Alpbudens von Steinen, z. B . am Steinebord, im Thälli und der Mär-
jelen. Reuten von schädlichen Sträuchern oberhalb dem Mattftaffel und 
unterhalb dem Hochstaffel. Reparaturen einzelner Gebäulichteiten; damit 
zeichnete sich dann die Alp stets vorteilhaft vor andern Alpen aus. Not-
wendig wäre auch die Einfriedigung und Verbauung verschiedener ge-
fährlicher Stellen. 
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Gemeinde Vellwald. 
52. R iche n e n a l p ( 1800—2700 m ii. M.). 
Eigentuin der Gemeinde Vellwald. Sie liegt durch den Fiescher-
glclscher von Märjelen getrennt am Siidhange deK gleichen Gebirges und 
wird durch gesonderte, wenn auch nicht strenge Hut in eine Kuhalp und 
Ninderalp geschieden. Der Boden und Grasnarbe wären gut: leiden 
aber sehr durch Ueberwucherung durch Untraut, Vergandung und unter den 
scharfen Winden. 3loch schlimmer steht es auf der nach Westen geneigten 
Iungviehalp, wo bloßer Felsen massenhaft offen liegt und man überhaupt 
der Ansicht zu sein scheint, für Jungvieh fei eine Alp bald gut genug! 
lind doch wäre bei zielbeniußter Viehzucht gerade das Gegenteil der Fall. 
Flächenhalt insgesamt 680 ha, wovon ca. 500 ha mehr oder weniger 
benutzbarer Alpboden, 30 ha Wald und 150 ha ganz unproduktives 
Terrain find. Besatz, ohne besondere Landung, 221 Stöße verschiedener 
Gattung Vieh. Alpzeit vom 1. Juli bis 10. September = 72 Tage. 
Milchertrag pro Tag und Kuh 61/, Liter, total während der Alpzeit: 
47,000 Liter. Milchprodukte ea. 1800 kg Fettkäse, 1800 kg Mager-
käse und 600 kg Butter. Stafelwrchsel fehlt trotz der großen Aus-
dehnung der Alp. Heu wird vo« den Privatgüteru iu kleiner Quantität 
zugetragen. Düngerbehandlung nur teilweise befriedigend. Alpwege ziem-
lich passabel auf der Kuhalp, schlecht auf der Iungviehalp. Die Tränte-
anlagen sind ungenügend. Die Gebäulichkeiten bilden ein eigentliches 
Alpdorf und bestehen aus 16 Sennhütten, 23 Stallen und 14 Kellern, 
die je den einzelnen Privaten gehören. I n den Hütten sind Wohn- und 
Schlafräumlichteiten von der Käseküchc getrennt. Die Stallunge« sind 
ebenfalls meist in befriedigendem Zustande und bieten wenigstens genügend 
Raum für die Alptiere. Bon Düngergruben und Iauchebehältern, wie 
allenthalben anf den Gomferalpen, leider keine Spur. Das Alppersonal 
besteht ans 26 männlichen Personen. Bis an 5 ständige Hirten gehen 
aber die übrige» täglich wieder nach Hause an die Arbeit. Wert nach 
Steuerregister: 20,000 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e P r r b esse r n n g e n. Wenn diese Alp 
richtig bewirtschaftet würde, so könnte sie iu Bälde zu den schönsten und 
bessern Alpen des.Oberwallis, ja des Kantons überhaupt gezählt werden. 
Aber fast scheint es, die heutige Generation »volle dem seit Jahrhunderten 
auf dieser Alp herrschenden Schlendrian auch fernerhin huldigen. Das 
sollte nun endlich doch anders werden; etwas mehr Energie, ihr guten 
Leute! Eure Alp verdient und lohnt die Arbeit, d'rum reutet und säubert 
' 
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co. 30—40 ha überwucherten Alpboden in den untern, bessern Gebieten; 
leitet Trinkwasser in Eisenröhren auf wasserarme Gebiete und sorgt für 
bessere Tränkeanlagen. Auch die Errichtung von etwa 4 neuen Stäfeln 
mit dazu gehörigen Gebäulichkeiten, sowie Erstellung und Verbesserung 
der Wege würde den Wert der Alp Richenen ungemein erhöhen. Ver-
einigt Euch, I h r Aelpler, zum gemeinnützigen Werke! 
B. AezirK Morel oder Gestlich Maron. 
Alpinspektoren: Hr. E. C l a u s e » , Subprafekt, Ernen; Hr. Abraham 
Walker, Oberhammer. 
Gemeinde Grengiols. 
1. F u r g g en A l p (1830—2580 in ü. M.). 
Eigentum der Gemeinde Grengiols. Die Alp liegt in dein von 
Osten nach Westen parallel, mit dem Gomser- oder Rhonethal laufenden 
Saftischthal, hält bei ca. 540 ha Gesamtfläche 280 ha Weide, 5 ha 
Wald und 255 ha unproduktives Areal. Das Terrain bildet in der 
Mitte sehr steile Wange, ist aber unten und oben sanft geneigt bis eben. 
Grasnarbe im eigentlichen Weideboden geschlossen, etwas kurz, aber von 
vorzüglicher Qualität: das Klima der Alp freilich ist als ein kaltes und 
wildes zu bezeichnen. Ter Besatz im Inspettionsjahr 1897 war mit 
931/2 Kuhrechten Milch- und Jungvieh ein etwas zu schwacher; er än° 
dert aber von Jahr zu Jahr. Alpzeit 30. Juni bis 12. September 
= 74 Tage. Die Milch pro Kuhtag 5,5 Liter, insgesamt 20,000 Liter, 
wird zu 1800 kg Fettkäse und 600 kg Schottenzieger verwendet. Der 
Dünger wird stellenweise gestaffelt. Alpwege wenige und schlechte; Ein-
friedigungen keine. Zeitweise herrscht Wassermangel, weil die Alptiere 
vorwiegend auf Schneewasser in Bächen und Tümpeln angewiesen ist. 
12 einfache Sennhütten, 1 Käfekeller und leider nur 1 Schermen, der 
zudem kaum zur Hälfte gedeckt ist. 
Als d r i n g e n d s t e V e r b e s s e r u n g s a r b e i t e n sind zu 
nennen: Erstellung von genügend Schermen und Ställen auf verschiedenen 
Stäfeln; Vermehrung und Verbesserung der Alpwege, Sicherung der 
Fallstrllen und Anlage von Wassersammlern. 
2. S t a t t ,2050—2600 m ü. M.j . 
Eigentum der Gemeinde Grengiols. Es ist eine sehr wilde, ganz 
über der Holzgrenze liegende Hochalp von ca. 400 ha Fläche, wovon 
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mindestens 170 ha unproduktiv sind. Der Holzbedarf wird aus dem 
tiefer liegenden Gemeindewald gedeckt. Besatz: 50 Kuhrechte Groß- und 
Jungvieh bei 80 Tagen Alpzeit, d. h. vom 25. Juni bis 12. September. 
Milchertrag Pro Kuh und Tag 6 Liter, total 20,160 Liter. — 1650 kg 
Fettkäse, 550 kg Schottenzieger. Die Verteilung des Düngers wird 
meist dem Vieh und dem Stafelwechsrl überlassen. Alpwege mittelmäßig, 
Einfriedigung nicht vorhanden, allerdings auch nicht absolut nötig, da 
die übliche Alphut so ziemlich genügt. Das Vieh trinkt aus Bächen, 
von denen ein Hauptbach die Alp der Länge nach durchzieht. Die Alp-
gebäulichkeiten bestehen aus l0 primitiven Hütten, 1 Käseteller. Der 
einzige Schermen ist in den jüngsten Jahren wiederholt von de» Lawinen 
weggefegt worden. Kapitalwert nach Steuerregister 6200 Fr. Grasgeld 
4 Fr. 60 Rp. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g s a r b e i t e n . Sau-
bern der Alp von Steingerüll. Erstellen von genügend Schermen uud 
eventuell dieselben mit Lawinenblechern versehen, da eo ja an Steinen 
hiezu nicht mangelt; Neubau dreier Hütten :e. 
3. S i ck (1850—2230 m ü. M... 
Eigentum der Gemeinde Grrngiols. Liegt größtenteils an der 
mäßig bis steil nach Norden abfallenden Seite des Saflifchthales und 
mißt ungefähr 350 ha, wovon ca. die Hälfte als 160 ha Weide, 30 ha 
Wald nnd 160 ha unproduktives Terrai» find. Fruchtbarkeit gering. 
Viel Gesträuch nnd loses Steinmaterial. Der Besatz, zur Zeit 50 Kuh-
rechte, ist eher ei» etwas schwacher. Alpzeit vom 30. Juni bis 12. Sept. 
= 73 Tage. Milchertrag pro Kuh und Tag 5>/.> Liter; total 10,000 
Liter. Es werden ca. 859 kg Fettkäse und 300 kg Schottenzieger 
gemacht. Stafelwechsel zwischen Unter- (28), Mittel- (14) und Oberfäß 
(30—34 Tage). Verteilung des Düngers nnr infolge Stafelwechfel; Alp-
wege schlecht und zu wenige. Das Vieh trinkt aus Bächen und Tümpeln, 
Alpgebäulichteiten: 12 Hütten, 1 Käsekeller und 1 geräumiger Schermen. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r ö e f f e r u n g s a r b e i t e n. Das 
Säubern der Alp von heruinliegenden Steinen und Holzresten, fowie das 
Reuten von schädlichen, Gesträuch vcrla»gt hier viel Arbeit, die aber 
auch bei einigermaßen sorgliche»! Alpwirtfchaftsbetrieb geleistet werden 
sollte. Auch die Erstellung von Träntetrögen wäre, da Holz vorhanden 
ist, sehr wünschbar, wie nicht minder die Pennehrung und Verbesserung 
der Alpwege. 
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4. G i b e l (1800—2280 m fi. M.). 
Diese Gemeindealp von Grengiols bildet zwei kleine Hochthäler, das 
.Kummen« und Mettethal. Das Terrain ist meistens steil und wenig 
fruchtbar, an den Ufern des Kummenbaches dagegen eben, bis fanft ge° 
neigt; aber auch hier infolge von Steinschlägen, Erdrutschungen, Lawinen, 
Ueberschwemmungen stark mit Steinen und Geschiebe überlegt. Flächeninhalt 
ca. 250 ha, wovon aber kaum 130 ha als einigermaßen nutzbarer Boden, 
Weide und etwas Waldland, taxiert werden können. Besatz: 50 Kuh-
rechte verschiedener Piehgattung. Alpzeit vom I. Juli bis 15. Sept. 
= 77 Tage. Milchertrag je 6 Liter oder insgesamt 15,000 Liter. 
Produtte : 1250 kg Fettkäse und 450 kg Schottenzieger. Stafelwechsel: ca. 
30 Tage auf Unter-, 20 Tage auf Mittel- und 25 Tage auf Obersäß. Der 
Dünger wird etwas verzettelt. Alpwege schlecht. Einfriedigungen fehlen. 
Genügend Wasser in Bergbächen. An Gebäulichkeiten finden sich vor: 
8 Sennhütten, 1 Käsekeller. 1 Schermen, der s. Z. mit einem Kosten-
aufwand von 760 Fr. erstellt wurde, ist in befriedigendem Zustande. 
Alpwert nach Steuerregister: 3500 Fr. 
An V e r b e s s e r u n g s a r b e i t e n ist in den letzten Jahren 
etwas weniges gemacht worden, besonders an Gebäulichkeiten. Am 
Schermen wird z. B . fast jährlich das Dach zerstört, aber jeweilen wieder 
ordentlich verbessert. Verbesserung der Alpwege und Säuberung der aus-
gedehnten, bessern Weidegründe K. wäre dasjenige, was nun auch mit in 
Arbeit genommen werden sollte. 
Gemeinde Visier. 
5. G o r n e n (1650—2100 in ü. M.). 
Gemeindealp von Bister. Liegt am Nordabhang des Bettlihorns 
unterhalb und an der Baumgrenze. Die Fruchtbarkeit des Bodens wäre 
eine sehr befriedigende, wenn sie nicht durch massenhafte Ueberwucherung 
durch allerlei Gesträuch und Unkraut gehemmt würde. Flächeninhalt 
ca. 120 ha, wovon die Hälfte Weide und die Hälfte Wald. Besatz: 
41 Milchkühe, 1 Stier und 5 Schweine. Alpzeit vom 9. Juni bis 
18. August = 72 Tage. Milchertrag ca. ? Liter pro Kuh und Tag 
oder insgesamt ca. 20,000 Liter, welche nach Abzug des Bedarfs für 
das Alppersonal zn rund 1500 kg Fettkäse und 500 kg Zieger ver-
arbeitet wird. Heu und Streue werden nicht gesammelt. Der Dünger 
wird auf den Stafeln zerthan. Alpwege befriedigend, desgleichen die 
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hölzernen Einfriedigungen. Wcisserverhältniffe gut, da TrinKvasser in 
eiserner Leitung in verschiedene Tränketröge geführt wird. 7 Hütten und 
1 Käsekeller. Dagegen ist weder Stall noch Schermen vorhanden und 
sind die Alptiere einzig auf den Schutz angewiesen, den der Wald bietet. 
Betrieb durch die Geineiudegenossen. Krautgeld 5lj2 Fr. Steuertaxation 
der Alp 8500 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Es ist in Bezug 
auf die Verbesserung der Trinkwasserverhältnisse recht Anerkennenswertes 
geschehen. Nun sollte man auch an eine planmäßige Ausreutung des 
Unkrauts gehen, «eiche Arbeit auf einen Zeitraum von etwa 10 Jahren 
zu verteilen wäre. Wir empfehlen ferners, da es an Holz absolut nicht 
mangelt, die Errichtung von I—2 Ställen, welche auch mit Dünger-
gruben und Iauchetrögen oder wenigstens mit Ausschwemmeinrichtungen 
zu versehen wären. So gäbe es hier dann eine flotte Alp. 
Gemeinde Filet . 
6. T u n e t f ch - F i l e t (1360—2400 in ü. M.). 
Gehört der Geteilschaft Filet und liegt auf der Nordflanke des 
Tunetfchhorns. Weitaus der größte Teil der Alp liegt unten und an 
der Holzgrenze und nur ein schmaler Streifen zieht sich noch von 2000 in 
an aufwärts an die Gräte. Flächeninhalt rund 250 ha, wovon ca. 130 ha 
Weide, 65 ha Wald und Gestrüpp und 55 ha unproduktiv sind. Alp-
zeit nach zehnjährigem Mittel 90 Tage. Besatz 60 Kuhrechte Rindvieh 
nebst 12 Stück Schweine. Milchertrag, im Mittel 6 Liter, total rund 
30,000 Liter. Nach Abzug des Alpbedarfes luird sie zu ca. 2400 kg 
Fettkäse und 800 kg Zieger verarbeitet. Die Verwertung des Düngers 
ordentlich; der Zustand der Alpwege und der hölzernen Einfriedigungen 
dagegen schlecht. Die Alp wird auch bewässert. Auf drei Stäfeln sind 
die Trinkwasserverhältnisse gute und auch Tränketröge aus Lärchenholz 
aufgestellt; dagegen bedarf es noch zur Beschaffung des Wassers auf 
wasserarmen Gebieten einer ca. 1 kin langen Wasserleitung. 
Gebäulichkeiten: 13 Hütten, ,2 Holzställe nebst Schweinestall und 
ein Käsekeller. Servitut: Durchpatzrecht des Besatzes von der Bister-
und Gorneralp. Steuertaxation der Alp — 8000 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e f s e r u n g e n . Säubern der 
Alp von Gestrüpp im Kreuzstafel und auf der Fluh für einen Aufwand 
von ca. 1370 Fr. Bau einer Hütte nebst Pferch im untersten Stafel; 
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Wasserzuleitnng in ca. 1000 in Elsenröhren. «'Erhielt 1899 für Säube-
rang, Wegkorrektur und Wasserleitung eidg. Subvention per 40°/0 zu-
sichert.) 
Gemeinde Morel. 
7. T u n e s c h (1363—1950 in ü. M.). 
Eigentum der Gemeinde Morel. Die Alp bildet mit der vorge-
nannten Alp Tunetsch-Filet ein natürliches Alpgebiet, das durch Einfrie-
digung stellenweise getrennt ist. Auch diese Alp ist in Bezng auf ge-
schützte Lage, Bodenfruchtbarkeit nnd Wald sehr günstig gestellt. Fläche 
250 Im, wovon ca. 170 ha Weide, 25 ha Wald und 55 ha unproduk«. 
tiues Terrain. Besatz 61 Stöße. Alpzeit vom 4. Juni bis 10. Sept. 
= 96 Tage. Milchertrag Pro Kubtag 7 Liter. Milchertrag ca. 39,000 
Liter. Milchprodukte: 2800 kg Fettkäse und 850 kg Zieger. Die Alp 
kann 52 Stunden lang bewässert werden. Alpwege, Holzzäune, ebenso 
die Tränkeanlage» in Holztrögen sind in ganz befriedigendem Zustande. 
Ab einem Einschlag wird auch etwas Heu gewonnen; Streue dagegen 
wird auch hier nicht gesammelt; obgleich genug Waldstreue in der 3lähe 
zu haben wäre. 
Die 11 Sennhütten, 1 Käsekeller nebst 2 Ställen befinden sich in 
gutem Zustande, alle sind in Holz gezimmert und genügen für die Be-
dürfnisse der Alp. 
An V e r b e s s e r u n g s a r b e i t e n wurde in den letzten Jahren 
Tüchtiges geleistet, sowohl in Aufforstung von Rutschpartien, Säubern 
von Gesträuch und Unkraut, Neubau von Stallungen, Errichtung einer 
Brunnenleitung :c. Möge stets dieser gleiche, gute Geist auf dieser Alp 
herrschen! Alle Achtung vor den Aelplern, die hier eine eigentliche Muster-
alp erstellten. Der Wert derselben wird von den Alpinspektoren auf 
mindestens 18,000 Fr. geschätzt. 
Gemeinde Martisberg. 
8. M a r t i s b e r g e r a l p (1700—2300 in ü. M.). 
Diese Gemeindealp liegt auf der rechten Seite des Rhonethales am 
Südhang des Bettmerhorns. Das Terrain ist unten mäßig steil, oben 
mehr eben und terrassenförmig. Fruchtbarkeit und Grasnarbe lassen 
wenig zu wünschen übrig. Stellenweise noch Gesträuch und unproduk-
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tivcs Terrain. Weideareal ca. 130 ha, Wald 50 ha, unproduktives 
Terrain 20 ha. Besatz: 56 Kuhrechte. Das Vieh gehört der sogen, 
braunen Haslirasse an. Mittleres Gewicht einer ausgewachsenen Kuh 
ca. 3 q. Alpzeit vom 3. Juli bis 25. September. Milchertrag pro 
Kuhtag 51/* Liter, total ca. 17,000 Liter. Es werden 1450 kg Fett-
käse 350 kg Schottenzieger gewonnen. 
I m allgemeinen wird die Alp nicht übel gepflegt und können des-
halb Verwertung des Düngers, Zustand der Alpwege, Einfriedigungen, 
Trinkwasser und Tränkeanlagen als für dortige Verhältnisse befriedigend 
erklärt werden. Gebäulichkeiten: 6 hölzerne Sennhütten auf dem Unter-
saß und 6 steinerne auf dem Oberfäß, 1 Käfekeller und 1 schöner, auf 
dem Obersaß im Jahre 1892 gebauter Stall, der für 72 Stück Rind-
Vieh Raum bietet und mit einer Einrichtung zum Ausschwemmen des 
Düngers Versehen ist. Krautgeld 5 Fr. Taxation nach Steuerregister 
4800 Fr. Betrieb durch die berechtigten Güterbesitzer in der Gemeinde. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Die Besitzer sind 
willig und thätig und haben bereits Anerkennenswertes geleistet. Nur 
schade, daß auf der Alp kein Heuvorrat ist; man sollte deshalb auch 
einen Einschlag erstellen, vielleicht auf einer Wildplangge. Auch sollte 
noch mehr geräumt und gereutet werden. 
Gemeinde Betten. 
9. B e t t m e r a l p (1900—2400 in ü. M.). 
Diese, der Gemeinde Betten gehörende Alp, hat südwestliche Lage 
und zieht sich an der Südflanke des Höhenzuges hin, welche auf ihrer 
Nordfeite den Ausläufer des großen Aletfchgletfchers eingrenzt. Das 
Terrain ist teils sanft geneigt, teils eben, da und dort hügelig und ter-
raffenförmig; eigentlich steile Gebiete sind nur wenige. Die Fruchtbarkeit 
variiert auf den Kuhalpgebieten zwischen mittelmäßig und gut; während 
es auf dem Terrain, das dem Jungvieh zugewiesen ist, in dieser Hinsicht 
schlechter steht. Es ist die Iunguiehalp eigentlich nichts anderes als ein 
steiler Hochgebirgswald mit fpärlicher Grasnarbe. Während die Kühe 
beständig unter der Hut der Hirten stehen, wird das Jungvieh sich selbst 
überlassen. Immerhin gewährt der Wald demselben einigen Schutz gegen 
Hitze, Kälte und Ungewitter. Flächeninhalt ca. 600 ha, wovon 400 ha 
Weide, 90 ha Wald und 110 ha unproduktives Terrain. Der Besatz 
besteht aus 150 Milchkühen und 50—60 Stück Jungvieh. Die Alpzeit 
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dauert Dom 25. Juni bis 20. September = 87 Tage. Milchertrag 
pro Kuhtag 6 Liter. Total 78,000 Liter. Sie wird zu annähernd 
4000 kg Fettkäse, 1000 kg Halbfettkase, 1200 kg Magerkäse und circa 
700 kg Butter verarbeitet. Fettkäse wird von der Genossenschaftskäserei, 
Halbfett und Magerkäfe nebst Butter von den Privaten fabriziert. Stafel-
Wechsel wird seit längern Jahren regelmäßig ausgeübt. Heu kann im 
Bedarfsfall von den Privatgütern her bezogen werden. Streue wird, 
obgleich solche in den Wäldern vorhanden, wenig gewonnen. Ein Teil 
des Düngers wandert auf die Privatgüter. Alpwege und Abgrenzungs-
mauern sind befriedigend. Das Vieh trinkt aus Bächen, Tümpeln und 
Seen. (Bettmerfee 1991 m ü. M. hält ca. 15 Im Fläche.) An Ge-
bäulichkeiten finden sich vor: ca. 30 Genossenschafts- und Privathütten, 
26 Ställe und Heugaden nebst 1 Kapelle. Die Privathütten haben jede 
ihren Milch- und Käsekeller. Viele Gebäude, besonders aber die Stal-
lungen, sind dringend der Reparatur bedürftig. Es ist ein eigentliches 
Alpendorf da oben, das aus zwei, nur schwach von einander getrennten 
Gebäudegruppen besteht. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Stellenweise be-
darf die Alp der Entsteinung, sowie der Säuberung von Gesträuch und 
Unkraut. Ferners wäre vielerorts die Errichtung von Tränketrögen an-
gezeigt. Vor allem aber sollte auf bessere Behandlung und Verwertung 
des Düngers Bedacht genommen werden. Daß einzelne Privaten die 
Alp mit ihrem Vieh mitbenutzen und ausnutzen und dann derselben auch noch 
den Dünger zu Gunsten ihrer Privatgüter wegnehmen, das gehört schon 
mehr in das Kapitel der Raubwirtschaft. Macht Düngerwege in die Alpgebiete 
hinaus und wehret dem Eigennutz, I h r Alpberechtigten insgesamt! 
Gemeinde Goppisberg. 
10. G o p p i s b e r g a l p (1900—2220 in ü. M.). 
Grenzt östlich an die vorgenannte Alp und hat mit dieser in Bezug 
auf Lage, Bodenbeschaffenheit und Fruchtbarkeit große Ähnlichkeit. Stel-
lenweise ist das Alpgebiet stark mit Gesträuch überwuchert. Die Be-
stoßung besteht aus 70 Stößen Groß- und Jungvieh bei einer Alpzeit 
von 85 Tagen, 30. Juni bis 21. Sept. Der Milchertrag, ca. 51/* Liter 
pro Kuhtag oder im Total rund 24,000 Liter, ergibt 2050 kg Fettkäse. 
Etwas wenig Heu und Streue komme» aus der Alp zur Verwendung. 
14 Sennhütten und 5 Ställe sind vorhanden und befinden sich in be-
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friedigendem Zustande. Dagegen steht es auch hier schlimm mit der 
Düngerwirtschaft, indem der in den Ställen fallende Dünger in die Heim-
guter verschleppt wird. Alpwege und Mauereinfriedigungen find passabel. 
Tränketrllge fehlen. Daß Vieh ist daher auf Bäche und Tümpel an-
gewiesen. » 
Als e m p f c h l e n s w c r t e V e r b e s s e r u n g e n sind vor allem 
z» bezeichnen: Säubern verschiedener Alpgebiete von Wachholder, Alpen-
erlen, Alpenrosen:e. Anlage von Tränkctrögen und eine um vieles ein-
sichtigere Behandlung und Verwendung des Düngers. Wie ist es möglich, 
daß eine solche Alp im Ertrage nicht mehr und mehr zurückgeht, wenn 
man ihr selbst den Dünger der ans ihr sich nährenden Alptiere nicht 
einmal gönnt? 
Gemeinde Greich. 
11. G r e i c h e r a l p (192')—2310 m ü. M.). 
Lage und Bodenverhältnisse sind ähnlich der Nachbaralp GoPPis-
berg. Die Fruchtbarkeit ist vorwiegend mittelmäßig, anf einzelnen Stellen 
gut. Flächeninhalt im total ca. 130 lia, wovon 120 ha auf Alpboden 
und 10 lia auf unproduktives Terrain fallen. Der Besatz ist veränderlich. 
Er betrug, dem Alpertrag ziemlich entsprechend, im Inspektionsjahr 189? 
59 Kuhicchte Milch- und Jungvieh, während einer Alpzcit von 78 Tagen, 
28. Juni bis 15. September. Milch pro Kuh und Tag 6 Liter. Vou 
den 40 Milchkühen während der Alpzcit rund 18,500 Liter, woraus 
außer dem Alpbedarf 1570 Kilo Fettkäse bereitet werden. Stafclwechsel. 
Der Heubedarf wird, wenn nötig, aus den Privatalpmatten gedeckt. 
Streue spärlich vorhanden. Düngerbehandlung nur teilweise befriedigend. 
Alpwege und Mauereinfriedigungen genügend. Mit den Tränkcanlagen 
steht es mittelmäßig. 
An Gcbäulichkeitcn finden sich vor: 6 Sennhütten, 5 Ställe und 
1 Käsekeller. Die Stalle befinden sich aber leider meist in sehr reparatur-
bedürftigem Zustande. Alpwert 8115 Fr. nach Steuerregister. 
Wir bezeichnen daher für die Greicheralp als w ü n s c h e n s-
w e r t e V e r b e s s e r u n g s a r b . e i t e n : Ausbesseren der Stallungen; 
Erstellung von Tränketrögen auf verschiedenen Alpgebieten und gründ-
lichcs Säubern der Alp von Gesträuch, besonders im untern Teile und 
schließlich auch eine um vieles sorgfältigere Alpdüngung. 
7 
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Gemeinde Ried. 
12. R i e d e r Küh° u n d R i n d c r a l P (1930—2360 m it. 90t.). 
Die Rinderalp gehört den Bürgern und Güterbesitzern der Gemeinde 
Rie^ > ; von den letztet« können auch diejenigen im Verhältnis ihres Privat-
gutes auftreiben, die nicht Ortsbürger, sondern Ansaßen sind. 
Die Alp liegt über einem Höhenzug mit nördlichem und südlichem 
Abhang. Der Nordabhang, der vorwiegend als Iungviehalsi benützt 
wird, reicht bis an den Ausläufer des großen Alpgletschers hinab und 
ist meist steil und mit Wald und Fels besetzt, zwischen denen da und 
dort einiges Grasland ist. Ter Bergrücken und Südhang ist Kuhweide 
von mittlerer Fruchtbarkeit, welche durch massenhaftes Auftreten des 
Borstengrases stark beeinträchtigt wird. 
Größe insgesamt bei 650 ha, als 400 ha Alpweide, 130 ha Wald 
lind 120 ha unfruchtbares Land. Der Besatz im Inspektionsjahr 189? 
war ein zu starker; er betrug in Groß- und Jungvieh rund 230 Stöße. 
Alpzeit vom 2. Juli bis 12. September = 70 Tage. Milchertrag pro 
Tag 5 Liter ; insgesamt von 180 Milchkühen während der Alpzeit 65,000 
Liter. Milchprodukte, annähernd geschätzt: 3000 kg Fettkäse, 800 kg 
Halbfetttäse und 700 kg Magerkäse nebst 400 kg Butter. Außerdem 
kommt ein ansehnlicher Teil der Milch in den dortigen 2 großen Berg-
hoteis zur direkten Verwendung. Heu wird in nahen Alpmatten viel 
gewonnen; an Streue herrscht Mangel. Düngerbehandlüng nicht befrie-
digend, weil der Dünger zum Teil abgeführt wird. Alpwege ordentlich. 
Einfriedigungen ungenügend, besonders an den gefährlichen Stellen. Auf 
einigen Weidebezirken herrscht oft Mangel an Trinkwasfer und die Tränke-
anlagen bedürfen überall der Verbesserung. An Gebäulichkeiten besitzen 
die Alpeigentümer 12 Sennhütten, 10 Stalle, die aber zusammeu nur 
für 110 Kühe Raum bieten, so daß noch für 70 Kühe nebst dem Jung-
vieh die nötigen Stallungen fehlen. 
Außer den genannten, alpwirtschaftlichen Zwecken dienenden Ge-
bäulichkeiten gibt es hier oben noch viele Privatgebäulichkeiten, sogenannte 
Alphäuslein mit Schlafzimmer, Küche, Keller und oft auch mit einem 
kleinen Stall. Außerdem zwei Hotels und eine kleine Kapelle. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Weil in einigen 
Bezirken oft Mangel an Trinkwasser herrscht, sollte man eigentliche 
Wasferfammler (Cystcrnen) herstellen und die natürlichen Tümpel ver-
größern. Die Verhältnisse wären hier für dergl, Anlagen günstig. Des-
gleichen wäre an den jetzigen Tränkestellen das jeweilen überschüssige Wasser 
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in Reservetröge, „Bannen", zu fassen. Noch empfehlen wir Vermehrung 
der Fällmauern, Reparatur vieler Alpbauten, Vermehrung der Stallungen 
und eine um vieles bessere Düngerwirtschaft. 
C. MezirK Brig. 
Alpinspektoren: Hr. Fe l i x Imobcrdor f , Br ig; Hr. Clemenz 
Gemmet, Brig. (Neu.) 
Gemeinde Virgisch. 
1. A lp N e s s e l ,1800—2400 m ii. M.). 
Diese der Berggenieinde Birgisch gehörende Alp hat eine stiegentritt-
ähnliche Bodengestaltung und liegt an der Ostseitc des Foggenhorns, rechte 
Rhoneseite. Die tiefern Bezirke sind fast eben und lauggestreckt, fallen aber 
östlich Plötzlich in fast senkrechten Felswänden und Hängen ab, während 
sie westlich ziemlich steil nach dem Grate sich hinziehen. Windige Lage. 
Boden ziemlich fruchtbar, infolge künstlicher Bewässerung und verschie-
dener Verbesserungsarbeiten. Erträgt bei annähernd 210 lia mehr oder 
weniger nutzbarer Weidefläche 79 Stöße Groß- und Kleinvieh, während 
der Zeit vom 1. Juli bis 7. September. Fußleiden treten der steilen 
Halden wegen ziemlich häusig auf. Ruhe, Reinlichkeit und Auswasche» 
mittels Milchessig sind die hier herum üblichen Mittel gegen dieses Uebel. 
Milchertrag Pro Kuh ca. 5 Liter im Tag; insgesamt von den 63 Milch-
kühen 21,420 Liter. Da auf dieser Alp sich nicht weniger als 11 Frauen, 
32 Kinder und 2 Männer aufhalten, wird ein großer Teil Milch direkt 
konsumiert. Der Rest, annähernd die Hälfte, wird im Einzelnbetriebe 
zu ungefähr 600 kg Magerkäse und 280 kg Butter verarbeitet. Stafel-
wechsel nicht eingeführt. Ab nahen Alpmatten kommen ca. 30 q Heu 
auf der Alp zur Verwendung und wird etwas Nadelholzstreue aus dem 
Walde für den notwendigsten Alpbedarf gesammelt. Der Dünger wird 
mittels rationeller Bewässerungsanlagen auf die verschiedenen Alpgebiete 
ausgeschwemmt. Alpwege befriedigend; die Einfriedigungen aus Trockeu-
mauern, sowie Wasserleitung und Tränketröge sind in gutem Zustande 
und genügend; einzig in den obersten Nlpgebieten herrscht zeitweise etwas 
Wassermangel. An Gebäulichkeiten sinden sich vor: 12 Sennhütten, 13 
Ställe und 1 Kapelle. Die Hütten bestehen meist aus 1 Wohnzimmer 
mit Steinofen, 1 Küche und 1 Keller für Käse und Milch. Die Ställe 
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bieten Platz für je 10—12 Stück Vieh und sind mit Barnen und Bretter-
oder Steinläger llersehen. Düngergruben sind vorhanden, aber keine 
Illuchebehalter. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Es ist auf dieser 
Alp in den letzten Jahren in Bezug auf Räumen und Reuten, sowie 
für Wasserversorgung, Erstellung von Mauern recht Anerkennensivertes 
geleistet worden. Mögen diese fleißigen Leute auf dem beschritten™ Wege 
nur so weiter fahren. 
Gemeinde Gl is . 
2. N e s s e l t h a l (1480—2400 rn ü. M.). 
Das Nesselthal liegt auf der linken Gebirgskette des Rhonethals 
und bildet ein kleines Seitenthälchen-, das vom Neffelbach, der seine Wasser 
in die Saltine sendet, durchflössen wird. Es mag ca. 580 ha Gesamt-
fläche Haben, wovon 280 ha Weide, 150 ha Wald und der Rest unfrucht-
bar sind. Etwa y4 der Weide ist recht fruchtbar, der übrige Teil ver-
schieden. Lawinen- und Steinschläge schädigen die Alp in verschiedenen 
Gebieten. Besatz: 56 Stöße Großvieh und 86 Stöße Schafe und Ziegen, 
je 5 Stück als 1 Stoß berechnet. Die Alpung dauert vom 8. Juli bis 
1. September. Futzleiden ziemlich häufig. Behandlung mittels Rein-
lichkeit und Auswafchcn mit Milcheffig. Milchertrag pro Kuhtag 7 Liter; 
insgesamt 18,050 Liter. Alle Milch wird verarbeitet. Die Aelpler 
rechnen Per Kuh 32 kg Käse und 16 kg Butter oder total 1370 kg 
Magerkäse und 685 kg Butter. Die Käsemilch wird vornehmlich den 
Schweinen verabfolgt. Jeder Aelpler, resp, dessen Frau oder Tochter 
verarbeitet die Milch gesondert. Ca. 15 q Heu ab Alpmatten, sowie 
etwas wenig Streue kommen auf der Alp zur Verwendung. Der Dünger 
wandert dafür aber auch zu einem guten Teil auf jene Alpmatten und 
der Weide bleibt der karge Rest. Alpwege ziemlich genügend; desgleichen die 
aus Holzzaun bestehenden Einfriedigungen. 2 Brunnen mit Holztrögen 
auf dem Stafel, sowie verschiedene Bäche liefern das Trinkwasser. 8 Senn-
Hütten, 9 Ställe und 1 Kapelle bilden die Alpbauten. Jeder Genosse hat 
seine eigenen Bauten. I m Sommer 1888 fegte eine Lawine alle Ge-
bände weg. Sie wurden feither wieder aufgebaut und zwar herrscht der 
Lawinen wegen folgende Bauart: Stall und Schweinestall unten, darüber 
Wohnzimmer und Käsekeller, sowie gegen und in die Bergseite hinein die 
Käse- und Milchkeller. I m Mittel kam ein solches Gebäude auf 750 Fr. 
zu stehen. 
- 1 0 1
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Als fernere V e r b e s s e r u n g s a r b e i t e n möchten wir cm-
pfehlen: Gründliches Reuten von den vielen schädlichen Sträuchern und 
Unkräutern, für welche Arbeit zwar pro Kuhrrcht je 2 Tagwerke jährlich 
geleistet werden, doch sollte in Sachen noch uiel mehr geschehen; ferners: 
Vergrößerung der Alpmatten und Verbesserung der Alpwege, besonders 
im Ztorden der Alp. 
Gemeinde Mund. 
3. B r i s ch e r n ° K u r z st a f e l (1644—2400 m ü. M.). 
Konsortenalp an der Südflanke des Oerstcnhorns auf der rechten 
Seite des Nhonethals. Ebene Flächen wechseln mit steilen Halden. Die 
Fruchtbarkeit des Bodens ist eine nur mittelmäßige, besonders infolge 
Ueberioucherung durch Wachholder, Alpenrosen und Farnen. Schädlich 
wirkt auch der Schafauftrieb im Spätherbst und in schneefreien Zeiten selbst 
im Winter. Ca. Vs der Alp liegt unter und 2/3 über der Baumgrenze. 
Der Besatz, 77—85 Stöße, variiert uon Jahr zu Jahr. Weidezeit vom 
8. Juli bis 8. September. Milchertrag Pro Kuh 5 Liter täglich; ins 
gesamt 21,000 Liter. Fabrikation von 36 Stück Fettkäse, 32 Stück 
Magerkäse nebst etwas Butter und Schottcnziegcr. Heu ab Alpmatten, 
sowie etwas wenig Streue kommen im Bedarffall zur Verwendung. Alp-
wege ziemlich befriedigend. Die Einfriedigung der Alpmatten bestehen 
aus Steckenzaun. I m übrigen steht das Vieh, wie allenthalben hier 
herum, unter der Hut eines ständigen Hirten. Das Vieh trinkt aus 
Bächen und Trögen; in trockenen Sommern ist aber das Wasser etwas 
spärlich. Alpgebäulichkeiten: 15 Hütten, 16 Ställe und 1 Kapelle. Hütte 
und Stallungen sind in der Regel mit einander verbunden. Mehrere 
dieser Gebäulichkeitcn befinden sich in baufälligem Zustand. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e f s e r u n g r n. Möglichst sorg-
faltige Düngung nicht nur der Alpmatten, fondern auch der Weide. Er-
stellung einer eisernen Wasserleitung von der Tolla, event, der Kummen 
her. Säubern der Alp von den vielen Platzräubern und Verbesserung 
verschiedener Alpgebäudc. 
4. B r i s ch c r n - L a n g st a f e l (1640—2400 in ü. M.). 
Grenzt an Alp Kurzstafel und hat mit dieser Lage, Bodcnbeschaffen-
heit und Betriebsverhältnisse ziemlich gleich. Auch leidet sie ebenfalls 
unter der Ueberwucherung durch Unkraut, besonders durch Alpenrosen, 
Heidelbeeren, Wachholder und Germern. Der Besatz besteht aus 70 
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Kuhrechten Großvieh und 28 Stößen Kleinvieh. Alpzeit vom 8. Juli 
bis 13. September. Milchertrag Pro Kuh täglich 5 Liter; insgesamt, 
Ziegenmilch inbegriffen, 21,000 Liter. Etwa l/s dieser Milch wird direkt 
verwendet; der Rest in den einzelnen Hütten zu Magerkäse, Butter und 
etwas Zieger für den Hausgebrauch verarbeitet. Weidewechsel findet in-
folge beständiger Hut statt. Etwas Heu und Stroh sind vorhanden. 
Der Dünger wandert vorwiegend in benachbarte Alpwiesen. 
Die Alpgebäulichkeiten, als 12 Hütten und 14 Ställe, sind zum 
teil uralt und der Reparatur bedürftig; einzelne dagegen sind neuern 
Datums und in bessern» Zustand. Hütte und Stallung sind in der Regel 
unter einem Dach. 
I n Bezug auf Verbesserungsarbeiten gilt auch hier das bereits für 
die Alp Kurzstafel Ziotierte. Für Besorgung des Gottesdienstes über-
Haupt und an» 25. Jul i auf den 2 Stafelalpen ko»nmt dem Pfarrer von 
Mund ein Tagesertrag der Alpen in Käse und Butter zu, nebst 10 Rp. 
Per Kuhrecht. Außerdem hat die Alp die Verpflichtung, ein gewisses Quan-
tun» Blitter für Unterhalt des Lichtes in der Pfarrkirche zu verabfolgen. 
5. H o h e n a l p und Ebne t . 
Dieses Alpgebiet gehört einer aus verschiedenen Gemeinden kommenden 
Alpgenossenschaft mit verkäuflichen Teilrechtcn. Ca. Vio liegen unterhalb 
und 9/10 über der Holzgrenze. Die Alp fällt ineist steil nach Südwesten 
ab; nur »uenige Gebiete sind eben bis sanft geneigt. Ueberwucherung 
durch Alpenrosen, Heidelbeeren und dergl. Platzräuber ist auch hier zu 
konstatieren; nebstdein schaden der Alp Stein- und Lawinenschläge so, 
daß sie in ihrem Ertrage gegen früher »uohl um 20—30 Kuhrechte zu-
rückgegangen ist. Der Besatz besteht aus 54 Stößen Kühen und Rindern 
und 77 Stößen Schafen und Ziegen. Alpzcit von» 1. Juni bis 7. 
Septen»ber. Milchertrag Pro Kuh täglich 5 Liter; insgesamt von allen 
Milchtieren 12,600 Liter. Ein großer Teil wird dlirch das zahlreiche 
Alppersonlll direkt konsumiert. Der Rest wird in den einzelnen Käsereien 
zu Magerkäse, Butter und etwas wenig Zieger verarbeitet. Ca. 60 q 
Wildheu. Streue fehlt. Der Dünger wandert zumeist auf die Heubergc. 
Alpwege schlecht und dlirch Lawinen- und Steinschläge verheert. Einfriedi-
gungen sind aus gleichem Grunde nicht in Gebrauch, sondern das Vieh 
»vird durch Hirten gehütet, die zahlreicher und vorsichtiger sein müssen, 
als auf den meisten Alpen dieser Gegend. Alpgebäulichkeiten: 9 Hütten 
und 23 Ställe, wouyn 3 der Lawinen wegen unter Felsen. 
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V e r b e s s e r u n g a r b e i t e n sind hier der feindlichen Natur-
elemente wegen nur zum teil lohnend, immerhin sollten die gefährlichen 
Wegstrecken verbessert und die ertragreichen Flachen besser gesäubert werden. 
6. E r i l l (Erl) 1750—2380 m ü. M.). 
Konsortenalp mit verkäuflichen Teilrechten. Grenzt an die vorige 
und hat ähnliche Lage, Bodcnbeschaffenhcit und Betriebsverhältnisse wie 
diese. ' Sic leidet ebenfalls sehr unter der Ueberwucherung von Unkraut, 
besonders Alpenrosen, sowie durch Stein- und Lawinenschläge. Wohl 
10 °/o der Weidestäche sind durch Lawinen verheert. 1/i des Alpgebietes 
liegen unterhalb, 8/4 oberhalb der Waldgrenze. 
Erwähnens- und auch lobensiuert ist es, daß auf dieser Alp nahe 
den Hütten, 1750—1800 rn ü. M., jährlich Kartoffeln angepflanzt werden, 
welche sehr gut gedeihen. Besatz: 50 Milchkühe, 28 Stöße Jungvieh nebst 
200 Schafen und 40 Ziegen. Damit ist die Bestoßung allerdings eine 
eher zu starke, obgleich sie nach Reglement auf 95 dortige Kuhrechte 
(nach 8. A.V. = 119 Stöße) normiert ist. Die Ernährung ist aber 
jetzt schon als eine nur mittelmäßige zu bezeichnen. Milchertrag pro 
Kuh täglich 5 Liter; insgesamt während der Alpzeit vom 8. Juli bis 
?. September 16,800 Liter. Nach Konsum durch 13 Aelplerinnen und 
18 Kinder, welche das Alppersonal bilden, wird die übrige Milch ver-
einzelt verarbeitet zu Magerkäse, Butter und Zieger. Diese Milchprodukte 
dienen meist für den eigenen Gebrauch; nur etwa die Hälfte der erzeugten 
Butter wird verkauft. Nebenbei werden ab Heumatten noch ca. 150—170 
q Heu gewonnen. 11 Sennhütten und 18 Ställe genügen für die Alp-
bedürfnisfe. Perbesserung der Wege und Säuberung von Gesträuch nebst 
Gestein, sowie Unterhalt der Gebäulichkciten sind auch hier das empfehlens-
werteste, was sich bei den gegebenen Verhältnissen noch machen läßt. 
7. G r e d e t s ch - S e n n t u m (1550—1760 m ü. M.). 
Eigentum der Bürgergcmeinde Mund. Liegt in der Thalsohle des 
von Süden nach Norden sich aufwärts ziehenden, sehr engen von Himmel-
hohen Felsen und steilen West- und Cstchäugeu eingeschlossenen Gredetsch-
thales. Der Ertrag dieser Bodenalp ist wegen häufigem Lawinenschlag, 
übermäßigem Schafanstrieb außerhalb der Alpzeit, schlechtein Säubern der 
Alp von Gestrüpp und Steinen, überhaupt infolge nachläsfiger Bewirt-
schaftung viel geringer, als er nach der Höhenlage fein könnte. Die 
Alprechte der Gemeindebürger find mittels Teßlen bestimmt. Es find 
das Holzstäbe, welche aus Zeiten stammen, da außer dem Notar fast 
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Niemand schreiben konnte. Mittels Strichen und Einschnitten, Kreuzen 
und Punkten wurden die Alprcchte der Bürger notiert und werden die 
Tetzlen, welche heute noch Geltung haben, in den Archiven der Gemeinde-
Häuser aufbewahrt. So eine Teßle hat ra. 70 cm Länge und ca. 2 cm2 
Grundfläche. Gegenwärtiger Besatz 37 Kühe (148 „Füße") nebst 8 
Schweinen. Nach den Teßlen ist dieser Besatz um 11 Kuhrechte zu schwach ; 
in Wirklichkeit aber übrig groß genug. Alpzeit 77 Tage. Milchertrag 
pro Kuhtag 5 Liter; total 13,260 Liter. Nach Abzug des Alpbedarfs 
für 3 Hirten wird sie zu Fettkäse «erarbeitet (11—12 Liter pro kg Käse) 
und 1070 kg Fettkäse und außerdem täglich ea. 5 kg = 585 kg Schotten-
zieger gewonnen. Stafelwechsel zwischen äußerm und innern, Senntum. 
Heu fehlt. Einfriedigungen fehlen; das Vieh ist auf das kalte Gletscher-
Wasser angewiesen. Wege schlecht bis sehr schlecht. 1 Sennhütte, äußerst 
primitiv, und eine Felshöhle dienen als sehr armselige Untertunftslokale 
für das Alppersonal. Ställe fehlen gänzlich. Alpwert ea. 4000 Fr. 
nach Schätzung durch den Alpiuspektor. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e f s e r u n g e n. Säubern des 
guten Alpbodens von Steinen und Gesträuch. Einzig die Entsteinung, 
soweit sie in noch rentabler Weise könnte vorgenommen werden, würde 
ea. 600 Tagewerke erfordern. Da die Tiere abfolut keinen Stall zur 
Verfügung habeu, so gehört der gegenwärtige Zustand schon mehr ins 
Kapitel der Tierquälerei. Wir empfehlen deshalb die Erstellung einer 
Schermbaute für 50 Stück Vieh im Kaltlochstafel, anlehnend an die 
dortige überhängende Felswand; daselbst wäre alles nötige Stein- und 
Plattenmaterial in nächster Nähe. Kosten ea. 1300 Fr. Die notwen-
digste Verbesserung des Alpweges würde ebenfalls ca. 50 Tagwerke in 
Anspruch nehmen. 
8. G r e d e t s c h t h a l (1680—1910 m it. M.). 
Liegt oberhalb und nördlich der vorbeschriebenen Senntumalp und 
bildet die Fortsetzung derselben in, wenn möglich, noch mehr verwilderter Auf-
läge. Enge mit Schutt und Chaos überdeckte Thalsohle, steile, zerrissene 
Seitenwändc, das ist die Signatur dieses nebel- und regenreichen Hoch-
thales, dessen äußerst geringe Fruchtbarkeit auch noch unter der Ueber-
Wucherung durch Alpenrosen, Alpenerlen und besonders viel Wolfsmilch-
traut, welches dem Vieh Diarhöe verursacht, leidet. Zu all diesen Un-
bilden einer rauhen Natur kommt noch die Naubwirtschaft des Menschen, 
die sich hier Schritt auf Tritt zeigt. Die Folgen sind auch darnach. 
Nach einem über 300 Jahre alten, Pergamentenen Alpbrief betrug damals 
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die Randung (Seyung) 300 Kuhrechtc, wobei 10 Schafe als 1 Kuhrecht 
berechnet wurden ; heute weide» dort in armseligster Weise 48 kleine, 2'/2 bis 
3 q schwere Kühlein, 15 Stöße Jungvieh, 1000 Schafe und 20 Ziegen 
im Vergleich zu jenem Besatz = 183 Stöße, während einer Alpzeit von 
70 Tagen. Milchertrag per Kuh und Tag nur 3—4 Liter; insgesamt 
12,000 Liter. Hieraus werden 780 kg Mager-Wcichkäse à 80 Rp. und 
340 kg Butter à 1 Fr. 80 Rp. Wert fabriziert, so daß der Milch-
ertrag Pro Kuh nur auf ca. 27 Fr. pro Alpzeit kommt. Eine magere 
Gegend! An Heu werden ca. 10—12 Zentner für den Alpbedarf ge° 
Wonnen. Düngung nachlässig, Wege schlecht und ungenügend, Einfrie-
digungeu fehlen. Als Tränke ist das Vieh auf das eiskalte Bachwaffer 
angewiesen. 6 Sennhütten und 6 Ställe, wenn man diese löcherartigen 
Gelasse so nennen will, finden sich vor, bieten aber kaum 1js des Rind-
viehs ärmlichen Schutz. Das ftuhrecht nach Randung ohne „Gcbäulich-
keil" hat einen Kauf- resp. Kapitalwert von ca. 10 Fr. ! Die ganze 
AIP also ca. 3000 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b c f f c r u n g s a r b e i t e ». Wo 
hier anfangen! Da sollten sich die Alpgcnosseu doch etwas mehr belhä-
tigen, sonst ist und bleibt ihre Alp die vernachlässigste des ganzen Be-
zirks. Trotz der wilden Natur würde sich da noch manches lohnen, so 
z. B. 500—600 Tagwerke zum Säubern und Räumen der bessern Ge-
biete von Steinen und Gesträuch, Erstellung uou ca. 5 kleinen, aber 
brauchbarern Ställen, zu denen das Rohmaterial mit Ausnahme des 
Holzes an Ort und Stelle in Ucbcrfluß herumliegt, Verbesserung der 
Alpwege :c. 
Gemeinde Naters. 
9. B e l l a lp , Lus g en und Hin tc ra lc t sch ,1900—3650 m ü. M.). 
Das größte zusammenhängende Gcmeindealpgebiet im Bezirk und 
wohl eines der größten iin Kanton. Den Flächeninhalt schätzen wir, 
nach der Karte, auf rund 2500 ha, wovon ca. 1600 ha auf Bcllalp 
und Lusgen und 900 ha auf die wildern Gebiete fallen, welche von 
verschiedenen Gletscherarmen des. Alctsch inselartig abgegrenzt werden 
und unter dem Namen Hinteralctsch durch Jung- und Kleinvieh bcstohen 
weiden. Die natürliche Lage von Bellalp und Lusgen ist im großen 
und ganzen eine günstige, indem viel ebener und tiefgründiger Boden 
vorkommt, immerhin finden sich auch große, vcrsteiuete Gebiete und ge« 
waltige Flächen, die vom Borstgras in Beschlag genommen sind. Die 
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Lage aller drei Alpgebiete ist eine vorwiegend südliche. Der Besatz, 
dann und wann durch die vagabundierenden Herden Schafe aus dem 
nahen Gredetschthal in ganz unnötiger Weise verstärkt, besteht aus ca. 486 
Milchkühen von ca. 3 q Mittelgewicht, 204 Rindern und Kälbern, 7 
Stieren, 355 Ziegen nebst etwa 200 Schweinen. Die Alpzeit dauert 
vom 24. Juni bis 10. September - 78 Tage. Der Milchertrag pro 
Kuhtag wird auf ca. 5^4 Liter geschätzt oder im ganzen 190,500 Liter. 
Hiervon werden ca. x/s direkt konsumiert durch die zahlreiche Alpbevölke-
rung, ca. 270 Personen, groß und klein, sowie durch die Bewohner des 
Hotels Bellalp und Dependence. Von 93 Kühen wird die Milch in 3 
Käsereien gemeinsam verarbeitet zu 3550 kg Magerkäse à 80 Rp. und 
650 kg Butter à 2 Fr. Von den übrigen 393 Kühen sind die Milch-
Produkte schwer zu bestimmen, indem haushaltungsweise durch die Frauen 
die Milch von je 5—6 Kühen und 4—5 Ziegen im verzettelten, ebenso 
unpraktischen als unrentablen Kleinbetrieb verarbeitet wird. Die um 
vieles bessere und ertragreichere Grotzkäserei wird zwar dann und wann 
auch unter den Alpbewohnern angeregt und besprochen, a b e r . . . . viel 
Köpf, viel — Unsinn. Gut Ding will Weile haben, besonders auf alp» 
wirtschaftlichem Gebiete. Ab Alpmatten werden ca. 300 q Heu gewonnen 
und meistens auf der Alp verbraucht. Streue fehlt. Alpmatten und 
Weiden werden abwechselnd gedüngt, das eine Jahr diese, das andere 
Jahr jene. Alpwege mittelmäßig, stellenweise schlecht und ungenügend. 
Die Einfriedigungen bestehen teils aus Mauern, teils aus Holz; genügen 
aber bei den gegebenen Verhältnissen nicht. Das Vieh trinkt teils aus 
Bächen und Alpseen und auch aus von der Neßlenuasserleitung gespiesenen 
Tränkeanlagen. 
An Gebäulichkeiten finden sich vor: 82 Hütten, 86 Ställe, 1 Hotel 
nebst Zubehörde, sowie eine Kapelle. Die Hütten enthalten: 1 Küche, 
1 Wohnzimmer, oft mit einem Steinofen versehen und 1 Milch- und 
Käsekeller. Die Ställe sind in der Regel mit den Hütten verbunden 
resp, unter denselben erbaut. Sie reichen hin zur Unterbringung des 
normalen Besatzes, sind aber meist zu eng, schlecht ventiliert und in 
größerer Anzahl auch der Reparatur bedürftig. Betrieben wird die Alp 
durch die Bürger von Naters, von denen jeder so viel Vieh auftreiben 
mag, als er auf feinem Eigengut wintert. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r n « g s a r b e i t e n . I n 
diesen so ausgedehnten Alpgebieten besitzt die Gemeinde ein gewaltiges 
Kapital, das aber nur geringe Zinsen trägt, weil es nicht vorteilhafter 
benutzt und behandelt wird. Wohl wird Jahr für Jahr dies und das 
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verbessert in Bezug auf Raumungsarbeiten, Einfriedigungen, Entwässe-
rang, Gebäulichkeiten, was auf so großem Alpgebiet schließlich absolut 
nicht anders sein kann. Aber zu einem richtigen, rationellen Betrieb fehlt 
noch viel. So sollten die Wege durchwegs verbessert, vermehrt und auch 
extra Düngerwege angelegt werden, um eine richtige Alpdüngung zu er-
leichtern. Der gegenwärtige Betrieb der Milchwirtschaft gehört fchon 
mehr in das Gebiet der Verschwendung und ist zudem noch recht müh-
sam'und — einfältig! Einigkeit und gemeinsame Arbeit, d. h. genossen« 
schaftlicher Betrieb, thäte auch hier not. Das Vieh sollte regelrecht ge-
hütet werden, statt daß man es ziellos herumlaufen läßt; das gäbe mehr 
Futter, besseres Futter und auch einen höheren Milchertrag. Auch durch 
Entsumpfungsarbeiten, sowie durch viel gründlicheres Säubern und 
Räumen der Alp könnte der Ertrag noch bedeutend gehoben werden. 
Da sollte die sonst tüchtige Gemeinde denn doch Wandlung schaffen können. 
Solche prächtige Alpgebiete, wie wir sie hier haben, verdienen Anstrengung 
und unausgesetzten Kampf für Hebung der volkswirtschaftlichen Werte 
seitens der einsichtigern Bürger. 
Gemeinde Ried-Vrig. 
10. B o r t e l a l P (1950—2450 in ü. M.). 
Genossenschaftsalp, hinten in dem von der Saltincn, einem links-
ufrigen 3iebenstusse der Rhone, durchflösse««, Thal, gelegen. Das 
Terrain ist vorwiegend muldenförmig mit steilen Wänden und von ein-
zelnen Terrassen durchzogen. Die Fruchtbarkeit des Bodens variiert 
zwischen gut und mittelmäßig; die Grasnarbe ist milchreich, aber viel-
fach lückenhaft. Wald fehlt. Der Alpbcdarf wird deshalb durch Alpen-
erlen gedeckt. Wegen Versandung, sowie infolge Rückgang des Gletschers, 
durch Rutschungcn, sowie durch Ueberwucherung durch Unkraut ist eine 
Verwilderung der Alp, sowie ein Rückgang im Alpertrage zu konstatieren. 
Besatz 48 Kuhrechte Groß- und Jungvieh, während einer Alpzeit von 
60 Tagen. Milchertrag Pro Kuh und Tag 5 Liter. Milchprodukte: 
Fettkäse, Magerkäse, Butter und Schottenzieger. Heu fehlt. Streue eben-
falls. Der Dünger wird teils ausgebreitet, teils ausgeschwemmt. Alp-
wege passabel, wenigstens die Zufahrtsstraße (Simplon). Einfriedigungen 
fehlen mit Ausnahme einzelner Verrammlungen von Fällstellen. Das 
Vieh trinkt aus den zahlreichen Alp- und Gletscherbächen. Gebäulich-
leiten: 3 Sennhütten und 7 Ställe, welche für die gegebenen Bedürfnisse 
ziemlich genügen. 
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• 
' E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Säubern von 
dein allzuvielen Unkraut und Gesträuch, sowie uon Gestein. Sicherung 
einzelner Bachufer und Anlage uon Hcumatten und stellenweise Pcrbesse-
rung der eigentlichen Alpwege. 
11. L a u b u n d S c h r i c k b o d e n (1566—2000 in ü. M.). 
Privatalp von Josef Steiner in Ried-Brig. Lage: Nördlich, zum 
Teil sanft geneigt, zum Teil ziemlich steil. Die Fruchtbarkeit variiert 
zwischen gut bis gering; immerhin nimmt der Alpertrag infolge tüchtiger 
Bewirtschaftung mehr und mehr zu. Holz ist mehr als genug vorhan-
den nnd die Alp auch mit Schirmbäumen versehen. Besatz 30 Kühe 
und 30 Ziegen. Alpzeit vom 25. Juni bis 7. September = 74 Tage. 
Milchertrag pro Kuh täglich 6 Liter, pro Ziege lil2 Liter oder insge-
samt 13,250 Liter, welche zu Fettkäse 1050 kg in Laiben uon 9 à 14 kg, 
sowie zu 350 kg Schottenzicger verarbeitet werden. Stafelwechscl zwischen 
Unter- und Obersäß. Heu und Streue zur Genüge vorhanden. Düngung 
befriedigend. Sehr zweckmäßig eingerichtete Bewässerung. Alpwege mittel-
mäßig. Einfriedigungen in Holzzaun und Mauern genügend, desgleichen 
die Tränkeanlagen. Auch die 2 Ställe und 2 Hütten entsprechen den 
Bedürfnissen und sind zun: Teil so in die Erde eingegraben, daß die jährlich 
wiederkehrenden Lawinen schadlos darüber hinweggehen. Amtliche Schatz-
ung 1800 Fr. ; die Alp ist aber wenigstens 4000 Fr. wert, ohne den Wald. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g s a r b e i t e n. Der 
Besitzer hat im Laufe der letzten 10—12 Jahre wohl für mehr als 
2000 Fr. verbessert in Hcumatten, Gcbäulichkeiteu, Bcwässerungsaulagen, 
Einfriedigungen :c. Es nimmt sich die Lahmheit so mancher Alpgenossen-
schaft recht kläglich aus, im Vergleich zur rührigen Thatkraft diefes ein-
zelncn Mannes. Ehre ihm! Er wird auch für sich und seine Nachkommen 
den wohl verdienten Erfolg seiner Mühe ernten. 
12. W a s e n ,1800—2400 m ii. M.). 
Eine Genossenschllftsalp, die sich sehen lassen darf! Sic ist eine der 
schönsten und ain besten bewirtschafteten Konforten-Alpen des ganzen Bc-
zirks und darüber hinaus. Fruchtbarkeit und Grasnarbe find vorwiegend 
gut; das Terrain bildet hübsche Ebenen und sanft geneigte Halden, auf 
denen, wenigstens in den untern Lagen, Wald und Weide in angenehmer 
und zU'eckmäßiger Folge wechseln (ca. 320 ha Weideland und 150 ha 
Wald,. Die Alp wird mit 220—230 Stößen verschiedener Gattung 
Pich vom 8. Juli bis 7. September, 60 Tage, bestoßen. Milchertrag 
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pro Kuh ca. 6 Liter. Total bei 61,000 Liter Milchprodukte ungefähr 
4800 kg Magerkäse, 2300 kg Butter und 1500 kg Schottenzieger. 
Ca. 50 q Heu wird ab den Alpmatten gewonnen und nebst Waldstreue 
auf der Alp verwendet. Der Dünger kommt vorwiegend in die Heu-
matten; diese und die Weide werden in zweckmäßiger Weise bewässert. 
Alpwege voNuiegend befriedigend, desgleichen auch die Einfriedigungen 
aus Mauern und Holzhag, sowie die Tränkeanlagen. An Gebäulichkeiten 
sind zu verzeichnen: 25 Hütten, 21 Ställe, nebst 1 Kapelle. Hütte und 
Ställe sind unter einem Dach, d. h., über dem Stall befindet sich die 
Hütte von 1—2 Zimmer mit Heizofen, der Küche und einein Lokal für 
Heuvorrate. Der Stall ist zweiteilig, mit Gang und Abzugskanälen in 
der Mitte und mit Krippen und hölzernem Bodenbelag versehen. Amt-
liche Taxation 5680 Fr. Das Weiderecht pro Stoß ohne Wald, Ge° 
bäulichkeit und Matte wird zu 25 Fr. verkauft. Der Gesamtwert der 
ganzen Alp dürfte zu 50,000 Fr. zu taxieren sei». 
E m p f e h l e n s w e r t e B e r b e f f e r u u g s a r b e i t e n. Die 
Genossenschaft hat in den letzten 10—12 Jahren beinahe in allen Zweigen 
der Alpwirtfchaft größere und anerkennenswerte Arbeiten ausgeführt, 
deren Wert insgefamt zu ea. 6000 Fr. veranschlagt werden darf. Im-
merhiu ist auch jetzt noch verschiedenes zu thun, besonders in Bezug auf 
Räumen und Säubern von losem Gestein und Unkraut. Möge der gute 
Arbeitsgeist, der auf dieser Wasenalp herrscht, recht lange andauern! 
Möchten alle Aelpler des Kantons es einsehen, welch enormen Mehr-
ertrag ihre Alpen insgesamt abwerfen würden, wenn in ähnlicher Weise, 
wie hier, gearbeitet würde. So was würde das Landesvermögen ge° 
waltig heben und den Volkswohlstand mit ihm. 
13. M ä d e r n (1900—2300 m it. M.). 
Genoffenfchaftsalp von Ried und Thermen. Sie liegt an steiler, 
nach Südwesten abfallender Grashalde und ist nur von geringer Frucht-
barkeit. Befatz 28 Stöße Rindvieh und Ziegen. Alpzeit 50 Tage. 
Milchertrag 41/S! Liter Pro Kuh und Tag; insgefamt ea. 5400 Liter. 
Es werden 450 kg Magerkäse, 160 kg Butter und 150 kg Schotten-
zieger gemacht. Stafelwechsel fehlt. Ca. 20—25 q Heu werde» zuge-
füttert. Alpwege ungenügend; Wasfer im obern Gebiete etwas spärlich; 
Einfriedigungen genügend. 4 Hütte» und 4 Ställe unter je eine»! Dach. 
Amtliche Schätzung 2100 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e f f e r u u g e n. Trotz , den an-
gedeuteten ungünstigen, natürlichen Verhältnissen, ist in den letzten Jahren 
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doch Anerkennenswertes geschehen. AIs dringendste Arbeiten möchten 
wir noch empfehlen, die Vermehrung und Verbesserung der Alpwege, 
sowie unausgesetzte Räumungsarbeiten, welche infolge der massenhaften 
Lawinenschläge unausweichlich sind. 
14. S t e i n e n (1900—2600 in ü. M.). 
Diese Genossenschaftsalp liegt in dem abgelegenen, steilen und wilden 
Thal gleichen Namens. Ihre Fruchtbarkeit ist gering und leidet sehr 
durch Lawinenschläge und unrationellen Schafauftrieb. Der Besatz besteht 
aus 57 Stößen Vieh verschiedener Gattung; die Alpzeit dauert vom 
5. Jul i bis 7. September. Futzleiden kommen, wie auf allen steilen 
und steinigen Alpen, häufig vor und werden mit Milchessig behandelt-
Milchertrag pro Kuhtag 5 Liter, total 10,800 Liter. Milchprodukte 
ca. 800 kg Fettkäse und etwas wenig Schottenzieger. Stafelwechsel. 
Heu und Streue fehlen. Düngung mittelmäßig; Alpwege schlecht. Das 
Vieh trinkt aus den eiskalten Bächen. 5 Hütten mit Stallungen. Amt-
licher Taxationswert 3240 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g s a r b e i t e n . Mitte 
der 80er Jahre wurde ein schöner Schutzstall erbaut auf dem Velinen-
stafel. Dieser, sowie zwei andere Ställe sind in die steile Berghalde 
eingesenkt, mit Steingewölbe statt des Daches versehen und dann noch 
mit Rasen zugedeckt. So können nun die jährlich niedersausenden La-
winen denselben nichts anhaben und gehen ohne Schaden über sie hinaus. 
Man sollte nun aber noch ein Mehreies thun, besonders in Bezug auf 
Entsteinen, Verbessern der Alpwege im Bitzi- und Steinenstafel, sowie 
in Anlage von Heumatten und Tränketrögen. 
Gemeinde Thermen. 
15. R o ß w a l d (1909—2600 m ü. M.). 
Diese Genossenalp liegt auf einem Bergrücken und zieht fich von 
West nach Ost dem Bettlihorn entlang. Sehr windig. Das Terrain 
ist meist sanft geneigt, mancherorts eben, selten steil. Schlechte Gras-
narbe infolge lleberwucherung durch Borstengras. Sehr schädlich wirkt 
auch die übermäßige Nachatzung mittels Schafen am Ende der Alpzeit. 
So erklärt sich der Rückgang im Ertrag. Während nämlich nach altem 
Reglement die Alp zu 265 Kuhrechten taxiert ist, ist der jetzige wirk-
liche Besatz von 120 Stößen schon stark genug. Alpzeit vom 5. Juli 
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bis 7. September. Milchertrag 51/» Liter pro Einheit oder insgesamt 
24,000 Liter. Diese Milch wird in nicht weniger als 19 Alpfamilien 
teils konsumiert, größtenteils aber zu Magerkäse und Butter verarbeitet. 
Da thäte genossenschaftlicher Betrieb auch gut! Ca. 30—35 q Bergheu 
nebst etwas Waldstreue kommen auf der Alp zur Verwendung. Der 
Dünger wird mittels Bewässerung auf die Alpgebiete ausgeschwemmt. 
Holzhäge. Mit dem Trinkwasser ist es stellenweise schlimm bestellt. Das 
Vieh ist auf einzelne Bäche und Tümpel angewiesen. Alpwege befrie-
digend. I n 26 Hütten, die 1—2 Zimmer (oft mit Ofen) enthalten, 
wohnen zur Alpzeit 22—25 Erwachsene und ca. 40 Kinder. Jede Hütte 
hat außerdem ihren Stall für 10—12 Stück Großvieh berechnet. Scha-
tzungswert durch das Steueramt 4000 Fr. 
E m P f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n. Das Vieh sollte 
gehütet werden; dadurch würde das Futter viel besser verwertet als gegen-
wartig. Große Flächen, die jetzt mit Wachholder und allerlei Gesträuch 
bedeckt sind, sollten gereutet und auf dem Flcschboden eine eiserne Wasser-
leitung mit 2—3 Holztrögen erstellt werden. 
16. S t a f e l (1850—2650 in ü. M.). 
Gehört der Alpgenossenschaft Thermen und hat eine vorwiegend 
westliche Lage mit enger, stellenweise schluchtenartiger Thalsohle. Frucht-
barkeit ziemlich gering, infolge Neberwucherung durch Unkraut und Schaf-
atzung nach der Alpzeit. Viel Borstengras. Obersätz gutgräsig. Besatz 104 
Stötze Großvieh nebst 53 Ziegen und 14 Schweinen. Alpzeit vom 5. Juli 
bis 7. September. Milchertrag Per Kuhtag 5x/ä Liter; wahrend der Alpzeit 
24,250 Liter. Ca. 1ji davon wird von dem Alppersonal, resp. 14 Haus-
Haltungen direkt konsumiert und 3/4 in ebenso viel Hütten zu Magerkäse 
und Butter verarbeitet. Ca. 40 q Heu- ab Bergmatten kommen auf der 
Alp zur Verwendung, nebst etwas Nadelholzftreue. Der Dünger wird 
auf die Alpmatten geschwemmt; denn Bewässerung ist eingeführt. Wege 
schlecht und holperig. Holzzaun für die Alpmatten. Zahlreiche Bäche 
und Pfützen liefern direkt das Tränkwasser. 
An Gebäulichkeiten finden sich vor: 14 Hütten, 1? Ställe nebst 
einer Kapelle für sonntäglichen Gottesdienst. Die Stallungen bieten ge-
nügend Platz für die Viehhabe. Kapitalwert der Alp nach Steuer-
register 4040 Fr. Die Pachtpreise pro Kuhrecht variieren zwischen 10, 
12 bis 15 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e f f e r u n g en. Es wird jedes 
Jahr pro Haushaltung 1—2 Tage Räumungsarbeit geleistet, auch sind 
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in den letzten Jahren verschiedene Gebänlichkeiten neu erstellt worden. 
I n Bezug auf Säuberungsarbeiten sollte aber uicl mehr geleistet werde» ; 
auch bedürfen die Wege auf Goldwaßmen u»d Secwji gründlicher Aus-
befferung. Es dürfte auch hier, wie auf der uorbeschriebenen Alp, soweit 
dies möglich ist bei den gegebenen Verhältnissen, der Versuch gemacht 
werden, das fast unnütze Borstengras mittels Bewässerung zu vertreiben. 
I n verschiedenen Gegenden und Kantonen hat man in dieser Hinsicht 
gute Erfahrungen gemacht. 
Gemeinde Simpeln. 
17. B e r g a l p (1850—2450 m ü. M.). 
Diefe große Alp (ca. 1300 ha, wovon 800 lia Weideland) wird 
zum Teil von der unter Napoleon I. erbauten Simplonstraße durch-
schnitten. Das Terrain ist sehr verschieden in Bezug auf Neigung und 
Himmelsrichtung, und gleichzeitig den Winden stark ausgesetzt. Die 
Fruchtbarkeit variiert ebenfalls zwischen recht gut bis sehr gering. Letz-
teres ist besonders auf jenen Stellen der Fall, welche mit Lischgras, 
Ginster, Alpenrose» K. überwuchert sind. Auch der Schafaustrieb, welcher 
hier — mit und ohne Recht — nach der Alpzeit stattsindet, schadet der auch 
vom Menschen vernachlässigten Alp bedeutend. Das nötige Holz wird 
meistens von unterhalb liegenden Wäldern durch die Straße heraufge-
schafft. Besatz 524 Stöße von verschiedener Gattung Vieh. Damit ist 
aber die Alp um fast 100 Kuhrechte zu stark beladen, obgleich sie nach 
Alpreglement noch 300 Stöße mehr ertragen sollte. Ein sehr deutlicher 
Fingerzeig der Verwilderung und Verarmung dieser Alp! Alpzeit nur 
vom 10. Juli bis 25 , August = 45 Tage. Milchertrag pro Kuh ca. 6 
Liter und Pro Ziege ca. 1*/, Liter täglich. I m Stafel Rotelsch, nahe 
beim Hospiz, wird die Milch von 41 Kühen in einer Großkäserei ver-
arbeitet und ca. 1100 kg Fettkäse und 287 kg Schottenzieger fabriziert. 
Von 301 Kühen und den 242 Ziegen wird sie von 53 Haushaltungen 
mit über 200 Personen (Hospiz und Wirtschaft auf der Barrier nicht 
inbegriffen) teils direkt verzehrt, teils auf sehr primitive Art im Klein« 
betrieb verkäset oder besser gesagt, fast vergeudet. Stafelwechscl fehlt. Die 
Alp hat zwar 13 Stäfel; aber der einzelne Privatbesitzer bleibt stets 
auf dem gleichen Flecke. Der Dünger wandert auf Privatgüter, welche 
wenigstens etwas Heu dafür an die Alptiere abgeben. Alpwege, Ein-
friedigungen und Tränkeanlagen nur teilweise befriedigend. Hübscher Gc-
müsegarten beim Hospiz, 2000 m ü. M. 
An Gebäulichkeiten verzeichnen wir: 46 Hütten, 78 Ställe; 6 Pri-
vatwohnhäuser, das neue und alte Hospizgebäude, von Bernhardiner-
mönchen bewohnt, und die Wirtschaft Barriere. 
Das alte Kuhrecht (800 Stöße) wird mit 20—30 Fr. verkauft; 
Totalwert der Kuhrechte — 20,000 Fr., dazu kommen noch der Wert 
von 281/2 ha Alpmlltten à 900 Fr. = 25,650 und die Alpgebäulichkeiten 
à 300 Fr. in einandergerechnet — 23,400 Fr., fo daß der Gesamtwert 
der Alp, ohne Wald, auf mindestens 70,000 Fr. zu veranschlagen ist. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Man hat in den 
letzten 10—12 Jahren für ca. 2000—2500 Fr. alpwirtfchaftliche Ar-
beiten geleistet; das bedeutet aber noch recht wenig für diese gewaltige 
Alp; zudem gehen diese Arbeiten ziemlich ziellos vor sich. Einzig für 
Räumungs- und Säuberungsarbeiten von Gestein und Unkraut, sowie 
Verbesserung der Alpwege würde ein Arbeitsaufwand von wenigstens 
7000 Fr. nötig sein. Vor allem aber sollte das alte, unpraktische Alp-
regleinent durch ein neues und besseres ersetzt und dies dann auch — be-
folgt werden. 
18. K l u s m a t t e und N i e d e r e n (1800—2350 in ü. M.). 
Eine Konsortenalp nahe dem Paßübergang auf der Südseite des 
Simplon gelegen. Das Terrain hat östliche Neigung und besteht aus 
ganz sanft geneigten Flächen in den untern Lagen und etwas stärker 
abfallenden Hängen in den obern Gebieten. Fruchtbarkeit mittelmäßig; 
immerhin scheint etwelche Mehrung infolge besserer Alppsiege eintreten 
zu wollen. Befatz 5? Stöße Großvieh und 22 Kleinvieh, zufammen 
86 Kuhrechte, was als normaler Besatz für die verhältnismäßig kurze 
Alpzeit vom 10. Juli bis 30. August gelten kann. Nach Alpreglement 
sollte die Alp 120 Kuhrechte ertragen, was gegenwärtig viel zu viel 
wäre. Milchertrag 6 Liter pro Kuhtag oder insgesamt 16,830 Liter. 
Man verarbeitet sie zu 3200 kg Magerkäse und 300 kg Butter. Stafel» 
Wechsel ist nicht eingeführt. Viel Heu ca. 350 q auf nahen Henmatten; 
auch etwas Streue wird eingesammelt. Bewässerung und Düngung 
kommen hauptsächlich den Alpmatten zu. Einfriedigungen, Mauern und 
Holzzaun, befriedigend. Das Vieh trinkt aus Bächen und Quellen. Ge» 
bäulichkeiten: 9 Hütten und Ställe unter einem Dach, unten der Stall, 
darüber die Hütte. Kapitalwert mit Inbegriff des Waldes und der Ge-
bände 20,000 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n : Vorerst erstelle 
man auch hier ein neues und besseres Alpreglement als das alte ist und 
« 
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— Befolge es bann auch. Ferners verlangt die Alp eine durchgehende 
Sänberungsarl'eit von allerlei schädlichen Platzräubern, besonders ans 
Henspielen nnd an der Dalle. 
19. H o h m a t t - E g g e n (1800—2480 in iL M.). 
Diese Alp hat eine gegen Westen abschüssige Lage, ist in den untern 
uud obern Lagen steil, in der Mitte mehr sanft geneigt. Fruchtbarkeit 
mittel, dagegen ist Holz reichlich vorhanden; auch an Schirmbäumen fehlt 
es den Weiden nicht. Besatz 36 Kuhrechte. Alpzeit vom 10. Juli bis 
28. August. Milchertrag 6 Liter pro Kuh täglich; insgesamt während 
der Alpzeit 6800 Liter à 7000 Liter. Milchprodukte 450 kg Mager-
käse, 200 kg Butter und ca. 200 kg Tchottenzieger. Ca. 200 q Heu 
auf den Einschlägen, nebst etwas Waldstreue. Die Alpmatten werden 
bewässert und gedüngt, für die Weide wird wenig gethan. Alpwege gut. 
Holzzäune im obersten Gebiet ungenügend. Wasserverhältnisse (Leitung, 
und Holztröge) gut. 
An Alpgebäulichkeitcn finden sich vor: 3 Hütten und 4 Ställe, die 
recht sauber gehalten sind. Betrieb durch die Besitzer resp. Alpgenossen. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Diese Alp ge» 
hört zu den besser gepflegten und wird auch ziemlich rationell bewirt-
schaftet. Wir haben hier nichts weiter zuzufügen als, die 3 Besitzer 
mögen auch fernerhin für ihre Alp den gleichen regen Geist bekunden. 
Vor allem sollten noch einzelne Gebiete im obern Teil besser abgefriedet 
sein; auch wäre es für die Alp vorteilhaft, wenn durch Vermehrung des 
Düngers (größere Streuezufuhr JC.J sie in intensiverer Weise gedüngt 
nnd auch bewässert würde. Immerhin! Der Gesamteindruck ist ein be-
friedigender. 
20. R o tz b o d e n (1728—2460 in ü. M.). 
Bnrgcralp der Gemeinde Simpeln. Die Lage ist eine vorwiegend 
südliche, steil in der Mitte, oben und unten sanft geneigt bis eben. Die 
untern Gebiete find milde, die obern kalt und windig. Viel Unkraut 
und loses Gestein, Lawinenschlag und ungeregelter Schafauftrieb schaden 
dem Alpertrage. Der Besatz besteht aus 174 Stößen Groß- und Klein-
vieh. Ein Alpreglement besteht nicht, deshalb wird die Alp das eine 
Jahr überstoßen, das andere zu wenig besetzt. Alpzeit vom 15. Juni 
bis 14. August. Milchertrag 6 Liter Pro Kuh und Tag oder total 
47,800 Liter. Es werden ca. 3375 kg Magerkäse, 1740 kg Butter 
und 1000 kg Schottenzieger hergestellt. Etwas wenig Wildheu ab 
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Planggen und eine kleine Quantität Alpstreue werden auf der Alp ver° 
wendet. Der Dünger wird mittels Bewässerungsanlagen ausgeschwemmt. 
Eine Wasserleitung und einzelne Bäche liefern, stellenweise allerdings 
etwas knapp, das Trinkwasser. Alpwege schlecht; Einfriedigungen fehlen. 
An Gebäulichkeiten sind zu verzeichnen, 18 mit Ställen verbundene 
Hütten, welche zum Schutz gegen Lawinen zum Teil in die Berghalde 
hineingesenkt sind. Aus diesem Grunde sind die Ställe dann allerdings 
dunkel und niedrig. 
An e m p f e h l e n s w e r t e n V e r b e s s e r n n g s a r b e i t e n wurde 
in den letzten 10—12 Jahren ein Aufwand von ca. 1100 Fr. gemacht: 
das genügt hier aber noch bei weiten« nicht, besonders in Bezug auf 
Säuberungsarbeiten. Desgleichen sollten die Wasserleitung, sowie die 
Alpwege, besonders nach den Griesern, verbessert werden. 
21. B ö d m e n (1750-2100 m ü. M.). 
Gehort zwei Privaten von Simpeln und liegt an östlich abfallender 
Bergflanke, die den Winden» ziemlich stark ausgesetzt ist. Terrassen-
förmiges Terrain, vorwiegend eben und fruchtbar in der Ztähe der 
Gebäulichkeiten und steil und wenig fruchtbar in den obern Lagen. Stel-
lenweife viel Gesträuch, besonders Alpenerlen und dergleichen. Besatz 
2? Stöße Kühe und Ziegen. Alpzeit vom 15. Juni bis 10. August. 
Milchertrag zu ölj2 Liter, total 6160 Liter. Es werden 414 kg Mager-
käse, 138 kg Butter und 150 kg Schottenzicger bereitet. Etwas Alp-
Heu, ca. 20 q, sowie einige Waldstreue werden auf der Alp verwendet; 
gedüngt werden nur die Alpmatten. Die Einfriedigungen bestehen aus 
Holzhag; die Tränkcanlagen find mit Holztrügen versehen und genügen 
mit Ausnahme in deu obersten Gebieten. Die Gebäulichkeiten als Senn-
Hütten, 2 Ställe und 2 Milch- und Käsekeller genügen für den Alpbedarf. 
I n Verbesferungsarbeitcu ist in den letzten Jahren ganz Ordentliches 
geleistet worden, so in SaubcrungSarbciten, Neubauten, Wege und Trink-
anlagen K., mit einem Kostenaufwand von 11—1200 Fr. Noch bedarf 
die Alp fernerer Räumungsarbeiten, Vermehrung der Abfriedigungen 
und etwelcher intensiverer Düngung. 
Gemeinde Zwischenbergen. 
22. L a q u i n (1530—2330 m ü. M.). 
Diese Geuossenschaftsalp liegt an der rechtsufrigen Thalhalde des 
eng und tief eingeschnittenen Laquinerthales. Unten (Thalsohle) und 
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oben ist das Terrain teils eben, teils sanft muldenförmig, und beide 
Gebiete sind durch einen steilen Wald getrennt. Besatz 58 Kuhrechte 
Rindvieh und Ziegen. Alpzeit vom 5. Juni bis 6. Sept. = 93 Tage. 
Milchertrag 5 Liter Pro Kuhtag oder im ganzen 19,500 Liter. Milch-
Produkte: 1370 kg Magerkäfe, 600 kg Butter und 520 kg Schotten-
zieger. Stafelwechfel zwischen Untersäß (je 10—15 Tage im Vor- und 
Nachsommer) und Obersäß (60—66 Tage). 50 q Heu werden ab Alp-
matte gesammelt. Streue sehr wenig vorhanden. Der Dünger wandert 
größtenteils in die Heuwiesen. Die Alpwege wurden im Jahre 1894 
ordentlich verbessert. Die Einfriedigungen, aus Holz und Steinen, sowie 
die Trinkwasserverhältnisse, Wasserleitung, Bache und Holztröge auf beiden 
Stäfeln sind ordentlich. 9 Hütten, 3 in Holz und 6 in Stein, sowie 
11 Stalle, wovon 4 in Holz und 7 in Stein erbaut sind, genügen voll-
ständig. Amtlicher Schätzungswert 7000 Fr. ; durch unsere Inspektoren 
aber auf 11,000 Fr. gewertet. 
I n Verbesserungsarbeiten, als Anlage von Heumatten, Raumungsar-
beiten, Neubauten, Brunn- und Weganlagen ist in den letzten Jahren 
recht Anerkennenswertes geleistet worden. Immerhin ist es auch jetzt noch 
sehr wünschenswert, daß auf dem betretenen Wege weiter gefahren wird, 
besonders dringend wäre die Fortsetzung des Säubeiungswerkes der Alp 
von Gestrüpp und losem Gestein, eine Arbeit, die wir auf ca. 1000 
bis 1200 Fr. veranschlagen. 
23. F u r g g e (1760—2200 in ü. M.). 
Genossenschaftsalp am Südhange des Seehorns. Ist von mittel-
mätziger Fruchtbarkeit, trocken und leidet stark durch Lawinen und Ueber-
Wucherung von Unkraut, besonders Alpenrosen. Der Besatz besteht aus 
14? Stötzen, vorwiegend Großvieh und etwas Schafe und Ziegen. Die 
Alpzeit beginnt am 15. Juni und dauert bis 8. September = 87 Tage. 
Milchertrag pro Kuh täglich 5x/2 Liter, total 43,000 Liter. Daraus 
werden 3050 kg Halbfettkäfe, 1260 kg Butter und ca. 900 kg Schot-
tenzieger gewonnen. Ab Alpmatten werden ca. 180 q Heu gewonnen 
und nebst etwas wenig Streue zum Teil für die Alptiere verwendet. 
Der Dünger wird größtenteils auf die Alpmatten geführt. Alpwege 
ordentlich. Einfriedigungen (Holzzäune) genügend. Wasser etwas spärlich, 
doch hat man nun die Quellenfassungen ordentlich ausgebessert und auch 
Holztröge an verschiedenen Stellen angelegt. Gebäulichkeiten: 11 Hütten 
mit Ställen im Erdgeschoß. Die Alpbesitzer bleiben zur Aufhirtung des 
Ertrages ihrer Heumatten oft bis tief in den Winter hinein hier oben. 
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E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Vorerst empfeh-
len wir hier die Aufstellung eines guten Alpreglements; dann, gestützt 
auf ein solches, die planmäßige Ausführung von Räumungsarbeiten in 
Gestrüpp und Gestein, besonders am Treyen, unter dem kalten Brunnen, 
in der Kummen und im Mutterwang. Es scheint uns auch, man lege 
auf Besorgung und Düngung der Heumatten soviel Arbeitsaufwand —, 
was an und für sich ja löblich ist, — daß für die Weiden dann wenig 
mehr übrig bleibt. Das eine thun und das andere nicht lassen! 
24. P o s s e t t a ° V a i r a (1535—2100 ni ü. M.). 
Ist im Besitze der Bürgergemeinde Simpeln und liegt in einem 
von Süden nach Norden gerichteten, kleinen kesselförmigen Thale. Die 
östliche, rechtsufrige Halde ist sehr steil, die Thalsohle, sowie die zwei 
Stäfel fanft geneigt bis eben; letztere find ziemlich fruchtbar, die Hänge 
wenig ertragreich. Viel unnützes Gesträuch. Der Befatz betrug im 
Inspektionsjahre 1894 3? Stöße Großvieh und 34 Stöße Kleinvieh. 
Damit war aber die Alp um wohl 20 Kuhrechte überstoßen. Ein Alp-
règlement hierüber fehlt. Alpzeit vom 25. Juni bis 6. Sept. Milch-
ertrag kaum 4V2 Liter pro Kuhtag; total 9650 Liter. Milchprodukte 
ca. 700 kg Magerkäse, 300 kg Butter und 300 kg Schottenzieger. 
Stafelwechsel zwischen Untersatz (40—45 Tage). Der Dünger kommt 
in die Alpmatten, welche auch bewässert werden. Alpwege gut. Ein-
friedigungen mangelhaft, Wasser genügend und gut. 2 Sennhütten und 
4 zum Teil neue Ställe nebst 2 guten Kellern. Milchkeller mit Wasser-
kühlung. 
I n den letzten 10—12 Jahren ist vieles besser gemacht worden in 
Bezug auf Alpsäuberung, Wasserleitung, Neubauten, Alpwege :c. Da-
heriger Arbeitsaufwand im Werte von ca. 4000—4500 Fr. Dringend 
notwendig ist noch eine um vieles energischere Räumung der Alp von 
Gestein, besonders aber von Alpeneilen, Alpenrosen :c. im Kostenvor-
anschlug von ca. 800 Fr. Auch die Normierung eines vernünftigen 
Befatzes thäte not. 
25. C a s a g r a n d e (1700—2100 in ü. M.). 
Gehört der Bürgerschaft der italienischen Nachbargemeinde Bugnaska 
Dentro und liegt nahe der Grenze in einem muldenförmigen Thälchen. 
Nm die 2 Stäfel herum ist das Terrain eben, im übrigen steil. Viel 
Gesträuch und übermäßige Bestoßung, sowie Nachatzung mit Schafen 
schaden der Alp sehr. Der Besatz betrug im Jahre 1894 28 Milchkühe, 
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1 Stier und 35 Ziegen, damit war aber die Alp fast um den Drittel 
überladen; 20—25 Kuhrechte wären genügend für die übliche Alpzeit 
vom 25. Juni bis 6. September. Milchertrag Pro .Kuhtag 3—4 Liter; 
total ca. 7000 Liter. Milchprodukte: 500 kg Magerkäse, 200 kg Butter 
und 200 kg Schotteuzieger. Nahe Alpmatten, welche ausschließlich ge° 
düngt und bewässert werden, liefern etwa 50 q Heu. Wege und Ein-
friedigungen mangelhaft. Trinkwasseruerhältnisse etwas günstiger. Die 
Alpgebäulichkeiten, 2 Hütten, 3 Ställe, 2 Keller sind besonders im obern 
Stafcl ordentlich. Alp'uert samt Gebäulichkeiten und Einschlag, aber ohne 
Wald = 7000 Fr. 
Als dringende V e r b e s s e r u n g c n wären zu bezeichnen : Rc-
duktiou des Besatzes auf 20 Kuhrechtc, Alpsäuberung und Verbesserung 
der Wege und Einfriedigungen, sowie richtige Alpdüngung. 
26. P o n t i m i a u n d P o r c a r c s e a (1560—2200 m it. M.). 
Eigentum der Bürgerschaft Stalden-Visp, im Vairathal gelegen, 
unten meist eben, sonst felsig, steil und wenig fruchtbar. Eine Verwil-
derung der Alp durch langjährigen, allzu starken Schafauftrieb, sowie 
durch raubwirtschaftlich ausgeübten Pachtbetrirb ist deutlich zu konstatieren. 
I n solcher Weise weiter gewirtschaftet, muß die Alp total zu Gründe 
gerichtet werden. Wald fehlt. Für den Alpbedarf behilft man sich mit 
Alpenerlen und Alpenrosen, die nur zu gut geraten. Besatz 29 Milch-
kühe und 1 Stier und außerdem bei 500 Schafe. Ist arg überstoßen. 
Alpzeit von: 30. Juni bis 22. September. Milchertrag ca. 4 Liter 
täglich pro Kuh, insgesamt 9500 Liter. Produkte: 600 kg Magerkäse, 
280 kg Butter und 270 kg Schottenzieger. Stafelwechsel auf 7 ver-
schiedeuc Stäfel. Ein eigentliches Nomadentum ! Heu und Streue fehlen. 
Alpwege schlecht, Einfriedigungen nicht vorhanden. Das Bieh trinkt 
direkt aus Quellen und Bächen. 
An Alpgebäulichkeiten finden-sich ? Hütten und 7 Ställe, meist 
primitiver Bauart vor. Die Schafe bleiben stets im Freien. Servitut: 
Durchpaßrecht der Gemeindealp Zwischenbergen. Pachtbetrieb; 500 Fr. 
Pachtzins. 
Die Alp wurde im Jahre 1893 von der italienischen Gemeinde 
Bugnaska durch Stalden-Vifp um den hohen Betrag von 13,000 Fr. 
angekauft. Vor zweihundert Jahren gehörte sie der Gemeinde Saas-
Grund und wurde dann an Italien verkauft. Jetzt ist sie wiederum 
eine Alp des Walliservolkcs und es steht zuversichtlich zu hoffen, daß 
nach Ablauf der unglückseligen Pachtzeit im Jahre 1898 die neue Be-
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sitzen« ihr Mögliches thun wird zur Verbesserung der arg mißhandelten 
Alpgründe. Man säubere dieselbe gründlich von der Unmasse von Ge° 
stein und Gesträuch, reduziere anfänglich den Besatz um wenigstens x/s 
und noch mehr de» Schafauftrieb; mau sorge auch um sorgfältige Ver-
Wendung des Düngers, so wird sich die Alp nach und nach wieder er-
heben und Freude gewähren. 
27. G e m e i n a l p «1700—1950 m ü. M.). 
Eigentum der Bürgerschaft Zwischenbergen. Das Terrain bildet 
eine langgestreckte Thnlwaug mit einem kleinen, ebenen Boden in der 
Thalsohle. Die Fruchtbarkeit variert zwischen gut bis mittelmäßig. Wald 
fehlt. Für den Alpbcdarf bedient man sich mit Alpenrosengesträuch und 
dergl. Der nicht feste Besatz betrug im Jahre 1893 96 Stöße Groß-
vieh und 105 Stück Ziegen. Alpzeit vom 10. Juli bis 24. August = 
45 Tage. Milchertrag 5 Liter Pro Kuh und Tag, total ca. 18,500 
Liter. Produkte 1250 kg Magerkäse, 540 kg Butter uud 400 kg 
Schottenzieger. Heu und Streue fehle». Ter Dünger wird auf den 
Stäfeln zerteilt, Alpwege teilweise gut. Das Vieh trinkt direkt aus 
Berg- und Gletscherbächen. 10 Alpgebäude. Ein jedes besteht aus der 
Hütte und dem unter dem Hüttenboden kellerartig in die Berghalde ein-
gesenkten Stalle, zum Schutz vor Lawine». Jeder Bürger hat das Recht, 
12 Kühe aufzutreibe» ; jeder alpt uud wirtschaftet für sich allein, d. h. für 
ihn dessen Familie, Frau und Kinder, die auch die Kleinkäserei betreiben. 
Gegenwärtig (1893) befinden sich 7 solcher Haushaltungen auf der Alp. 
A l P u e r b e s s e r u n g s a r b e i t e n. I n den letzten Jahren ist 
in Stallbauten, Räumungsarbeiten uud Wegverbesserungsarbeiten ein Ar-
bcitsaufwand von ca. 2200 Fr. gemacht worden. Es sollten nun die 
Säuberungsarbeitcn (Stein und Gesträuch) noch etwas energischer fort-
gesetzt werden. Auch die Fixierung eines angemessenen Alpbesatzes wäre 
von Vorteil. Gegen Lawinenschlag kann die Alp leider auf rentable 
Weise nicht wohl gesichert luerden. 
28. A l v i e n m i t S ch w a r z b a l m c n Q7Ö0—2400 rn ü. M.) . 
Eine Genossenschaftsalp; »uindgefchützt, ziemlich mild und von recht 
befriedigender Fruchtbarkeit. Sie hat südwestliche Richtung und bildet 
eine inuldenartige Einsenkung mit sanft geneigte» Halde» und einzelnen 
steilen Hängen. Etwas Wald ist vorhanden; für den Alpbedarf aber 
bedient nian sich trotzdem in lobenswerter Weise mit allerlei schlechten« 
Holzinateria!, besonders Alpenrosen. Der Besatz besteht aus 125 Kuh-
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rechten Großvieh und etwa 165 Stück Ziegen, neben denen noch 15 
Schweine gehalten werden. Die Alpzeit ist kurz und dauert nur vom 
10. Jul i bis 22. August = 43 Tage. Milchertrag pro Kuh täglich 
6 /^z Liter, total 34,000 Liter, woraus nach Abzug des Bedarfs für das 
Alpperfonal, 29 Personen, fast alles Frauen und Kinder, 2180 kg 
Magerkäse, 960 kg Butter und 850 kg Zieger erstellt werden. Für 
Tage schlechter Witterung werden ca. 10 q Wildheu, sowie etwas wenig 
Streue gesammelt. Der Dünger wird ordentlich ausgestafelt. Die Alp-
wege sind von verschiedener Beschaffenheit. Das Vieh trinkt aus Holz-
trögen und Bächen; stellenweise ist das Wasser ettvas spärlich. An 
Gebäulichkeiten finden wir auf Erblatten 3 Hütten und 3 Ställe und 
auf Schwarzbalmen 4 Hütten und 7 Ställe. Dieselben genügen für die 
Alpbedürfnisse; sie sind geräumig und auch ordentlich unterhalten. Kapital-
wert ca. 15,000 Fr. 
I n B e r b e s s e r u n g s a r b e i t e n ist in letzter Zeit auf ver-
fchiedenen Teilen Tüchtiges geleistet worden. Immerhin gibt es für die 
Zukunft noch Verschiedenes zu thun, z. B . Räumen von losen Steinen, 
Säubern von Gesträuch, besonders nördlich vom Erblattenftafel; Ver-
befferung und Vermehrung der Alpenwege speziell nach Brunnenboden 
und Ausfüllung einer Felsenvertiefung, das sog. Ritterloch. 
29. F r i e n e z z a (1700—2300 m ü. M ) . 
Privatalp, welche sich über einen Bergrücken hinzieht und südlich 
und westlich abfällt. Sie ist dem Winde stark ausgesetzt und von Natur 
aus etwas trocken. Weil sie aber ordentlich bewirtschaftet wird und seit 
Anfang der 90er Jahre auch künstlich bewässert werden kann, so ist die 
Fruchtbarkeit eine befriedigende. Befatz 40—41 Kühe und ebensoviel 
Ziegen. Alpzeit vom 15. Juni bis 21 . Septeniber = 98 Tage. Milch-
ertrag pro Tag und Kuh je 6 Liter, im Total 24,500 Liter. Milch-
Produkte: 1700 kg Magerkäse, 600 kg Butter und 400 kg Zieger. 
Rationell eingeführten Stafelwechfel. Heu fehlt. Etwas Streue wird 
gesammelt. Alpwege, gut. Trinkwafferverhältniffe feit Erstellung der 
Wasserleitung und Troganlagen befriedigend. 4 Sennhütten mit je einem 
Stall im Erdgeschoß, welches mit einer rationellen Ausschwemmeinrich-
tung für Dünger versehen ist. Besitzer: 2 Brüder: Anton und Johann 
Zumkämin von Zwischenbergen. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Die zwei Be-
sitzer sind tüchtige Alpwirte und leisten dementsprechend auch ganz An-
erkennenswertes für Hebung des Alpertrages nach verschiedener Richtung 
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hin. Immerhin möchten wir ihnen empfehlen, das Alpsäuberungswerk 
auch in der Richtung des Kescherlenenstafels fortzusetzen und für Tage 
schlimmer Witterung oder Krankheit eine kleine Heumatte anzulegen. 
30. A l p i e n i r u n g (2000—2400 in ü. M.). 
Diese an und über der Landesgrenze in einer sanft geneigten, aber 
windigen Thalcinsenkung gelegene Alp gehörte bisher der Alpgenossen-
schaft der sog. Rodanibürger, in der italienischen Gemeinde Trasquera. 
Sie ist nun vor 3—4 Jahren von Wallisern angekauft worden und nun-
mehr eine hiesige Privatalp, welche teilweise auf italienisches Gebiet hinüber-
reicht. Etwas trockener, aber immerhin noch ziemlich ertragbarer Boden, 
dessen Fruchtbarkeit aber durch Ueberwucherung durch Unkraut und Schaf-
auftrieb und zu starke Bestoßung leidet. Auch der Besatz im Inspcktions-
jähre 1893 war mit 72 Stößen Groß- und Kleinvieh um gut einen 
Drittel zu groß. Hoffen wir, die neuen Besitzer werden in dieser Be-
ziehung nunmehr vernünftigere Basis schaffen. Die Alpzeit ist kurz und 
dauert nur vom 10. Juli bis 20. August, 40 Tage. Milchertrag knapp 
5 Liter Pro Einheit oder insgesamt 8800 Liter. Es werden ca. 650 kg 
Magerkäse, 300 kg Butter und 240 kg Zieger bereitet. Ca. 5—6 q 
Wildheu für den Alpbedarf werden gesammelt ; Streue fehlt. Düngung 
nur in der Nähe der Stafel und etwas mittelmäßig. Alpwege gut. Das 
Vieh trinkt aus Bächen und Quellen ; auch ist zeitweise das Wasser ziemlich 
spärlich. 6 Sennhütten und 7 Ställe genügen für die Alpbedürfnisfe. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s f e r u n g e n . Wenn auch die 
bisherigen Besitzer in den letzten Jahren in Bezug auf Alpverbefferung 
etwas weniges leisteten, besonders in Bezug auf Säuberung und Alp-
Wege, fo sollten die neuen Besitzer nun stolz darauf fein und durch froh und 
frisch entwickelte, schweizerische Thatkraft zeigen, wie man eine Alp in 
ihrem Ertrage heben kann. Wir empfehlen vor allein möglichst sorgfältige 
Düngerbehandlung und Düngeruerwertung, Reduktion des Besatzes, Ver-
mehrung resp. Verbesserung der Tränkeanlagen auf dem Stafel Alpieni-
rung, sowie Anlage einer kleinen Heumatte. 
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D. Bezirk Msp. 
Alpinspcktoren: Herr M. Venetz in Stalden; M. Stoffel , Präsident, 
Pifperterbinen. 
Gemeinde Valtschieder. 
1. A l p B a l t s c h i c d c r t h a l (1250—2400 m n. M.). 
Diese Gcnosfcnschaftsalp liegt, wie der Name andeutet, in dem 
wilden Baltfchiederthal, deffcn Wcideqründc im Laufe der Zeiten ganz 
bedeutend int Ertrage zurückgegangen find. Es ist das eine Folge der rast-
losen Zcrstörungsarbeit zahlreicher wilder Bergbäche und der noch zahl-
reichern Stein- uud Lawinenschläge, welche die Grasflächcn mit ihrem 
Schuttinatcrial überdecken; dazu gesellt sich noch die Ueberwucherung 
größerer Begetationsgebiete, mit allerlei nutzlosem Gestrüpp und mit Un-
traut. So kommt es, daß vom Gesamtareal kaum lli> d. h., ea. 120 ha 
als nutzbarer Weideboden betrachtet werden kann. Der Wald, dessen 
Areal auf etwa 30 ha veranschlagt wird, zeigt fast durchwegs sehr spar-
lichen Holzwuchs, da auch hier das Trümmermaterial der steilen Berg-
feiten höchst schädlich einwirkt. Dazu kommt noch ein hier besonders 
schlimm wirkender Schaf- und Iiegenauftrieb im Vor- und Nachsommer, 
fast ohne Hirtschaft. Ter Besatz, ursprünglich auf 156 Stöße normiert, 
beträgt dermalen 40 Kuhrechte, was genug ist. Alpzeit vom 30. Juni 
bis 7. September oder 68 Tage. Milchertrag ea. 5 Liter Pro Kuhtag 
oder rund 11,000 Liter. Es werden annähernd 950 kg Fettkäse und 
120 kg Zieger mittlerer Qualität bereitet. Das Vieh wird gehütet uud 
successive weiter geführt. Heu und Streue fehlen. Alpwege sehr schlecht 
und dienen gleichzeitig zur Holzfuhr. Wasser genügend in Bächen. 2 ein-
fache, in Rohmauer aufgeführte Hüttchen und 1 in Holz erbauter Keller, 
nebst neuem Hüttlein und Keller im Untersatz sind die einzigen Alp-
gcbäulichkeiten. 
Zur Verbesserung der Alp geschieht viel zu wenig. Trotz der Un-
gunst der Natur könnten Ertrag und Alpwert durch gehöriges Räume» 
geeigneter Flächen von Unkraut und Gestein durch Erstellung von Stal-
lungen, Verlegung der Hütte im Obersäß und Verbesserung der Wege 
in sehr lohnender Weise gesteigert werden. Die Leute zeigen hier zu 
wenig Energie, Mutter Natur aber nur zu viel. — 
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Gemeinde Nisperterbinen. 
2. K r e u z a l p und Ensch (1400—2250 m iL M.) 
Erstere ist eine Konsortenalp und liegt am südwestlichen Abhang 
des Kreuzgrates und Nothorns. Sie hat nur wenig Schutz gegen 
Winde. Das sehr trockene Terrain fällt teils sanft, teils steil ab und 
wird durch Unkraut und Gesträuch inrhr und mehr überwuchert. Die 
Alp, hat 3 Stafel: Unter- und Mittelsätz sind unterhalb und an der 
Holzgrenze, das Obersätz darüber. Sie liegen ziemlich weit auseinander. 
Der Wald gehört der Gemeinde Bispcrterbinen; die Alp hat nur das 
Recht zum nötigen Holzbczug. Der Besatz, 95 Kuhrechte Grotz- und 
Innguieh, ist ein cttoas grotzer; doch wird, wenn die Alp abgeweidet 
ist, abgefahren. Die Alpzeit ist deshalb veränderlich und beträgt im 
Mittel 62 Tage. Milchertrag knapp 5 Liter Pro Kuhtag, insgesammt 
ca. 6500 Liter. Es werden ca. 600 kg Fettkäse gemacht und die 
Käsmilch hiervon der Sennerin als Sommerlohn gegeben. Heu und 
Streue fehlen. Der Dünger wird gestafelt. Alpiuege und Eiufricdig-
ungcn nicht ganz genügend. Trinkwasseruerhältnisse ordentlich, nur im 
alten Stafel ist die Tranke etwas zu abgelegen. An Gebäulichkeite» 
sind zu verzeichnen 4 Hütten und 3 Schweineställe; die Hütte im Ober-
saß nebst Schweinestall ist gut eingerichtet. Stallungen fehlen. Wert 
des Kuhrechtcs im Mittel 80 Fr., der Alp insgesamt 96 X 80 = 
7680 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Auch hier thäte 
vor Allein gründliches Räumen der Alp von Gestein und Gesträuch not; 
so könnten z. B . einzig auf der Westseite des Mittelsätzes 4—5 ha jetzt 
gänzlich brachliegenden Bodens in einen Herrlichen Stafel umgewandelt 
werden. Auch möchten wir trotz dem etiuas zersplitterten Alpgebiet die 
Erbauung von Stallungen, und noch einer Hütte, sowie Ausbesserung 
und Verlängerung des Holzzaunes empfehlen, desgleichen die Zuleitung 
eines Brunnens beim alten Stafel. 
E n f ch. Kleine, der Gemeinde Eiholz gehörende, waldumschlossene 
Alp von 18 Kuhrechten. 4 Hütten, 3 Ställe. Düngung mangelhaft. 
Alpwegc befriedigend. Wert 4000 Fr. 
3. R u s p e ck und S a l a b o d e n «1680—2200 m it. M.). 
Nachbaralp der vorgenannten und ebenfalls im Besitze eines Kon-
sortiums. Das Terrain fällt fanft bis steil ab und ist von befriedigender 
Fruchtbarkeit, so daß die Alp seit einigen Jahren mit 50—51 Stößen 
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statt der ursprünglich festgesetzten Zahl von 48 kann befahren werden. 
Der Wald genügt vollständig; auch auf der Alp befinden sich, günstig 
verteilt, Schirmbäume, d. h, auf Untersatz und teilweise auf Mittelsäß. 
Das Obeisäß liegt über der Holzgrenze. Alpzeit vom 28. Juni bis 
7. September, = 72 Tage. Milchertrag per Kuh während der Alpzeit 
450 Liter, insgesamt ca. 21,600 Liter. Die Milch wird gemessen, 
aber nur einmal im Sommer, d. h. am 25. Juli . Milchprodukte 
annähernd 2000 kg Fettkäse und 500 kg Schottenzieger. Heu fehlt; 
Streue ca. 4—5 q vorhanden. Der Dünger wird ordentlich aus-
geschwemmt und verteilt; die Alp in einzelnen Gebieten auch bewässert. 
Alpwege ordentlich; Holzzäune genügend, und Trinkwasserverhältnisse 
ebenfalls befriedigend. Holztröge auf den verschiedenen Alpbezirken. 
An Alpgebäulichkeiten finden sich vor: 5 Hütten, 2 Ställe und 1 
Keller. Die zwei Hütten auf dem Obersätz sind sehr primitiv; viel 
besser jene im Mittel- und Untersatz. Die Ställe haben je 4 Läger, 
sind gut erhalten und bieten genügend Platz für sämtliche Alptiere. Zur 
Verbesserung der Alp wird jährlich etwas gethan. Doch gibt es auch 
hier noch viel zu thun, besonders in Bezug auf Säuberungsarbeiten, 
welche bei 400 Tagewerken erfordern dürften. 
S a l l l b o d e n , kleine Genoffenfchaftsalp; erträgt 44 Stück Jung-
Vieh. 2 Ställe; aber einer ohne — Dach. Ganz im Walde gelegen; 
auch viel Gestrüpp. Alpwert ca. 1800 Fr. oder 40 Fr. das Kalbrecht. 
4. N a n z - T e r b i n e n (1850—2250 in ü. M.). 
Nanz-Terbinen ist Eigentum einer Genossenschaft und zieht sich quer 
durch das Nanzthal durch. Es hat demnach teils westliche, teils östliche 
Hänge, nebst der ebenen aber engen Thalsohle. Der Boden ist ziemlich 
fruchtbar, leidet aber unter Ueberwucherung durch Unkraut, dem man 
übrigens in neuerer Zeit etwas energischer zu Leibe rückt als in früherer 
Zeit. Wald ist genügend vorhanden, mit Ausnahme des Obersätzes, 
das über der Holzgrenze liegt. Der Besatz beträgt 7? Kuhrechte Groß-
und Jungvieh. Die Alpzeit dauert so lange die Alp Nahrung bietet, 
gewöhnlich vom 28./30. Juli bis 5./7. September. Milchertrag Pro 
Kuhtag 51/2 Liter, insgesamt von 66 Kühen während der Alpzeit 24,500 
Liter. Mit Ausnahme von täglich 10—11 Liter für das Alpperfonal 
wird sie insgesamt verarbeitet zu 2300 kg Fettkäse und 400 kg. Ziegenstafel» 
Wechsel zwischen Unter-, Mittel- und Obersätz. Heu und Streue fehlen. 
Der Dünger wird in recht befriedigender Weife gestafelt. Das Untersatz 
kann bewässert werden. Wasser ist in der Regel genügend in Trögen 
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vorhanden, nur bei recht trockenen Jahren leidet ein Stafel hieran Mangel. 
Alpwege und Einfriedigungen lassen stellenweise zu wünschen übrig. 
An Alpgebäulichkeiten verzeichnen wir 8 einfache Hütten, nur knapp 
zum käsen und schlafen dienlich und 1 Stal l im Untersatz, bestehend aus 
13 Abteilungen zu je 6 Stück berechnet. Derselbe ist noch ziemlich neu 
und gut. I n den andern Säßen fehlen Stallungen. Servitut: Ein 
Duichfahrrecht für die anstoßenden Alpen. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n : Für Räumung 
von Gestein und Säuberung der Alp von allerlei Unkraut gäbe es hier 
noch viel Arbeit. Wi r rechnen bei 900 Tagewerke. Ferners sollte 
auf dem Oberfäß (Schöner Wasen) eine genügend große Stallung oder 
wenigstens eine Schermbaute erstellt werden. Auch die Ausbesserung 
des Alpweges, spez. desjenigen in die Rinderalp, sowie Sicherung ein-
zelner Absturzstellen sind sehr wünschbar. 
5. N i e d r i st e n (1700—2600 m ü. M.). 
Diese hübsche Genossenschaftsalp zieht sich von der ebenen Thalsohle bis 
hinauf an die Vegetationsgrenze. Das Mittelfäß bildet ein sanft ge-
neigtes Plateau am westlichen Abhänge der Bistinen und ist vom Wind 
durch den nahen Wald geschützt. Das Oberfäß dagegen liegt über der 
Baumgrenze, ist steil und windig. Wald genügend, Schirmbaume eben-
falls; von letztern find folche auch extra gefetzt worden. Der Besatz 
besteht aus 115 Kuhrechten Kühe und Rinder, welche getrennt gealpt 
werden. Die Alpzeit dauert vom 27. Ju l i bis 7. September. Milch-
ertrag pro Kuhtag 6 */, Liter, von 90 Kühen während der Alpzeit 
42,500 Liter. Die Milch wird zweimal während des Sommers gemessen 
und abzüglich 12—15 Liter täglich für das Alppersonal, sämtlich zu ca. 
4000 kg Fettkäse und 800 kg Schottenzieger verarbeitet. Der übrige Abgang 
kommt den 1?—18 Alpschweinen zu. Ordentlich geregelter Stafelwechsel. 
Heu fehlt, Streue ist in geringer Qualität vorhanden. Alpwege befrie-
digend; Einfriedigungen, besonders Schutzvorrichtungen, mangelhaft. 
Wasser genügend, mit Ausnahme vom Oberfäß. 9 Sennhütten, 2 im 
Untersatz befindliche Ställe nebst 2 Speichern sowie eine neue Hütte 
und ein Schweinestall im Obersäß bilden die Alpgebäulichkeiten. Die 
Hütten sind primitiver Art; recht gut und zweckmäßig sind dagegen die 
Ställe zu je 48 Stück berechnet. Servitut: Verschiedene Durchsahrrechte. 
Ein Hauptübelstllnd liegt auch hier in der Ueberwucherung der Alp 
durch Gestrüpp, sowie der Ueberschotterung durch Gestein von Lawinen 
und Rutschungen. Es wurde zwar in den letzten Jahren schon vieles 
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geräumt; aber für mindestens 1000 Tagwerke wäre hier noch Arbeit 
genug. Ferner möchten wir die Herleitung von Wasser aus das Ober-
saß mittels ca. 400 m langer Leitung, nebst Anlage einer Wasser-
führe von ca. 200 m Länge empfehlen. Gegenwärtig erstellt hier die 
Gemeinde eine hochinteressante Wasferfuhre durch deu Gebidemberg nach 
Terbinen. Kostenvoranschlag 400,000 Fr . ; Bundessubvention 40«/«. 
6. Bist is t l l fel und B i s t i m a t t e n (1800—2400 m ü .M. ) . 
Ersterer gehört einer sich aus verschiedenen Gemeinden rekrutierenden 
Alsigenossenschaft. Er liegt teils östlich, teils westlich des Gamsen-
bâches im Nanzthal und hat wenig Schutz vor Winden. Das Terrain 
ist in den untersten und obersten Lagen fast eben, zwischen hinein aber steil. 
Der Boden ist fruchtbar, soweit er nicht durch Gesträuch überwuchert 
ist. Immerhin hat man in dieser Hinsicht in den letzten Jahren schon 
viel gesäubert und dadurch den Alpertrag eher etwas vermehrt. Besatz 
88 Kuhrechtc; nebstdem hat die Alp ein nahes Alpgebiet, die Rinderalp, 
Nanz-Terbinen gemeinschaftlich, «o jede Genoffenschaft 20 Rinderrechte 
hat. I m Inspektionsjahr hatte Bististafel 12 Rinder dort, so daß der 
thatsächliche Alpertrag auf 94—100 Stöße berechnet werden kann. Alp-
zeit vom 1. Juli bis 5. September, = 67 Tage. Milchertrag pro 
Einheit 5 x / 2 Liter; insgesamt 29,400 Liter. Mit Ausnahme von 10 
bis 12 Liter täglich für das AlpPerfonal^L^Kuechte), wird sie zu 2600 
kg Fettkäse und 800 kg Schottenzieger verarbeitet. Regelmäßiger Stafcl-
Wechsel zwischen den drei Säßen. Heu und Streue sind nicht vorhanden. 
Die Düngeruerwertuug ist eine gute. Alpwege, mit Ausnahme des 
schlechten Weges zur Rinderalp, befriedigend. Die Holzzäune genügen 
nur teilweife und sollten auch verschiedene Fallstellen besser gesichert 
werden. Wasser genügend und meistenteils in Holztrögen. 10 Sennhütten, 
2 Ställe ^ und 2 Speicher sind meist sehr einfacher Bauart, immerhin 
ziemlich genügend — mit Ausnahme des Oberstafels, >uo, trotzdem er der 
schönste Teil der Alp ist, Stallungen fehlen. 
Zur Verbesserung der Alp empsiehlt sich vor allem auch hier noch 
gründlichere Säuberung der Alp von Unkraut und Gestein. Bei 1000 
Tagwerke könnten hiefür noch verwendet werden. Ferner sollte auf dem 
Obersäß, Galenläger, ein Stall oder eine Scherme für sämtliches Vieh 
erstellt werden. Auch die Ausbesserung des Weges zur Rinderalp in 
Gemeinschaft mit dem Terbiner-Senntum, Errichtung von Fällhägeu oder 
Schutzmauern, fowie die Ausbesserung und teilweise Erstellung einer 
Wasserfuhre von ca. 409 m wären wünschenswert, fowie etwelche 
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Entsumpfungsarbeitcn aus Galenläger und Metwen. Die angrenzende Ge-
nosfenschaftsalp 93 i st i m a t t en, 1840 in ü. 90?., liegt auf der östlichen 
Thalseite und erträgt 15 Kühe Sommerung. 
7. O b r i st e n (1900—2450 in ü. M.) 
Die hinterste Alp des Nanzthales mit östlichen, südlichen und West-
lichen nach der Thalsohle abfallenden Hängen. Mehr steil als eben und 
nur.wo« mittelmäßiger Fruchtbarkeit, weil fortgesetzte Lawinen- und 
Steinschläge, aus den die Alp hufeisenförmig umgebenden Felsen und 
Gletschern, ganz großen Schaden anrichten. Eigentlicher Wald ist spärlich 
uertretcn, reichlicher dagegen Bergerlen und allerlei Gestrüpp. Besatz 
71 Stöße. Die Alpzeit ändert je nach Witterung und Schneeverhält-
nissen bedeutend und dauert im Mittel 60—65 Tage. Milchertrag pro 
Knhtag bei 6 Liter. Es werden ca. 2250 kg Fettkäse mittlerer Qua-
lität hergestellt. (Auf allen Alpen des 3tanzthales wird, wie hier auch, 
das Lab viel zu alt gebraucht.) Heu und Streue werden nicht gesammelt. 
Der Dünger wird dagegen in befriedigender Weise gcstafelt. Alpwege 
zum Teil schlecht; Einfriedigungen nicht vorhanden. Wasser genügend 
in Quellen und Bächen; Tränketröge fehlen. 5 Scnnhüttchen, zum 
Käsen und Schlafen eingerichtet, 2 neue, schöne Ställe im Untersatz nebst 
2 Speichern daselbst bilden die Alpgebäulichkeiten. 
Der Kampf mit den verheerenden Naturelementen ist auf dieser Alp 
ein besonders harter und erfordert Jahr für Jahr große Säuberungs-
arbeit von Schutt und Steinen. Immerhin muß diese Arbeit, soll nicht 
diese Alp zur Wildnis werden, unentwegt und möglichst p l a n m ä ß i g 
weiter geführt werden. Besonders die Nachbarschaft der Gebäulichteiten 
sollte noch besser von Schutt und Steinen geräumt und für Säuberung 
der Alp von Gesträuch mindestens ein Arbeitsaufwand von 100 Tag-
werken geleistet werden. I m Mittelsäß, dem schönsten Alpteil, wäre 
ein Einschlag zweckmäßig und das hierzu nötige Steinmaterial in nächster 
Nähe zu haben; desgleichen sollte auf dem Obersäß ein alter Abzugskanal 
wieder hergestellt werden. — Leider scheint auch hier der allzu häufige 
Wechsel der Alpvorstände einer möglichst systematischen Alpverbesserung 
hinderlich zu sein. 
Gemeinde Ttaldenried. 
8. S r n n t u m (1700—&ëa m il. M ) . 
Ist Geineindcalp von Staldenricd; jeder Burger hat das Recht, 
eine Kuh aufzutreiben. Lage: Meistenteils westlich, zum kleinern Teil 
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südlich, windgeschützt, eben bis sanft ansteigend. Diese Alp wurde eist 
im Jahre 1791 geschaffen und damals bloß mit 30 Kühen besetzt. Heute 
ertragt sie den gegenwärtigen Besatz von 73 Kuhrechten ganz gut. Es 
werden nun auch Rinder aufgetrieben, aber auf besondere, wasserarme 
Weidegebiete, wo Ställe noch fehlen, und zwar darf jeder Bürger auf-
treiben, „was er hat". Da im Inspektionsjahr 15 Kälber und 45 
Rinder in dieser Weise aufgeführt wurden, ist der totale Besatz der 
ganzen Gemeindealp auf rund 100 Stöße zu taxieren. Alpzeit vom 
1. Juli bis 8. September; für das Jungvieh vom 24. Juli bis 23. Sept. 
Milchertrag pro Kuhtag 5V2 Liter. Total während der Alpzeit 22,000 
Liter. Die Milchprodukte 2000 kg Fettkäse und ca. 300 kg Schotten-
zieger sind mittelmäßiger Qualität, was sich schon aus dem Umstand 
erklärt, daß das Lab für je 8—10 Tage auf einmal bereitet wird. 
Nebst dieser Kuhmilch wird die Milch von 60 Ziegen noch gesondert 
verarbeitet (90 Liter per Tag, insgesamt 6300 Liter; Käsegewicht 400 kg, 
Schottenzieger 30 kg).. Diesen Ziegen kommt auch etwas Alpheu zu, 
dem übrigen Besatz aber keines! — Düngung ordentlich; Alpwege 
mangelhaft. Wafser auf der Kuhalp genügend in 6 Brunnen und in der 
Wasserfllhre. Alpgebäulichkeiten: 8 sehr einfache Hüttchen, 5 Ställe, 
1 Speicher. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n : Aufwand von 
mindestens 250 Tagwerken zur Räumung der Alp von Gestein und 
Unkraut, Erstellung von 2 neuen Ställen für zusammen 80 Stück Groß-
Vieh, weil jetzt viel zu wenig Stallung vorhanden ist und Neuanlage 
eines Zugangsweges vom Untersatz nach dem Obersäß. 
9. B o r d (1850-1950 in ü. M.). 
Bord ist eine kleinere Privatgenossenschaft; war früher ein Winter-
gut und wird erst in neuerer Zeit als Alp benutzt. Die Alp, sanft 
nach Südwesten abfallend, ist tiefgründig und fruchtbar, aber fehr wind-
zügig. Für die Alpbedürfnisfe genügt der dazugehörige Wald. Besatz 
15 Milchkühe, vom 25. Juni bis 11. September. Milchertrag ca. 6 
Liter pro Tag; insgesammt oder rund 7000 Liter. Es werden bei 
650 kg Fettkäse gemacht. Die Käsmilch gehört der Sennerin. Stafel-
Wechsel zwischen Unter- und Obersätz. Ca. 20 q Heu für den Alpge» 
brauch; Streue nur für die Schweine. Düngung gut. Die ganze Alp 
kann auch bewässert werden. Trinkwasserverhältnisse ebenfalls gut. (Wasser-
führe und Holztröge.) 2 ordentliche kleine, Hütten mit Wohnstube, Küche 
und darunter liegendem Keller; 3 Ställe, genügend und gut. 
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Wir haben in Bord ein recht ordentlich gepflegtes Aelplein, wo 
Jahr für Jahr das Notwendigste zum richtigen Alpunterhalt gemacht 
wird, so daß momentan, außer der Ausbesserung des Weges und etwas 
Alpsäuberung wenig zu thun ist. 
10. S t a f e l (1900—2000 in ü. M.) 
Eine in gleicher Lage, Bodenbeschaffenhcit und Betriebsverhältnissen 
wie ' Alp Bord stehende Genossenschaftsalp, die früher ebenfalls als 
Wintergut benützt wurde. Nur muß auf Stafel das nötige Holz, da 
Wald fehlt, aus dem anstoßenden Burgerwald zugekauft werden. Befatz 
16 Milchkühe. Alpzeit vom 25. Juni bis 9. September. Milchertrag 
Pro Kuh und Tag 6 Liter. 650 kg Fettkäse. Die Käsmilch gehört 
der Sennenn. Stafelwechsel. 12—15 q Heu und etwas spärlich 
Streue. Düngung befriedigend. Alpbewässerung eingeführt. Trinkwasser-
Verhältnisse gut (Wasserfuhre und Holztröge). 2 Sennhütten, 4 Ställe 
und 2 Schweineställe. Ein Kuhrecht ist auf ca. 300 Fr. Kaufwert zu 
veranschlagen. Die Ställe sind reparaturbedürftig. Sonst ist auch hier 
so ziemlich alles in befriedigender Ordnung, lveil alljährlich das Nötige 
für den Alpunterhalt gethan wird. 
Gemeinde Giften. 
11. T i r b j i e n e (1620—1750 m ü . M . ) . 
Eigentum der Burgergemeinde Grächen. Nach Osten sehr steil 
abfallend, trocken, ziemlich wasserarm. Zudem schadet unrationeller 
Schafauftrieb der Alp sehr. Die Alp steht nämlich im Frühjahr bis 
zum ersten Sonntag im Mai und nach dem 8. September für die Schafe 
der Alpgeteile frei — —. Daß bei so wahnwitzigen Rechts- und 
Betriebsverhältnissen - und solche kommen im Lande leider noch häusig 
vor — von einem guten und richtigen Alpwirtschaftsbetriebe die Rede 
nicht fein kann, ist Wohl klar. Dergleichen aus früherer Zeit fich eigentlich 
frivol in die Jetztzeit, die mit andern Verhältnissen rechnen muß, drän-
genden Wirtschaftsmethoden sollten durch Uebereinkommen oder durch die 
Legislative ausgemerzt werden. Besatz 7—10 Kühe und Rinder. Alp-
zeit sehr unbestimmt, oft nur vom 1. Juli bis 15. August. Düngung. 
Alpwege, Tränkeanlagen, Gebäulichkeiten zum größtenteil vernachlässigt. 
Auch eine alte, hier sehr notwendige Wasserfuhr ließ man im Laufe der 
Zeiten leider eingehen. Sic sollte neu angelegt werden. 
9 
12. S c h o p f j i e n e (1850—2100 m ü. M.). 
Diese an und über der Waldgrenze liegende Genossenschaftsalp war 
früher Wintergut, hat guten, tiefgründigen Boden, leidet aber durch 
Rutschungen und Ueberstotzung. Das nötige Holz muß aus dem an-
grenzenden Burgerwald genonimen werden. 24 Milchkühe. Alpzeit so 
lange es etwas zu weiden gibt, gewöhnlich vom 28. Juni bis 2. Sept. 
Milchertrag je òl/2 Liter, insgesamt 8600 Liter. Es werden bei 700 kg 
Fettkäse und 100 kg Schottenzieger von mittelmäßiger Qualität gemacht. 
Der Dünger wird recht ordentlich auf der Alp verwendet, weniger 
befriedigend ist der Zustand der Tränkeanlagen, der Einfriedigungen und 
des Zugangsweges, den die Gemeinde erhalten soll. Die Alpgebäulich-
leiten: 3 Hütten und 3 Ställe sind, besonders letztere, dringend der Aus-
befserung bedürftig. 
Wenn auch jährlich für Unterhalt der Alp etwas weniges geleistet 
wird, so sollte in Sachen doch noch viel, viel mehr geschehen, besonders in 
Räumung von Schutt und Steinen und Anpflanzung nebst Sicherung 
einer großen und 2 kleineren Rutschpartien, Neubauten von Ställen und 
Schermen, Ausbesserung der Hütten, Abfriedigung gefährlicher Absturz-
stellen z. B . gegen die Schopfjiefluh hin, Anlage von Tränketrögen :c. 
Beim gegenwärtigen Zustand der Alp ist der Reinertrag, wenn man 
Alpzins, Kuhzins, Gemeinwerch tc. in Berechnung zieht, gleich Null. 
13. G e i t i (1850—2200 in ü. M.). 
Eine kleine Genossenschaftsalp, ziemlich steil, dem Föhn sowie der 
Vergandung infolge von Rufenen stark ausgesetzt; auch der unlohale 
Schafauftrieb von der Mattwaldalp her trägt absolut nichts zur Meh-
rung des Alpertrages bei. Holz ist ungenügend vorhanden und muß 
solches aus dem Burgerwald Eisten bezogen werden. Besatz: 22 Kuh-
rechte; Alpzeit gewöhnlich 70 Tage. Milchertrag pro Kuhtag 5 l(t Liter 
oder insgesammt bei 8500 Liter — 750 kg Fettkäse und 100 kg Schotten-
zieger geringer Qualität. 2—3 q Heu vorhanden; Streue nur für die 
Schweine. Düngerverwertung ordentlich, auch wird die Alp pro Sommer 
2 3 mal bewässert. Alpwege schlecht, Einfriedigungen ungenügend. 
Wasser in Bächen und Quellen genügend; Tränketröge fehlen. Die Alp-
gebaulichkeiten, als 1 Hütte und 4 Ställe sind gut erhalten. 
Als Verbesserungsarbeiten würden sich empfehlen: Verbauung der 
Rutschpartien, Schaffung eines Abzugsgrabens durch die Mitte der Alp, 
um der dortigen Moosbildung zu begegnen, Verbesserung der Alpwege 
und Erstellung einer Schutzmauer an einer Absturzstelle. 
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14. M a t t w a l d (2000—2200 m ü. M.), 
Genossenschaftsalp; hat eine ziemlich steile Südwestlage und ist bei 
nur geringer Fruchtbarkeit dem Föhn stark ausgesetzt, zudem schädigen 
auch verschiedene Rüfenen den Ertrag dieser im Ganzen zu stachgründigen 
Alp. Wald ungenügend; das nötige Holz muß dem angrenzenden Burger-
Wald von Eisten entnommen werden. Der Besatz von 10 Milchkühen 
ist bei einer Alpzeit von ca. 67 Tagen mehr als groß genug. Milch-
ertrag ca. 51/2 Liter Pro Kuh und Tag. Es werden ca. 250 kg Fett-
käse und 25 kg Zieger geringer Qualität hergestellt. Düngung ziemlich 
befriedigend. Wasser genügend in Quellen, Bächen und Wasserfuhren. 
Der Zufahrtsweg wird von der Gemeinde unterhalten. Einfriedigungen 
ungenügend. 1 Hütte und 2 Ställe in ziemlich befriedigender Verfassung. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n. Viel gründlicheres 
Räumen der Alp von Schutt und Steinen und Säuberung des Alp-
bodens von allerlei Gesträuch. Verbauung von Rüfenen durch Mauer-
werk und Entwässerungsarbeiten und Aufforstung des Rutschgebietcs. 
15. S i w i n e n (2100—2500 m ü. M ) . 
Eine sehr trockene, allen Winden stark ausgesetzte Genossenschaftsalp, 
welche nur im Hochsommer, 30. Juni bis 24. Juli mit einer variablen 
Zahl von Jungvieh besetzt wird. Der derzeitige Besatz von 76 Stück 
2? Kuhrechte repräsentierend, ist schon eher zu stark. Heu und Streue 
fehlen. Der Dünger wird ziemlich flüchtig gestafelt, da ein spezielles Alp-
Personal hiefür fehlt. Alpwege schlecht. Die Einfriedigung wird, da fönst 
keine Hut besteht, bei Beginn der Alpzeit ordentlich eingerichtet, sonst 
wird zur Verbesserung der Alp gar nichts gethan. Das Trinkwasser 
liefert eine durch die Alp gehende Wasserfuhre, welche aber in trockenen 
Jahren fast versiegt. Es sollte eine neue eingerichtet werden; aber die 
Kosten dürften auf wohl 1000 Fr. zu stehen kommen; ein Verhältnis-
mäßig großes Opfer. Keine Alpgebäulichkeiten. — Bei größerer Sorg-
. fält in der Pflege dieser Alp, besonders in Bezug auf Düngung, Sau-
berung der bessern Alpflächen K. könnte trotz der rauhen Natur der 
Alpertrag bedeutend gehoben werden. 
Gemeinde Saas-Valen. 
16. H o f e r a l p (1900—2400 in ü .M. ) . 
Eine Genossenschaftsalp eigentümlicher Art, deren Beschreibung nach dem 
für die Alpinspektorcn aufgestellten Schema wirklich etwas schwierig ist! 
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Es schreibt deshalb unser Alpiuspektor: I n Bezug auf diese Alp weiß 
ich wirklich nicht, wie ich die an mich gestellten Fragen beantworten 
soll. Es ist eine Alp auf der 3 0 ^ 4 0 Stück Vieh gesommert weiden 
könnten. Zwar sind Lage und Klima trotz der hohen Lage günstig; 
aber es herrscht eine unglaubliche Unordnung. Wohl über 200 Privaten 
aus verschiedenen Gemeinden haben hier ihre „Rechte", und nach einer 
alten Alpschrift ist jeder derselben berechtigt, sein Vieh auf dieser Alp 
weiden zu lassen, habe er viel oder wenig. — Er ist hiezu berechtigt, 
wenn er in den unterhalb gelegenen Bergmatten „Heimischgarten" (1900 
in ü. M.) für 3 Batzen (!) ererbtes Eigentum besitzt. Direkt besetzt 
wird die Alp eigentlich gar nicht mehr, da die Gebäulichkeiten total 
ruiniert sind.*) Das Gras wird zumeist vom Vieh der nächst wohnenden 
und auch vom Besatz der Nachbaralp Gruoben abgeätzt, ohne irgend-
welche Gegenleistung, just wie herrenloses Gut. Von Düngung und 
Bewässerung ist keine Rede mehr; die Alpwege verschwinden, die Ge-
bäulichkeiten sind zerfallen und der noch gute Boden wird mehr und 
mehr von Steingeröll und Unkraut in Befchlag genommen. Hier wäre 
es, wie wohl nirgends in unserer Alpenwelt besser begründet, am Platze, 
wenn von Staatswegen diesem gemeinschädlichen Lotterzustande ein Ende 
gemacht würde. Kein v e r n ü n f t i g e r Besitzer wohl würde einen sol-
chen „Eingriff des Staates" beklagen. 
17. G r u o b e n (2000—2450 in ü . M . ) . 
Eigentum der Burgergemeinde Saas-Baten ; liegt am westlichen 
Abhang der Iägihörner, deren Felsmassive im Verein mit jenen des 
Inner-Rothorn die obern Gebiete ganz unter ihrem Abbruchmaterial 
begraben haben; auch der noch übrige nutzbare Alpboden leidet stark durch 
Lawinenschläge, Rutschungen u. dgl. Der Stafel selbst ist fruchtbar, 
fast eben. Das übrige Alpareal dagegen ziemlich steil und stachgründig. 
Das nötige Holz kann unentgeltlich dem Burgerwalde entnommen werden. 
Gewöhnlich wird die Alp überstoßen; auch der jetzige Besatz mit rund 
40 Kuhrechten ist ein zu starker. Immerhin wird wenigstens abgefahren, 
wenn kein Gras mehr ist. Die gewöhnliche Alpzeit dauert vom 17./18. 
Jul i bis 7. September. Milchertrag während der Alpzeit rund 8000 
Liter. Es werden ungefähr 700 kg Fettkäse und 150 kg Zieger in 
gemeinschaftlichem Betriebe hergestellt. Heu in den angrenzenden Alp-
matten von Heimischgarten, wohin auch, zum Schaden der Alp, ein guter 
*) Ein neuer Stal l ist seither doch noch erstellt worden. 
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Teil des Düngers gebracht wird. Der Steffel wird bewässert. Die Alp-
Wege sind zu steil und holperig; Einfriedigungen fehlen. Wasser ist 
nur im Stafel genügend, andere Gebiete leiden zumal in trockenen Som' 
mern Mangel. Die Alpgebäulichkeiten bestehen aus 7 Hütten mit ? 
Ställen für je 8—10 Stück. Hütte und Stall find zufaminengebaut, 
Hütte und Keller oben. Stall unten. 2 Gebäude find unbrauchbar und 
sollten ersetzt werden. 
Als d r i n g e n d e V e r b e s s e r u n g s a r b e i t e n nennen wir: 
Sicherung des Rutschgebietes durch Mauern; Säuberung des Stafels von 
den vielen Steinhaufen, die dort nur Platz versperren, aber zum Ver-
mauern zum guten Teil benützt werden könnten; Verbesserung des Alp» 
loeges zum Teil mittels Sprengarbeit, und Erstellung von Schutzmauern 
an gefährlichen Stellen und schließlich Reparatur und teilweiser Neubau 
von Hütten und Ställen. 
18 . S t a f e l a l p e (1820—2450 in ü. M.) 
Gemeindealp, am östlichen Abhang der Guglen gelegen, und fehr 
windzügig. Der Stafel ist steil, der obere Teil der Alp (Tagfeld) sanft 
geneigt. Die Fruchtbarkeit ist eine mittelmäßige, infolge Rutschungen, 
Ucberwucherung durch Unkraut und ungeregeltem Schaf- und Ziegenauf-
trieb. Besatz 46 Stöße; Alpzeit vom 18. Juli bis 7. September = 50 
Tage. Mittlerer Milchertrag 41 / i Liter; insgesamt während der Alpzeit, 
Milch von 25 Ziegen eingerechnet, rund 10,000 Liter. Man fabriziert 
annähernd 650 kg Halbfcttkäse und 200 kg Butter. Heu ab Einschlägen 
und Wildplanggen vorhanden; desgleichen Streue. Die Düngerverwertung 
ist befriedigend; Bewässerung eines größern Alpgebietes in Uebung. 
Schlimmer steht es mit dem Wasser, welches bloß durch 2 Wafferfuhren 
geliefert wird, die aber zu trockenen Zeiten kein Wasser enthalten. 4 Hütten 
nebst 4 unter denselben befindlichen Ställen bilden die Alpgebäulichkeiten; 
sie sind fast alle übel plaziert und kaum von langer Dauer. Als Servitut 
haftet auf der Alp das Recht der Schafweide bis zum 27. Mai. 
Zur Verbesserung der Alp würden Sicherungsarbeiten gegen 
Rutschungen, Säuberung des bessern Alpbodens von Gestein und Unkraut, 
Herstellung der 2 in Verlotterung begriffenen Wafferfuhren ein Wefent-
liches beitragen. Nicht minder vorteilhaft wäre es, wenn der Schaf-
auftrieb aufgehoben oder doch in Bezug auf Zeit und Alpgebiet einge-
schränkt würde. Endlich wäre es wünschenswert, wenn die nötig werdenden 
neuen Alpgebäude, statt an der steilen, gefährdeten Halde, ca. 100 m 
tiefer, wo die Lage viel fchöner und sicherer wäre, erstellt würden. 
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Gemeinde Saas-Grund. 
T r i f t a l p (1950—2600 m ü. M.) 
Gehört ebenfalls der Gemeinde und liegt östlich dem Dorfe Saas-
Grund, int Norden des Triftgrätli. Der teils sanft, teils steil an-
steigende Boden ist ziemlich fruchtbar; immerhin ist eine Zunahme er-
tragloser Flächen hauptsächlich wegen Ueberbordung des Triftbaches zu 
konstatieren; und die häufige Ueberftoßung der Alp wirkt schädlich. Auch 
der jetzige Besatz mit 125 Stößen verschiedener Gattung Vieh ist ein 
etwas starker; obgleich die Alpzeit nur vom 20. Juli bis 9. September 
dauert. Milchertrag Pro Kuh und Tag je 5 Liter, oder von den 100 
Kühen während der Alpzeit 25,000 Liter, wozu noch die Milch von 30 
Ziegen zu 1 '/2 Liter pro Einheit oder insgesamt 2250 Liter kommt. 
Milchprodukte ca. 2200 kg Halbfettkäse und 460 kg Butter. Die Fabri-
kation zeichnet sich vorteilhaft durch ihre Reinlichkeit aus. Heu und Streue 
sind genügend zur Verfügung. Der Dünger wird befriedigend ausge-
breitet; auch kann fast die ganze Alp bewässert werden. Alpwege ordeut-
lich, Einfriedigungen teilweise genügend. Bäche und Wasserfuhre liefern 
reichlich das nötige Wasser. An Gebäulichkeiten sind zu notieren 21 
Hütten und 23 Ställe (Hütte und Ställe in der Regel zusammengebaut) 
nebst 1 Kapelle, Sie bilden ein eigentliches Alpdörflein; was allerdings 
vom alpwirtschaftlichen Standpunkte aus nicht zu begrüßen ist. 
Der reine Alpertrag läßt sich auf diefer Alp etwa wie folgt berechnen: 
a) A u s l a g e n p r o K u h : 
Gemeinwerk, Verdinggeld, Salz, Abgaben, Hirtenlohn, zu-
sammen Fr. 5. 25 
Alpzins „ 5. — 
Kuhgeld „ 15. -
Total Fr. 25. 25 
b) E i n n a h m e n : 
Ertrag an Käs und Butter, ersterer zu 80 Rp., letztere 
zu Fr. 2 pro kg berechnet. , , Fr. 32. 50 
Nettoertrag Fr. 7. 50 
Gemeinde Saas-Fee. 
2 0. H a n n i g (1850—2450 m it. M.) 
Eigentum der Gemeinde Saas-Fee. Die Alp liegt auf der West-
feite des Dorfes, an der östlich sanft bis steil abfallenden Thalseite. Der 
Boden wäre ziemlich fruchtbar, sollte aber in trockenen Jahren bewässert 
werden können. Auch auf dieser Alp leidet der Ertrag infolge wenig 
geregeltem Schafauftrieb. Besatz 16 Kühe. Alpzeit nom 15. Juli bis 
15. September. Milchertrag pro Kuh und Tag 4 ^ Liter. Die Milch 
wird in die Hotels von Saas-Fee «erkauft und im Mittel 20 Rp. Pro 
Liter gelöst, was ein recht schöner Ertrag ist. Nur sollte unter so 
günstigen Verhältnissen milchreicheres Vieh gehalten werden können. Heu 
ca. 4—5 q vorhanden; Streue nur für die Schweine. Alpwege schlecht. 
Einfriedigungen fehlen. Wasser einzig in einer Wasferfuhre. Bewässe-
rung der Alp wäre sehr wünschenswert und zur Zeit vom Gletscher her 
eine Wasserzufuhr auch möglich. Sollte aber der Gletscher wieder vor-
rücken, dann wäre die Arbeit nur mit großen Kosten ausführbar. 
Die Alpgebäulichkeiten: 1 Hütte und zwei Ställe vereinigt, sind in 
gutem Zustand und vollständig genügend. Als Servitut haftet auf der 
Alp der Schafauftrieb bis 12. Juni. Sehr wünschenswert wäre die Er-
richtung eines Heueinschlages unterhalb der Hütte, ferner die Ausbesserung 
des Alpweges und Erstellung eines neuen Weges auf der Westfeite des 
Stafels, wodurch ein neuer Weideplatz für 8—10 Tage könnte gewonnen 
werden, nämlich vom Sattel unter den Melligen in die Toten. Das 
wäre eine leicht ausführbare und sehr lohnende Arbeit! 
2 1 . G a l n - oder G a d e n a l p . (2030—2589 in ü. M.) 
Gemeindealp. Liegt, mätzig steil, an der Nordwestseite des Mittag-
Horn und wird durch dieses sowie durch den Furgwald vor Winden ge-
schützt; anderseits schädigen häufige Stein- nnd Lawinenschläge vom gleichen 
Berg- den Alpertrag ziemlich stark. Der Besatz besteht aus 27 Kuh-
rechten, vorwiegend Kühen; die Alpzeit dauert nur vom 20./21. Juli 
bis 7./9. September — 50 Tage im Mittel. Der Milchertrag wird 
zu 6 Liter pro Tag und Kuh berechnet, im Total 6 x 5 9 x 2 4 = 7200 
Liter. Sämtliche Milch wird in den Gasthöfen von Saas-Fee und Um« 
gebung verkauft, im Mittel zu 20 Rp. der Liter. Stafelwechfel ist nicht 
eingeführt; Heu fehlt und Streue ist nur in unbedeutender Quantität vor-
Handen. Der Dünger wird ausgebreitet. Alpwege wären genügend vor-
Handen; sie werden aber durch das Abfallmaterial vom Mittaghorn her 
fortwährend stark beschädigt. Wasser in Bächen und Holztrögen steht 
dem Alpvieh genügend und gutes zur Verfügung. 1 Hütte und 3 Ställe. 
Die Sennhütte ist gut erhalten und mit Stallung für 14 Kühe ver-
bunden. Sie enthält eine schöne Wohnung, nebst Küche, Milch- und 
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Käsekeller. Auch die Stallungen sind in ordentlichem Zustand, aber ohne 
Düngerbehälter. 
Zur Verbesserung der Alp wird jährlich etwas gethan, leider aber 
ist der Alpbetrieb durch Steinschlag fortwährend sehr gefährdet. Es 
würden z. B . 150 Tagewerke nicht hinreichen, nur um den Schutt vom 
letzten Jahr her wegzuräumen, immerhin könnte mit diesem Arbeitsauf-
wand wenigstens der ertragreichste Boden wieder gesäubert werden. Aucb 
wäre die Erstellung eines Heueinschlages uon 10—11 a bei den Hütten 
wünschblli; desgleichen die Umänderung einer Brunnleitung in den Stafel 
mit ca. 280 in Eisenröhren. I n Bezug auf die Bewirtschaftung halten 
wir die gegenwärtige Verloosungsmethode als verfehlt. Kein Bestößer 
ist sicher, ob er das nächste Jahr wieder auf die gleiche Alp komme; 
damit schwindet natürlich beim Einzelnen Lust und Liebe zur Verbesserung 
der Alp. 
22. G l e t s c h e r a l p . (2050—2600 m ü. M.) 
Der Name stimmt! Ausläufer des gewaltigen Feegletschers um-
schließen fast inselartig die Alp, deren untere Gebiete, von Moränenschutt 
abgeschlossen, ziemlich steil sind, während der Stafel und was darüber 
liegt, eine mätzig steile Ebene darstellt. Der Boden ist fruchtbar, die 
Grasnarbe milchreich, aber kurz. Besatz 20 Milchkühe, während der 
Zeit vom 20. Juli bis 9. September. Die Milch, ca. 6000 Liter, 
wird fast alle in die Hotels verkauft. Etwas Heu, freilich kaum 2 q, 
nebst etwelcher Streue sind vorhanden. Der Dünger wird ausgebreitet. 
Alpwege waren genügend vorhanden; sie werden aber vom Gletfcher fort-
während arg mitgenommen. Einfriedigungen fehlen, mit Ausnahme einer 
Umfassungsmauer für den Einschlag. Trinkwasserverhältnisse mittelmäßig; 
nur an zwei Stellen finden sich Holztröge vor. Die Hütte und 5 Ställe, 
alles in Stein erstellt, sind sehr defekt und kaum mehr benutzbar. Zur 
Mehrung der Ertragssteigerung empfehlen wir den Aufwand uon mindestens 
60 Tagwerten, nur um das Allernotwendigste einzig in der Nähe der 
Hütten zu säubern. Ferner wären als notwendig zu bezeichnen die Er-
stellung eines genügend großen Heueinschlages, Neubau e i n e s Alp-
gebäudes, Hütte und Stallung für sämtliches Bieh unter einem Dach*) 
und schließlich noch die Herleitung Uon Trinkwasser auf den wasserarmen 
Stafel mit ca. 300 in langen Röhrenleitung. Die j ä h r l i ch e (!) Aus-
losung der Alprechte steht aber leider auch hier systematischer Alpenver-
besserung hindernd im Wege. 
*) I s t nun gemacht worden und zwar sehr gut. 
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Gemeinde Almagell. 
23 . A l p j i e (Alnmgelleralp.) (2000—2831 in ü. SW.) 
Diese an, zum grüßten Teil aber weit über der Holzgrenze liegende 
Bürgeralp bildet ein Hochthal mit enger, sanft ansteigender Thalsohle, 
welche vom Almagellerbach durchflössen wird, und steilen, nach Süd, 
Nord und West abfallenden Hängen. Der Boden ist infolge feiner hohen 
Lage und massenhafter Vergandung durch Schutt und Lawinen wenig 
ertragreich; nebstdem leidet die Alp auch durch zu starke Bcstoßung und 
unrationellen Schafauftricb. Wald ist natürlich nur in den untersten 
Lagen genügend vorhanden. Besatz 44 Stöße an Kühen, hindern' und 
Ziegen. Alpzeit vom 18. Juli bis 11. September. Weideiuechsel fehlt. 
Iußleiden des steinigen Bodens und der schlechten Alpwege wegen häufig. 
Milchertrag i1^ à 5 Liter Pro Kuh und Tag. Ungefähr 10—12 Liter-
Werden tagtäglich für das Alppersonal, 1 Mann, 6 Frauen und 10 
Kinder verwendet; das übrige Quantum wird in sehr schlecht rentierendem 
Einzelbetrieb zu annähernd 450 kg Halbfettkäse und 150 kg Zieger 
geringerer Qualität verarbeitet. Anstatt in 6 Küchen die Milch in ebenfo 
mühseliger als ungeschickter Weise zu verarbeiten, wäre es doch gewiß 
besser, sie in einer gemeinsamen, richtigen Alpkäserei zu verwerten. Bei 
etwelcher Einsicht sollte die Errichtung einer solchen denn doch möglich 
sein. Weide oder Stafelniechsel fehlt. Circa 18 q Wildheu werden 
ab gefährlichen Planggen mittels Sicheln gesammelt und auf der Alp 
verbraucht. Streue kommt nur für die Schweine zur Verwendung. Die 
Ausbreitung des Düngers ist eine befriedigende. Mit den Alpwegen 
steht es schlimm, wohl sind deren genug vorhanden, aber sie besinden 
sich alle in recht schlimmem Zustande. Einfriedigungen fehlen. Wasser 
genügend vorhanden, aber nur in Gletscherbächen und kalten Quellen. 
Die 6 Hütten sind alle gleich in Stein gebaut und enthalten im Erd-
geschoß den Stall mit Doppellager für 10—12 Stück Rindvieh und 
darüber, ziemlich bequem eingerichtet die Hütte, mit Schlafraum, Küche, 
Heuraum, Milch- und Käsekeller. Die eine Hütte dient oft auch als Unter-
kunftslokal für Touristen. 
Zur Verbesserung der Alp wird zu wenig geleistet. Mindestens 
200 Tagewerke wären nötig, um wenigstens den leichtern Schutt ab den 
bessern Alpgebieten zu schaffen. Auch für Säuberung des Bodens von 
Unkraut bedarf es, einzig auf der Südfeite des Stafels bei 60 Tagewerke. 
Circa 1 Stunde oberhalb des jetzigen Stafels befinden sich noch Reste 
zerfallener Ställe, deren bei 20 dort gewesen sein sollen. Für bessere 
Verwertung des Alpnutzens sowie als Erleichterung für Alptiere, denen 
dann ein langer, mühseliger Weg erspart würde und schlechte Wege 
rauben dem Vieh viel Milch ! — wäre die Erstellung eines oder mehrerer 
Ställe dort sehr wünschbar. Schließlich halten wir auch die Verbesserung 
des ganz erbärmlichen Weges teilweise mittels Sprengung schon vom 
Dorfe her als höchst notwendig. 
24. F u r t e n I. (2070—2600 m ü. M.) 
Eigentum der Gemeinde Saas-Grund. Nach Süden und Westen 
meist steil abfällende Thalscite von geringem Ertrag, weil Lawinen, 
Steinschläge, Versandungen und Schafauftrieb, nebst zeitweiliger Ueber-
stoßung die Fruchtbarkeit ganz bedeutend hemmen. Auch der jetzige Be° 
satz von 27 Stößen Rindvieh und 27 Stück Ziegen ist ein zu großer, 
trotz der umfangreichen Alp, die aber schon vor der Alpzeit von de» von 
der Gemeinde selbst aufgetriebeneu Schafen vorabgeweidet wird. Alpzeit 
vom 18. Juli bis 11. September. Milchertrag pro Kuhtag 4x/2 Liter; 
insgesamt 5250 Liter. Es werden im verzettelten Kleinbetrieb ca. 350 kg 
Halbfettkäse und 120 kg Butter dargestellt. Weidewechsel fehlt. Ab 
nahen Privatalpmatten, deren Ankauf durch die Gemeinde im Projekte 
liege, werden ca. 40 q Heu gesammelt und teils auf der Alp verbraucht, 
teils zu Thal geführt. Düngerverwertung ziemlich befriedigend. Alpwege 
schlecht unterhalten. Einfriedigungen und Schutzmauern fehlen. Wasser 
in Bächen, Wasserfuhren, Quellen und einzelnen Troganlagen reichlich 
vorhanden. 
Drei Alpgebäude vereinigen Hütte und Stallung unter einem Dach, 
zwei derselben, resp, ein Doppelgebäude, wurden vor einigen Jahren 
von der Gemeinde erstellt und gehören zu den bessern Alpbauten im 
weitern Umkreise. I n anderer Hinsicht ist für Verbesserung der Alp 
wenig gethan worden. Wir empfehlen daher vor allem energische An-
Handnahme der Alpsäuberungsarbeit von Gestein, Schutt, Gestrüpp uud 
Unkraut, ca. 250 Tagwerke; desgleichen Errichtung einer mindestens 
400 in langen Schutzmauer beim Felsband südwestlich des Stafels. 
25. F u r t e n I I . (2000—2600 in ü. M.) 
Gehört der Gemeinde Almagell und zieht sich Parallel mit der vor-
genannten durch das Furkenthal hin. Die Thalfohle bildet eine fchmale 
Ebene; der meist nach Nordosten abfallende Berghang ist steil und felsicht. 
Der Ertrag, durch Lawinen uud Steinschläge, sowie durch Ueberstoßung 
stark beeinträchtigt, ist ein nur geringer. Der Besatz besteht aus ca. 20 
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Stößen Rindvieh und 24 Stößen Schafe und Ziegen. Schafe sollten 
nach dortigem Ufus während der Alpzeit nicht aufgetrieben werden; da 
aber die Alp verpachtet ist, so steht dies dem Pächter frei. Wir sind 
übrigens der Ansicht, eine richtig gehütete und beaufsichtigte Schafherde 
schade, auch während der Alpzeit, viel weniger als der hier herum 
übliche vorzeitige und ungeregelte Schafauftrieb. — Alpzeit vom 18. Juli 
bis 11. September. Milchertrag pro Kuhtag 5 Liter, von 8 Milchkühen 
während der Alpzeit rund 2200 Liter, wozu noch die Milch von 20 
Ziegen à l l/ä Liter pro Tier und Tag zu rechnen sind. Milchprodukte: 
150 kg Halbfettkäse und 50 kg Butter. An Wildheu werden für den 
Alpbedarf 3 - 4 q gesammelt, nebstdcm etwas Waldftreue, letztere aber 
nur für die Schweine. Mit der Alpdüngung steht es so, so. Es wird 
dem Pächter vorgeiuorfen, er führe ungefähr die Hälfte des Düngers auf 
Eigengüter. Die früher übliche Bewässerung wird, trotzdem fie wohlthätig 
wirken würde, nicht mehr angewendet. Alpwege mittelmäßig. Ginfriedi-
gungen fehlen vollständig. Wasser ist genügend in Ouellen und Bächen 
vorhanden; Tränketröge fehlen. Die zwei Hütten sind Holzbauten und 
enthalten Wohnung, Käseküche, Milch- und Käsekeller nebst einem Heu-
räum. Die 3 Ställe bieten Platz für das Rindvieh, sind aber sehr bau-
fällig. Ein Stall und ein Keller sollten notwendig umgebaut werden. 
Die Alp ist für 111 Fr. Iahreszins verpachtet. Für Verbesserung der 
Alp geschieht, außer dem allernotwendigsten Unterhalt des Weges, seit 
Jahren sehr wenig. Für Räumen von Schutt und Steinen, welche frei-
lich durch die Lawinen immer wieder herabgeführt werden, sollten min-
bestens 100 Tagwerke geleistet werden, um wenigstens die bessern Gebiete 
zu säubern. Westlich des Stafels befindet sich ein ca. 3 ha großer, fast 
ebener, guter Boden. Derselbe ist aber über und über verunkrautet. Es 
zeigt von wenig Einsicht, daß man diesen sichersten und besten Platz 
durch Säuberung nicht wieder nutzbar macht, eine Arbeit, die nun aller-
dings einen einmaligen Arbeitsaufwand von ca. 300 Tagwerken erfordern 
dürfte. Wir halten aber dafür, es wäre das die denkbar lohnendste 
Arbeit. Etwas mehr Ellbogenfchmalz, ihr guten Leute! 
26. E i e n. (1950—2450 m ü. M.) 
Diese, sowie die zwei nachfolgenden Alpen, find gemeinsames Eigen-
tum der 4 Saasthalergemeinden, Grund, Baten, Fee und Almagell. 
Die Wahrheit des Sprichwortes: „Vereinte Kraft macht stark", ist aber 
bei allen diesen Alpen noch nicht recht augenfällig —. Gien liegt am 
Fuß des Allalingletfchers. Der Stafel ist ziemlich eben, aber mit Steinen 
: . 
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übersäet; die übrigen Gebiete sind meist steil und von geringem Ertrage. 
Lawinen richten Jahr für Jahr große Verwüstungen an. Die Gras» 
narbe ist, da wo sie sich entwickeln kann, gehaltreich. Der Besatz be-
steht aus 45 Milchkühen, 10 Stößen Jungvieh und 50 Ziegen. Er ist 
trotz der kurzen Alpzeit von 43 Tagen, d. h. vom 20. Juli bis 7. Sept. 
als ein starker zu bezeichnen. Milchertrag ungefähr 47 2 Liter per Kuhtag 
und 11/2 Liter Pro Ziege täglich. Das Gesamtquantum während der 
Alpzeit ist auf rund 12,500 Liter zu veranschlagen. Mit Ausnahme 
des Bedarfs für das Alpperfonal wird sie verarbeitet und daraus 950 kg 
Halbfettkäse und 250 kg Butter von ziemlich guter Beschaffenheit ge-
Wonnen. Weder Stafel- noch Weidewechsel. Für den Alpbedarf kommen 
16—18 q Wildheu, nebst etwas Streue, letztere aber vorwiegend für 
die Schweine, zur Verwendung. Die Alpdüngung ist eine unbefriedigende, 
weil ziemlich viel Dünger abgeführt und der Rest nur lätzig ausgebreitet 
wird. Die Alpwege, alljährlich durch die Lawinen hart mitgenommen, 
sind in schlechtem Zustande. Wasser genügend in Bächen; nebstdem be-
sinden sich im Stafel 2 Brunnen. Die 9 Alpgebäulichkeiten, se aus 
Hütte und Stallung zusammengesetzt, wären in Bezug auf die innere 
Einrichtung recht ordentlich eingeteilt, sind aber besonders in Bezug auf 
Bedachung fehr reparaturbedürftig. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e f f e r u n g e n : Größere Ver-
besserungen sind der wilden Naturverhältnisse wegen kaum in lohnender 
Weise durchführbar. Aber das, was sich gut rentieren würde, sollte doch 
gethan werden. So sollten mindestens 100 Tagwerke zur Räumung eines 
guten Alpgebietes auf der Südseite des Stafels verwendet werden und 
auch für Unterhalt der Gebäulichkeit mehr Sorgfalt herrschen. Die Ab-
fuhr des Düngers ist als eine alpwirtfchaftlich verwerfliche Sache wohl 
jedem richtigen Aelpler verhaßt. Als ein Hindernis für zweckmäßige 
Verbesserung der Alp bezeichnen wir auch hier die veraltete, alljährliche 
Verlosung der Alprechte. 
27. M a t t m a rk . (2100—2600 rn ü. M.) 
Die Alp liegt, etwas windzügig, am Osthange des Schwarzberges 
und des Allalingletschers, sowie am südwestlichen Ufer des Mattmarksees. 
Der Stafel ist ziemlich eben, das übrige Gebiet meist sehr steil und 
wegen häufigem Lawinenschlag auch nur von geringer Fruchtbarkeit. Das 
nötige Holz muß ca. 9 km weit vom Eienwald her auf die Alp ge-
tragen werden. Besatz: 20 Stöße Rindvieh, meist Kühe. Alpzeit vom 
20. Juli bis 9. September. Milchertrag pro Kuh und Tag 4'/* Liter; 
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insgesamt 3700 Liter. Es werden ungefähr 275 kg Halbfettläse und 
70 kg Butter von befriedigender Qualität gewonnen. Die Abmilch ge° 
hört zum Lohu des Alppersonals. 6—7 Ztr. Wildheu; Streue fehlt. 
Der Dünger wird in befriedigender Weife ausgeschwemmt. Alpwege 
waren genügend vorhanden; sie befinden sich aber in sehr schlechtem Zu-
stände. Das Vieh trinkt, da auf der Alp keine Troganlagen find, direkt 
aus Bächen und Quellen. Die 2 Hütten und 4 Ställe find noch ziemlich 
neu'und ordentlich eingerichtet. 
Auch hier wären als dringenfte Verbesserungsarbeiten das Säubern 
der Alp von Schutt und Gestein zu bezeichnen. Bei der alljährlichen 
Alprechtauslosung schaut aber in dieser Hinsicht recht wenig heraus. 
Aus lauter „Nächstenliebe und Sinn für gemeinnütziges Wesen" überläßt 
jeder Aelpler drgl. Arbeiten gerne seinem Nachfolger und dieser wieder 
demjenigen, der nach ihm die Alp bestößt —. Da an einzelnen Orten 
noch ziemlich viel Gesträuch vorkommt, sollte dasselbe zweckmäßig gc-
reutet und für den Alpbedarf verwendet werden. Eine solche Arbeit 
wäre leichter und in doppelter Hinsicht lohnender als ächzend und schweiß-
triefend das Holz 2—2'/2 Stunden weit vom Eienwald herzuschleppen! 
28. D i s t e l . (2150—2650 in ü. M.) 
Die hinterste Alp des Saasthalcs am Nordabhang des Monte 
Moro, wo ein Paßweg (2643 in) nach dem benachbarten Valle d'Anzasca 
(Italien) führt. Dem Winde stark ausgesetzt. Stafel und Unigebung 
find eben; die Halde besonders auf der Oftseite steil und darüber das 
vielbesuchte Ofenthal wiederum eben. Die Fruchtbarkeit ist ziemlich be-
friedigend; aber es fehlt an Holz, welches vom mindestens 2 Stunden 
entfernten Wald hergebracht werden mutz. Andernfeits freilich wäre 
wenigstens an allerlei Gesträuchern kein Mangel. Besatz 150 Stöße ver-
schiedener Gattung Vieh. Dieser Besatz ist dem Graswuchse nach zu 
schließen eher etwas zu klein. Das Alpreglement setzt denselben auf 191 
Kuhrechte fest. Der Milchertrag, von einer Kuh täglich zu 4'/« Liter, 
von einer Ziege zu 1' , , Liter berechnet, ergibt ein Quantum von ins-
gesamt 27,000 Liter. Nach Abzug des Bedarfs für das Alppersonal, 
3 Hirten, 17 Frauen und 10 Kinder, wird sie sämtlich verarbeitet und 
2200 kg Halbfettkäse und 500 kg Butter gemacht. Stafelwechsel ist 
nicht eingeführt. Heu kommt, als Wildheu, etwa 24 q auf der Alp zur 
Verwendung. Die Düngerbehandlung ist eine etwas liederliche. I n der 
Nähe der Stallungen wird er zwar ausgebreitet, in weiterer Entfernung 
davon bleibt er stellenweise ganz nutzlos angehäuft. Alpwege ziemlich 
befriedigend; Ein- und Abfriedigungen ungenügend. Die Alp ist Wasser-
reich; dagegen gibt es leine Träntetröge. Die Alpgebaulichkeiten ent-
halten 11 Steinhütten und 14 in Stein gemauerte Ställe. Mit Ausnahme 
von 2 zerfallenen Stallen find die meisten in befriedigender Verfaffung. 
Wenn auch jährlich etwas, allerdings wenig genug, geleistet wird, 
so ist, was bei einer so großen Alp unter den gegebenen Verhältnissen sich 
leicht erklärt, doch noch vieles nachzuholen, um den Alpertrag zu erhöhen. Wir 
empfehlen deshalb die Räumung des Stafels und der Westseite der Alp 
von herumliegendem Schutt und unzweckmäßig angelegten Steinhaufen, 
>vas einen Arbeitsaufwand von mindestens 400 Tagwerken erfordert. 
Zur Sicherstellung des Viehs benötigt es auf der Südseite des Ofenthal-
bâches einer Schutzmauer, da die jetzigen Einrichtungen dort ganz zer-
fallen sind. Löblich ist der jüngste Beschluß der Gemeinden, vier Ställe 
neu zu erstellen. Das Material könnte zu einem guten Teil von den 2 
eingefallenen Gebäulichkeiten genommen werden; außerdem bedürfen noch 
2 andere Hütten nebst Stallungen einer gründlichen Reparatur. Als 
einen wirtschaftlichen Mißgriff bezeichnen wir die auch hier übliche all-
jährliche Verlosung der Alpteile. So was sollte höchstens von 10 zu 10 
Jahren vorgenommen werden, dadurch würden die betreffenden Aelpler 
für Verbesserungsarbeiten viel mehr interessiert. 
I n Mitte fast der 3 Saasthaler Gemeinalpen Eien, Mattmark und 
Distel befindet sich der ca. 30 ha große Mattmarkfee (2080 m ü. M.). 
Eine ebenso große Fläche geht an seinem südlichen Ufer, wo die Vifp, 
der Ofenthalbach und der Mattmarkbach sich in schöner Ebene beliebig 
zerteilen, der Kultur gegenwärtig verloren. Die ganze oder wenigstens 
teilweise Trockenlegung des Sees, sowie die Entsumpfung des Bachareals 
durch Erstellung von Graben und zweier geregelter Flußbette wären ver-
hältnismäßig leicht zu bewerkstelligen. Wir schätzen den daherigcn Arbeits-
aufwand nicht über 500—600 Taglverke. Dadurch gewänne man einen 
prächtigen Boden zu Heumatten und neuen Weidegründen. Ein solches 
Projett verdient wohl erwogen und wir glauben zuversichtlich, auch aus-
geführt zu werden. 
Gemeinde Törbel. 
29. B i f f i n g e n (1750—2150 m ü. M.). 
Diese Gemeindealp liegt westlich dem Dorfe Törbel und ist bloß 
durch einen Zaun von den Voralpen getrennt. Der Boden ist mäßig 
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ansteigend, dem Winde zwar ziemlich ausgesetzt aber von befriedigender 
Fruchtbarkeit. Der Ertrag der Alp ist in den letzten Jahren infolge 
ausgedehnter Räumungsarbeiten eher noch größer geworden. Die Alp 
liegt ganz im Waldgcbiet und ist Weide und Wald faktisch schwer aus-
einander zu halten. Wir berechnen beides zu 85 °/0 und den unproduk-
tiven Boden zu 15 % des Gesamtareals von ca. 300 ha. Der Besatz 
besteht aus 81 Kuhrechten verschiedener Gattung Rindvieh, nebstdem 
werden noch 70 1—2jährige Rinder auf einem extra gesonderten Gebiet 
zwischen Biffingen und Alp Moos gehalten, so daß der Alpertrag für 
Biffingen um 35 Rinder resp. 17 Va Stöße höher kann in Anschlag ge-
bracht werden. Der Milchertrag wird, da es meistens im Herbst kalbernde 
Kühe sind, auf nur 33 /4 Liter pro Kuhtag berechnet oder insgesamt auf 
rund 18,000 Liter. Es werden ca. 1750 kg Fettkäse und 200 kg 
Schottcnzieger von ordentlicher Qualität hergestellt. Stafelwechsel: 
Untersatz 16—18 Tage, Mittelsäß 38—40 Tage und Obersätz 13—15 
Tage, bei einer mittleren Alpzeit von 70 Tagen, vom 1. Juli an ge-
rechnet. Heu fehlt; doch ist solches im Bedürfnisfalle in den angrenzenden 
Voralpen zu haben. Streue fehlt. Der Dünger wird ordentlich gestafelt 
und die Alp, soweit es hinreicht, aus 2 Wasserbehältern bewässert. Alp-
Wege zum Teil gefährlich; Einfriedigungen nicht ganz genügend. Trink-
Wasser in Quellen und Wasserleite. Die Alpgebäulichkeiteu bestehen aus 
5 auf die Sätze verteilte Hütten, von teils sehr einfacher, teils befriedi-
gender Konstruktion, 2 Ställe und einen neuen Speicher samt Keller. 
Falls notwendig, wird das Vieh in den Voralpställen noch eingestellt. 
Zur V e r b e s s e r u n g d e r A l p wird seit einigen Jahren in 
Bezug auf Säuberungsarbeiten von Steinen und Unkraut Ordentliches 
geleistet und hiefür auf der Alp extra ein Arbeitsochse gehalten. Leider 
gibt es aber in dieser Beziehung noch gewaltig viel zu thun und schätzen 
wir den daherigen Aufwand, um das Notwendigste vorerst zu thun, auf 
wenigstens noch 800 Tagwerke. Ferner bedarf die Alp einer etwa 100 
Meter langen Schutzmauer auf der Westseite bei der Hofflur, wozu das 
Material in nächster Nahe umherliegt, sowie gründliche Reparatur eines 
Weges. Auch die Erstellung einer Wasserleitung wäre im Verein mit 
Alp Moos wünschenswert. 
30. M o o s (1800—2250 m ü. M.). 
I m Besitze der Bürgergemeinde Törbel, von der jeder Bürger hier 
so viel Vieh auftreiben kann, als er im Gemeindegebiet überwintert. 
Die Alp liegt, angrenzend an Biffigen, auf der linken Thalfeite, ist mätzig 
« 
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steil und von ziemlich befriedigender Fruchtbarkeit. Ein mittelgroßes 
Gebiet von ca. 40 ha ist sumpfig. I m allgemeinen zerfällt das Alp-
areal in annähernd gleiche Teile Weide, Wald und unproduktives Land. 
Der Besatz besteht aus 162 Kuhrechten mit Einschluß der Hälfte der 
Rinder auf der unter Biffigen erwähnten, abgesonderten Rinderweide. 
Alpzeit vom 27. Juni bis 7. September. Milchertrag insgesamt 28,000 
Liter, woraus annähernd 2700 kg Fettkäse und 400 kg Zieger bereitet 
werden. An Alpzins wird für die Kühe nichts bezahlt, für Rinder 5 Fr. und 
für Kälber 50 Rp. Die Verbesserungsarbeiten bestehen in Frohnwerk. 
Es findet Stafelwechsel statt. Der Dünger wird jährlich nur einmal 
ausgethan. Die Alpwege sind ordentlich und die Einfriedigungen ziem-
lich genügend. Wasser ist genug vorhanden, aber zum Teil von mittel-
mäßiger Qualität. 5 Hütten, wovon 3 zu Anfang der 90er Jahre er-
stellt, nebst 2 Käsekellern. I m Notfall kann das Vieh in den nahen 
Voralpen eingestallt werden. Alpwert nach Steuerregister 36,000 Fr. 
Zu Anfang der 90er Jahre hat aber die Gemeinde noch eine nahe Privat-
wiese zugekauft, so daß der Alpwert nun ein entsprechend höherer ist. 
E m P f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Räumen der Alp 
von Steinen und Säubern von Unkraut, besonders von Heidelbeergesträuch 
und Waldrosen, thut auch hier not. Sehr wünschenswert wäre auch die 
Trockenlegung des sumpfigen Terrains. Die Abzugsgräben wären dann 
zusammenzuleiten und das Wasser zur Erstellung einer Wasserleite mit 
zu benützen. Die Länge dieser Wasserfuhre dürfte insgesamt 3500 rn 
lang werden, womit dann aber auch bei 50 ha Weideland nebst dem 
erkauften Areal bewässert werden könnten. Da früher bereits fchon eine 
Wasserfuhre bestand, könnte der alte Faden verschiedenenorts mitbenutzt 
werden, was die Kosten erheblich vermindern würde. Ferner muß unter-
halb und östlich des angekauften Gutes eine Schutzmauer von etwa 290 
Meter Länge errichtet werden. Das Steinmaterial hierzu liegt teils frei 
in nächster Nähe herum, teils müßte es durch Sprengung hergeschafft 
werden. Desgleichen empfehlen wir die Versetzung einer Hütte vom 
Hannig ins Moos und Neubau einer einfachen Hütte im Hannig. 
Gemeinde Emb. 
31. S e n n t u m (AugftbordalP) 1610—2400 in ü. M ) . 
Gemeindealp, an größtenteils östlichen, zum kleinern Teil auch nach 
Süden und Norden gekehrten, dem Winde ausgesetzten Thalhalden liegend. 
— 145 — 
Das Terrain ist vorwiegend steil; der Boden ftachgrnndig, trocken und 
nur von mittlerer Fruchtbarkeit. Der Besatz besteht ausschließlich aus 
Rindvieh und beträgt, die 52 Rinder, welche gesondert auf verschiedenen 
Weideplätzen gehalten werden, miteingeschlossen, 11? Stöße für die Alp-
seit vom 30. Juni bis 31. August. Milchertrag pro Kuhtag bei 6 
Liter, insgesamt während der Alpzeit von 82 Kühen rund 25,000 Liter. 
Es werden bei 1600 kg Fettkäse, 250 kg Halbfettkäse, 50 kg Butter 
und 150 kg Schottenzieger gewonnen. Stafelwechsel: Untersatz 18 Tage, 
Mittelsäß 30 Tage und Obersäß 12 Tage. Heu und Streue fehlen. 
Der Dünger wird teils gestafelt, teils ausgeschwemmt. Zum Teil wird 
die Alp bewässert, was sehr gut thut. Alpwege mittel; Einfriedigungen 
ziemlich ordentlich erhalten. Wasser genügend, da eine Wasserleite mitten 
durch die Alp führt. An einigen Stellen sind auch Tränketröge ange-
bracht. 7 Hütten, wovon 6 sehr einfach, 1 bequemer eingerichtet sind, 
nebst 10 Ställen, sämtlich im Obersäß gelegen, wovon aber 2 in bau-
fälligem Zustande sind, bilden die Alpgebäulichkeiten. 
Zur V e r b e s s e r u n g d e r A l p empfehlen wir: Säuberung der 
Pletsche von dem massenhaft dort wuchernden „Brauch" lHaidekraut?), 
Erstellung von 2 Schermen auf dem Mittelfäß, sowie Reparatur von 3 
Ställen auf Augstbord. Ferner wäre wünschenswert die Erstellung von 
Bankungen an verschiedenen steilen Halden, Anlage eines Alpweges von 
der Pletsche aufs Hannig und Errichtung einer weitern Wafferfuhr von 
ca. 300 in Länge. 
Gemeinde Grächen. 
32. H a n n i g u n d E b n e t (1650—2550 m ü. M.). 
I m Besitze der Bürqergemcinde Grächen. Die Alp hat größtenteils 
Westlage, einzelne kleinere Gebiete fallen auch östlich und südöstlich ab. 
Stark windzügig. Das Untersatz ist fruchtbar;, das Oberfätz sehr trocken 
und mit Unkraut überwuchert. Besatz 51 Kuhrechte. Die Alpzeit dauert 
so lange als Futter vorhanden ist, in der Regel vom 28. Juni bis 20. 
August. Milchertrag pro Kuh und Tag — 4 Liter; total während der 
Alpzeit rund 10,000 Liter. Es werden bei 950 kg Fettkäse und 100 
kg Zieger von ordentlicher Qualität hergestellt. Stafelwechsel zwischen 
Untersatz (35—40 Tage» und Obersätz (14—20 Tage). Heu und Streue 
fehlen. Der Dünger wird in befriedigender Weise ausgebreitet. Alp, 
Wege genügend; desgleichen auch die Einfriedigungen, die größtenteils 
aus Mauern bestehen. Wasser hat es im Untersatz genügend, auf dem 
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Obersäß muß es in Kanälen 2'/« km weit hergeleitet werden und trotz-
dem herrscht oft noch Mangel. Eine eiserne Röhrenleitung würde aller-
dings bessere Dienste thun. Drei einfache Sennhütten nebst 8 Ställen 
genügen so ziemlich für den Alpbcdarf. Die Ställe sind mit Dünger-
gruben versehen. Iauchebehälter fehlen, wie fast insgesamt auf hiesigen 
Alpen. Die Kuhrechte können unter den Bürgern verpachtet werden; 
der daherige Erlös beträgt 10—15 Fr. pro Sommer. Alpwert laut 
Steuerregister 10,600 Fr. 
Seither, d. h. seit Anfang der 90er Jahre hat die Gemeinde noch 
eine Privatweide von 28,000 rn2 (?) zum Preife von 7000 Fr. ange-
kauft und dort westlich der Grenze nach eine Mauer errichtet, wodurch 
der Boden nur infolge Entsteinung für mehr als 1000 Fr. verbessert 
wurde. Das verdient alle Anerkennung! I m Uebrigen hat jeder Bürger 
jährlich 1—2 Tag Frohne zu leisten, was aber nur für das Allernot-
wendigste ausreicht. Zur richtigen Verbesserung der Alp sollte man auf 
einmal 100 Tagwerke nur zum Entsteinen verwenden, besonders auf einem 
fönst guten Stafel, wo noch Spuren früherer Alpgebäulichkeiten vorhanden 
sind. Auf dem Obersäß, nahe beim Stafel, ist eine Alpsiäche von etwa 
4 ha von Haidekraut überwuchert. Dasselbe sollte notwendig ebenfalls 
vertilgt werden, weil der Boden gutes Grasland gäbe. Bei Ausführung 
dieser geWitz sehr zweckdienlichen Arbeiten sollte dann auf Stafel I noch 
eine Hütte erstellt und im Oberfatz ein Brunnen angelegt' und der Weg 
dahin, ca. 3 km weit, neu erstellt werden. Dadurch gewänne das Vieh 
dort 4—5 Tage länger gutes, kräftiges Futter, während jetzt abfolut kein 
Ertrag ist. 
Gemeinde 3 t . Nikolaus. 
33. I u n g e n a l p (1750—2550 in ü. M.). 
Gehört einer Genossenschaft mit verkäuftichen Teilrechten und liegt 
von hohen Felskämmen, wie Steinthalgrat und -Horn, weiße Egg, Furg-
wanghorn, Rothorn und Sparhorn eingeschlossen, in einem östlich ab-
fallenden Seitenthal. Das Unterfäß ist fanft geneigt; das Mittelfäß 
steil, und das Obersäß bildet eine hübsche Thalebene. Der Boden gilt 
als fruchtbar; immerhin schädigen stellenweise Lawinenschläge die Alp 
bedeutend. Der im Untersatz befindliche Wald genügt für den Alpbedarf. 
Befatz 82 Kuhrechte Rindvieh; Alpzeit unbestimmt, je nach Futter, im 
Mittel vom 27. Juni bis 5. September. Milchertrag pro Einheit 5'/« 
Liter, insgefamt 25,000 Liter. Es werden bei 2100 kg Halbfettkäse, 
75 kg Butter und 240 kg Zieger fabriziert. Stafelwechsel: Untersatz 
30, Mittelsätz 10 und Dbersätz 30 Tage. Heu und Streue fehlen; doch 
haben die dortigen Alpgeteilen insgesamt Wintergüter in der Nähe, so 
daß für Notfälle immerhin geforgt werden kann. Der Dünger wird 
ordentlich gestafelt oder auch ausgeschwemmt. Das Untersatz wird auch 
bewässert. Die Alpwege, jährlich durch Lawinen beschädigt, sind mittel-
mätzig, die Abfriedungen (Mauern) an einzelnen gefährlichen Stellen un» 
genügend. Wasser genügend in Bachen, Quellen und Wasserfuhre. 3 
Hütten, 'je 1 auf jedem Satz, nebst 1 Stall im Untersatz und 2 Ställen 
im Obersätz bilden die Alpgebaulichkeiten. Sie sind insgesamt einfacher 
Konstruktion, doch ziemlich genügend, wenn die baufälligen gehörig re-
pariert werden. Der Wert eines der 65 Kuhrechte wird zu 200 Fr. 
taxiert. Zur Verbesserung der Alp wird jährlich einiges geleistet; es 
sollte aber besonders in Bezug auf Säuberung der Alp von Steinen, 
Unkraut und Gesträuch noch viel mehr geschehen. Es gäbe da für 600 
bis 700 Tagwerke genug zu thun. 
34. W a l k e r s m a t t und Unte rbäch i (1700—2500 in ü. M.). 
Eigentum einer aus Bürgern verschiedener Gemeinden zusammen-
gesetzten Genossenschaft. Die Lage diefer auf der linken Seite des Nikolai-
thales befindlichen Alpgebiete ist eine südöstliche, ziemlich windgeschützte. 
Walkersmatt ist zum Teil eben, zum Teil aber auch steil; Unterbächi 
dagegen ist durchwegs steil. Die Fruchtbarkeit ist eine mittelmäßige, da 
sie auf Walkersmatt durch Ueberwucherung durch Unkraut und auf Unter-
bächi durch Lawinen stark gehemmt wird. Immerhin hat wegen ver-
schiedenen Verbesserungsarbeiten der Alpertrag nicht abgenommen; denn 
früher war die gleiche Alp nur mit 12 Kühen besetzt und wurden auf 
einen Stafel, der jetzt ebenfalls mit Rindvieh besetzt wird, nur Schafe 
aufgetrieben. Wald ist für den Alpbedarf genügend vorhanden. Besatz 
30 Milchkühe von ca. 3 ! . 9 q Mittelgewicht. Alpzeit vom 30. Juni bis 
2. September. Milchertrag Pro Kuh und Tag ca. 5 Liter, insgesamt 
rund 9000 Liter. Die Milch wird auf nicht sehr empfehlenswerte Weife 
zu ca. 700 kg Fettkäse und 120 kg Ziger verarbeitet. Ein Hauptübel. 
stand liegt nämlich in der Verwendung von zu altem Lab. Wie das 
Lab und die Reinlichkeit — fo die Produkte! Stafelwechsel zwischen 
Untersatz, 40 Tage, und Obersätz, 20—24 Tage. Heu und Streue fehlen. 
Doch will man in Zukunft genügend Wildheu fammeln. Der Dünger 
lvird gestafelt und ausgeschwemmt. Alpwege und Einfriedigungen Mangel-
haft; sie werden aber auch fortwährend durch Lawinen und Steinschläge 
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beschädigt. Wasser genügend in Holztrögen und Quellen. Auf jedem 
Saß befinden fich je 1 Sennhütte und 3 Ställe, welche in befriedigendem 
Zustande sind. Handelswert eines Kuhrechtes 130—140 Fr. 
Zur Verbesserung der Alp ist in den letzten Jahren ordentliches 
geleistet worden, besonders in Bezug auf Säuberungsarbeiten, Neubauten, 
Wegverbesserungen. Allerdings ist die Alp damit immer noch nicht so 
ertragreich, wie sie gemacht werden könnte. Es gibt noch für mindestens 
200—300 Tagwerke zu thun nur für Säuberung der bessern Gebiete 
von Gestein und Gesträuch; die Dächer der Gebäulichkeiten durch Lawinen 
bereits beschädigt, bedürfen der Ausbesserung^), desgleichen die Wege und 
Einfriedigungsmauern. Gut wäre es auch, wenn an den auch gar zu 
steilen Hängen von Unterbächi Bankungen errichtet und dann auch auf 
die Verwertung der Milch besseres Augenmerk gerichtet würde. 
35. S e e m e t j e n u n d G u g g i n e n . (2000—2500 in, ü. M.) 
Aehnliche Lage und Bodenverhältnisse wie vorgenannte Alpen. Viel 
Unkraut und Gesträuch. Besatz 28 Kühe inkl. Stier. Die Alp könnte 
aber eher mehr ertragen. Alpzeit vom 29. Juni bis 27. August. Hier-
von fallen je 14 Tage im Vor- und Nachsommer auf Gugginen und 30 
Tage auf den Stafel Seemetjen. Milchertrag 4'/« Liter pro Kuhtag, 
im Total der Alpzeit 7500 Liter. Es werden annähernd 650 kg Fett-
käse und 50 kg Schottenzieger mittlerer Qualität gemacht. Heu und 
Streue fehlen;^  doch hat man den Vorsatz, in Zukunft Wildheu für den 
Alpbedarf zu sammeln. Düngung ordentlich. Die Wege auf der Alp 
befriedigend, der Zufahrtsweg aber fehr steil und holperig, an einzelnen 
Stellen sogar sehr gefährlich. Das nötige Tränkwasser und Bewässerung?-
Wasser wird durch eine Wasserfuhre geliefert. Anderes Wasser fehlt. 
3 sehr einfache Sennhütten, 4 zum Teil baufällige Ställe und ein Käse-
keller bilden die Alpgebäulichkeiten, Kaufwert pro Kuhrecht 140—150 Fr. 
Zur Verbesserung der eine gute Grasnarbe tragenden Alp empfehlen 
wir: Säuberung eines Areals von ca. 2 ha westlich des Stafels See-
metjcn von Heidelbeeren und Haidekraut, ca. 250 Tagwerte; die Ver° 
besserung der Wasserfuhre bei der Anfchöpfe für Gugginen mittels 
Sprengarbeit und Neubau eines Stalles daselbst. Schließlich halten wir 
es als höchst dringend, daß der Zufahrtsweg gründlich verbessert wird. 
Wie man einen so entsetzlichen Marterweg Jahr für Jahr bleiben läßt, 
ist wirklich fchwer begreistich.**) 
*) Seither ist die Sennhütte und 1 Keller neu erstellt worden. 
**) Ein Sta l l ist seither neu erstellt und Wasserfuhre und Weg verbessert worden, 
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36. L a u b e r W a n g . (1800-2400 in ü. M.) 
Ein kleineres der Burgergemeinde S t . Nikolaus gehörendes Alp-
gebiet, größtenteils westlich, zum kleinern Teil südlich gelegen. Obersätz 
steil, mit Ausnahme einer kleinen Thalebene, Untersatz mätzig geneigt. 
Starke Vergandung und Ueberwucherung durch Alpenrosen, sowie unbe-
rechtigter Ziegenauftrieb von „wohlmeinenden Nachbarn" schaden der Alp 
ganz bedeutend. Besatz 15 Milchkühe nebst 1 Stier. Alpzeit vom 1. Jul i 
bis 24. August. Milchertrag je 5 Liter, insgesamt ungefähr 3850 Liter. 
Man fabriziert auf zu wenig reinliche Methode 350 kg Fettkäse und 
40 kg Zieger. Stafelwechfel zwifchen Untersatz 40 Tage und Obersätz 
15 Tage. Zirka 2—3 q Heu ab Alpmatten stehen zur Verfügung. 
Streue fehlt. Düngerverwertung gut. Das Untersatz wird zudem noch 
bewässert. Alpwege schlecht. Wasser genügend im Untersatz; schlimmer 
steht's in dieser Hinsicht aber auf dem wasserarmen Obersätz. 2 Hütten 
und 2 Ställe verteilt auf die beiden Sätze, nebst einein Ferich. Die 
Hütten im Untersatz sind neu und gut eingerichtet. Der Pachtzins pro 
Kuhrecht beträgt 10—12 Fr. 
Zur Verbesserung der Alp wurde in der letzten Zeit nutzer dem 
Neubau der Hütte, 1 Stalles und 1 Kellers viel zu wenig geleistet. Nur 
für gehörige Säuberung von Gestein und Gesträuch bedarf es nun bei 
450 Tagwerke. Desgleichen follte der Stall im Untersatz neu erstellt 
und der Alpweg verbessert werden. 
Gemeinde Randa. 
37. R a n d e n e r a l p (1900—2650 in ü. M ) . 
Diese Alp liegt am steilen Osthang des Weitzhorns, ist den Winden 
stark ausgesetzt und nur von mittlerer Fruchtbarkeit. Sie ist Eigentum 
der Burgergemeiude. Jeder Burger hat das Recht, eine Kuh aufzutreiben, 
und Rinder und Kälber fo viel er hat; doch müssen dieselben besonders 
gehütet werden. Ter jetzige Besatz von 42 Stötzen ist ein schwacher; 
ca. 50 Kuhrechte würde die Alp schon ertragen. Alpzeit vom 4. Jul i 
bis 1. September. Mittlerer Milchertrag 4'/« Liter, total 6000 Liter. 
Milchprodukte 550 kg Fettkäse und 100 kg Zieger, ordentlicher Qualität. 
Staffelwechsel: I m Untersatz bleiben die Tiere ca. 25 Tage, im Mittel-
sätz 35 Tage; das Obersätz kann wegen Mangel an Stallungen mit 
Kühen nicht befahren werden. Das nötige Heu kann in, Bedarfsfall von 
der angrenzenden Voralp Schallenberg genommen werden. Streue fehlt. 
Der Dünger wird gut ausgebreitet. Die Alpwege bedürfen der Aus-
besserung, desgleichen die Einfriedigungen aus Holz und Mauerwerk, 
welche zudem noch ergänzt werden follten. Tränkeanlagen ungenügend; 
zudem mutz das Trinkwasser noch weit her geleitet werden. 3 Senn-
Hütten, einfacher Konstruktion aber noch gut erhalten, befinden sich im 
Untersatz, 1 im Mittelsätz. Stall ist nur einer im Mittelsätz; doch hat 
das Untersatz inmitten vieler Schirmbäume einen Ferich. Zum Unterhalt 
der Alp mutz Pro Kuhrecht ein Tag Frohnarbeit geleistet werden; auch 
sind in den letzten Jahren zwischen 1200 à 1500 Fr. für Bauten aus-
gegeben worden. Um den thatsächlich schönsten Teil der Alp, den 
prächtigen und grasreichen Stafcl Obersätz Hohlicht dem richtigen Alp-
betriebe wieder zu eröffnen, sollten dort, ca. 2400 rn ü. M., eine Hütte 
nebst genügender Stallung und oder doch wenigstens ein Schermen erstellt 
werden. Wenn die Kosten der hohen Lage wegen auch bedeutende wären, 
würde sich die Sache doch gut lohnen; denn das Vieh fände dafelbst für 
volle 3 Wochen gute Nahrung. Ferner sind für Ausbesserung des Alp-
weges bei 150 Tagwerke notwendig; auch sollte im Rötiboden eine ca. 
100 m lange Schutzmauer errichtet werden. 
Gemeinde Täsch. 
38. T ä s ch a l p (2000—2800 in ü. M.). 
Burgeralp; liegt in einem auf der rechten Seite des Nikolaithales 
ausmündenden Seitenthal« und bildet eine schöne Thalebene mit beider-
seits ziemlich steil abfallenden Hängen. Der Boden wäre fruchtbar, doch 
richten Lawinen, fowie der Rotenbach und Mellichenbach durch Unter-
fressung des Bodens großen Schaden an. Auch der Schafauftrieb fördert 
des Gedeihen des Alp keineswegs. Wald genügend im untersten Alp-
gebiet. Besatz 76 Stötze verschiedener Gattung Vieh. Alpzeit, so lange 
Futter vorhanden ist; gewöhnlich dauert sie vom 3. Juli bis 3. September. 
Der Milchertrag wird zu 7 Liter Pro Kuh und Tag veranschlagt und 
in Bezug auf die Ziegenmilch, 4 Ziegen — dem Ertrag einer Kuh be-
rechnet, total 11,800 Liter. Hieraus werden ca. 850 kg Fettkäse und 
80 kg Zieger gemacht und ein Teil der Milch direkt auf der Alp und 
von 7 Kühen im Thal konsumiert. Die Milchprodukte sind geringer 
Qualität, weil es an Reinlichkeit fehlt und zu altes Lab verwendet wird. 
Heu steht auf den Stafelmatten im Bedarffalle genügend zu Gebote; 
Streue fehlt. Der Dünger wird ziemlich befriedigend ausgestafelt und 
ausgeschwemmt und ein Teil der Alp bewässert, freilich in etwas lätziger 
Weise. Alpwege schlecht unterhalten. Einfriedigungen fehlen. Wasser 
genügend in Bächen und Quellen. J e ein einfaches Lokal dient im Unter-
und Oberfäß als Sennhütte; nebstdem ist noch ein Käsekeller und im 
Obersäß ein guter Stall für 60 Kühe vorhanden. 
Für Verbesserung dieser schön gelegenen Alp sollte mehr gethan 
werden als bisher. Gegenwärtig benötigt die Alp einer umfangreichen 
Arbeit von ivohl 1000 Tagwerken nur zur Räumung der bessern Gebiete 
von Lawinenschutt, desgleichen sollte anch der Bach in der Thalsohle ein-
gedämmt werden. Auf dem „hübschen Boden" wäre eine Hütte samt Stall 
von großem Vorteil; dadurch würde dem Alpvieh ein weiter Weg erspart 
und die Alp selbst könnte um vieles besser bewirtschaftet werden. Ferner 
sollten die Wege namhaft ausgebessert und die Wasserfuhre repariert und 
vermehrt werden. Für eine so schöne Alp sind etwas Arbeit und Kosten 
nicht zu scheuen! 
Gemeinde Zermatt. 
39. H e r m e t j e n (2050—2700 in ü. M.). 
Diese, sowie sämtliche nachfolgenden in der Gemeinde Zermatt lie-
genden Alpen sind Eigentum der dortigen Bürgergemeinde. 
Die Alp Hermetjen (Hermättje) liegt oberhalb und westlich des 
Bodengletschers, hat teils östliche, teils nordwestliche Lage, ist sehr wind-
zügig und unterhalb steil, oben dagegen, 2400 in hoch und darüber, 
zieht sich eine prachtvolle, fast ebene Alpstäche bis nahe zur Gletschergrenze 
hinan. Der Ertrag ist aber ein mittelmäßiger, weil die Alp, besonders 
in den untern Gebieten arg verunkrautet ist. Holz ist noch genügend 
vorhanden, desgleichen eine schöne Anzahl Schirmbäume in den untern 
Lagen. Besatz 34 Stöße; Alpzeit vom 2. Ju l i bis 2. September. 
Milchertrag Pro Kuh knapp 5 Liter täglich. Pro Ziege 1 '/« Liter. Die 
Milch wird zum kleinern Teil im Hausgebrauch verwendet, die meiste 
aber in die Hotels zum Mittelpreis von 20 Rp. verkauft. Kein Stafel-
Wechsel, doch steht das Vieh beständig unter ' Hut. Heu im Bedarfsfälle 
ab nahen Privat-Alpmatten, Der Dünger wird etwas läfsig ausgethan 
und ein Teil auf Eigengüter geführt. Alpwege beschwerlich und Mangel-
haft. Wasser genügend; Tränketröge fehlen. 5 einfache Hütten und 7 
Ställe im Untersatz, im Obersätz nichts. Ein Stal l ist jüngst neu erstellt 
worden. 
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Hier, wie auf den nachfolgenden Alpen von Zermatt, wird für 
Alpverbesserung so gut wie nichts gethan. Das ist nicht recht. Wohl 
mag der Touristenverkehr mehr Gewinn bringen; aber den Franken, den 
man sich durch alpwirtschaftliche Arbeit erringt, b l e ib t besser und rollt 
weniger leicht fort, als das Touristengold —. Speziell auf Hermettje 
sollte vor allem eine gewaltige Fläche arg verunkrautetes Alpgebiet ge-
säubert und der Alpweg nach dem obern Stafel namhaft verbessert oder 
gleich neu erstellt werden. Von großem Vorteil wäre es auch, wenn 
auf dem obern Läger noch ein richtiger Stall und Hütte erstellt würde. -
Die dortige grasreiche Ebene würde viel besser ausgenutzt und der Milch-
ertrag wäre ein ungleich größerer. 
40. U n t c r st a f e l m i t M a m a t t (2100—2700 m ü. M.). 
Dieses Alpgebiet grenzt an vorgenannte Alp, ist in den untern 
Lägern mäßig steil und bildet oben eine schöne Ebene. Die Fruchtbar-
teit ist eine verhältnismäßig gute, wenn man in Betracht zieht, daß die 
Alp sehr lange unter Schnee liegt; zudem ist auch hier eine starke Ueber-
Wucherung durch Unkraut, besonders Wachholdergesträuch zu konstatieren. 
Wald ist genügend vorhanden. Besatz 62 Stöße Rindvieh und Ziegen. 
Zur Alp wird nun auch das Gebiet von Mamatt gerechnet, welches 
knapp oberhalb der Holzgrenze liegt. Früher wurden dort 15 Kühe 
gesondert gehalten, seitdem aber Mitte der 90er Jahre Hütte und Stall 
abbrannten, wurde Mamatt mit Unterstafel verbunden. Es kann somit 
der Gesamtbesatz auf 77 Kuhrechte berechnet werden. Die Alpzeit dauert 
in der Regel vom 6. Juli bis 4. September. Milchertrag pro Kuh 
und Tag knapp 5 Liter, insgesamt Ziegenmilch eingerechnet 19,000 
Liter. Ein Teil dieser Milch wird vom Alppersonal und in Hotels 
direkt konsumiert, der größere Teil aber zu ca, 1000 kg Fettkäse und 
120 kg Schottenzieger mittlerer Qualität verarbeitet. Heu ab Stafel-
matten, wenn nötig, zur Verfügung. Düngerverwertung mangelhaft. 
Alpwege ordentlich, gutes Wasser reichlich vorhanden in Bächen und 
Quellen. Die Alpgebäulichkeiten, eine höchst primitive Sennhütte, und 
18 kleinere Ställe besinden sich insgesamt im Untersäß. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e f f e r u n g e n : Für Säubern 
der Alp von herumliegendem Gestein, sowie von Unkraut benötigt es 
mindestens 500 Tagwerke. Ein kleines Sumpfareal sollte entwässert 
werden. Vor allem aber sollten auf dem Obersäß eine richtige Hütte 
nebst genügend Stallung erbaut werden, 
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41. O b e r - S t a f e l (2200—2750 m ü. M.). 
Hat nordwestliche, windzügige Lage, ist unten steil, oben fast eben. 
Die Fruchtbarkeit des Bodens ist eine geringe, weil der Gletscher zu 
nahe und die Alp ziemlich vergandet und verunkrautet ist. Der Besatz 
besteht aus 24 Kuhrechten, die Alpzeit dauert vom 8. Juli bis 2. Sep« 
tember. Leider ist auf den Zermatter Alpen der Besatz Pro Alp nicht 
normiert. Jeder Bürger ist in Sachen ziemlich frei und alpt, wo er 
will,' oder da, wo er Alpmatten in der Nähe oder Ställe auf der Alp 
hat. Die Leute scheinen nur zu viel Alpen zu besitzen und besorgen sie 
deshalb auch darnach. Milchertrag ca. 57 2 Liter Pro Kuhtag; insgesamt 
6500 Liter. Die Milch wird zum größten Teil an Touristen und Hotels 
verkauft. Heu, im Falle der Not, auf benachbarten Alpmatten; Streue 
wird keine gesammelt und der Dünger auf liederliche Weise behandelt. 
Alpwege gut, — der Touristen wegen. Wasser genügend in Bächen 
und Quellen; Träntetröge fehlen. Die Hütte ist nahezu unbrauchbar, 
und mehrere der 12 Stallungen kaum besser. Sämtliche Gebäulichkeiten 
besinden sich in den untern Alpgebieten. 
Seit langen Jahren ist auch auf dieser Alp nichts verbessert wor-
den. Da sollte man sich doch einmal aufraffen und wenigstens das aller-
notwendigste ausführen, als: die Alp von Schutt und Steinen in den 
bessern Lagen fäubern, sumpfiger Boden trocken legen, was hier wenig 
Kosten und Arbeit verursachen würde und richtige Gebäulichkeiten erstellen 
als 1 Hütte und statt der vielen Ställchen nur einige Ställe, aber 
dann rechte erbauen. 
42. R i f f e l a l P (2200—2780 in ü. M.). 
Ein in der Touristenwelt wohl bekanntes Alpgebiet zwischen dem 
nordwestlichen Abhang des Niffelhorns und der Guglen gelegen. Die 
Alp bildet zum größten Teil eine schöne Ebene, welche milchreiche Kräuter 
erzeugt, die aber sehr kurz sind. Es ist das letztere begreiftich bei dieser 
Höhe' — denn ein großer Teil der Alp liegt 2550—2750 in ü. M. ! 
— Es kann auch der Gesamtertrag aus dem gleichen Grunde und trotz 
sehr günstiger Bodenfiguration nicht mit demjenigen von Alpen, die 
800—1000 m tiefer liegen verglichen werden. Der Besatz der Riffel-
alp besteht aus ca. 46 Kuhrechten. Es sind meistens Kühe, welche den 
dortigen Gastwirten gehören. Die Alpzeit dauert, so lange Futter vor-
Handen ist, gewöhnlich vom 6. Juli bis 2. September. Milchertrag zwischen 
5—6 Liter Pro Kuh uud Tag. Genauer läßt sich derselbe nicht angeben, 
weil die Milch gleich von der Kuh weg in die verschiedenen Gasthöfe 
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kommt. Heu wird von den viehbesitzenden Wirten in genügender Quan-
tität ab Privatmatten zugekauft. Mit der Alpdüngung ist es hier sehr 
schlecht bestellt; der meiste Dünger wird nämlich auf Privatgüter geführt. 
Bewässert kann die Alp nicht werden, weil im Hochsommer das dazu 
nötige Element fehlt, immerhin ist auch zu dieser Zeit noch genügend 
Wasser vorhanden, um das Vieh an den verschiedenen Quellen zu tränken. 
Die Alpwege sind gut und dienen hauptsächlich auch dem Touristenver-
kehr. Einfriedigungen fehlen, sind hier indessen nicht absolut nötig, weil 
das Vieh unter beständiger Hut steht. Die 4 Hütten sind sehr einfache 
Konstruktionen und dienen dem Alppersonal als Schlaf- und Kochlokule. 
Die 11 Ställe sind zugleich Winterställe und ziemlich zweckmäßig ein-
gerichtet. Außerdem hat es hier, der Touristen wegen, noch verschiedene 
Gebäulichkeiten und Hotels; aber nur ein Hotel ist zugleich Eigentum 
der Gemeinde und hat das Recht, die Alp ebenfalls zu bestoßen. 
Zur Verbesserung der Alp ist seit laugen Jahren nichts mehr ge-
macht worden. Immerhin sind absolut dringende Verbesserungen nicht 
gerade vorhanden; es würde aber auch wenig nützen, solche zu empfehlen, 
da sie doch nicht ausgeführt würden, meint unser Alpinspektor und der 
kennt die Verhältnisse. Es ist das wirklich kein schmeichelhaftes Zeugnis 
für die Alpwirtfchaft der Bürger von Zermatt, welche schon der vielen 
Fremden wegen, eine Ehre darein setzen sollten zu zeigen, daß man auch 
in alpwirtschaftlicher Hinsicht den Ruf der Gegenwart versteht und nicht 
alpt, wie zu Vater Noes Zeiten. So ein Tagewerk Per Kuhwerk sollte 
zur Verbesserung der Alp und ihrer Einrichtung jährlich doch gefordert 
werden können und wäre es u. a. wünschenswert, wenn auf dem fchön-
sten Teil der Alp ein Ferich für sämtliches Vieh erbaut würde. Es 
ließe sich der Dünger viel besser verwenden und auch die fremden Tou-
risten hätten an dem Stück Aelplerleben, das sich da abspielen würde, ihre 
helle Freude. 
43. F i n i l e n (Kindeln 2100—2850 in.). 
Die Alp liegt am südwestlichen Abhänge des Rothorns und wird 
im Süden der ganzen Länge nach vom Findelngletscher begrenzt, der 
teils etwas höher, zum teil aber noch tiefer liegt als das Hauptgebiet 
der Alp. Vermöge ihrer gegen die Nordwinde Wohl geschützten Lage 
rückt hier die Alpvegetation bis an die 3000 m Meereshöhe heran; frei' 
(ich ist auf den letzten 100 in der alpwirtschaftlich nutzbare Graswuchs 
ein äußerst spärlicher. Immerhin gehen die Schafe noch auf diese Höhen 
und selbst darüber hinaus; dann und wann und zwar nicht einmal selten, 
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machen dieselben aber auch Exkursionen in die ergiebigern Gefilde der 
eigentlichen Alp, nicht gerade zu deren Nutzen. Das nötige Holz wird, 
wie auf den übrigen über der Holzgrenze liegenden Gemeindealpen, den 
nächsten Bürgerwaldern entnonimen. Andere Ersatzmittel, wie z. B . 
Wachholder und ähnliches Gesträuch werden nicht verwendet, obgleich das 
in mehrfacher Hinsicht von Nutzen wäre. Der Besatz wechselt. Die 
jetzige Bestoßung mit 53 Kuhrechten ist eine etwas starke. Der tägliche 
Milchertrag wird Per Kuh zu 57 2 , per Ziege zu knapp l1/2 Liter be-
rechnet. Sozusagen die gesamte Milch, fast 18,000 Liter, wird in die 
Gasthöfe verkauft. Heu steht in den Wintergütern am angrenzenden 
Iinilenberg reichlich zur Verfügung. Dort wird auch das Alpvieh ein-
gestallt, wodurch der Nachtdünger den Privatgütern zu gut kommt. Wege 
genügend und gut unterhalten. Einfriedigungen fehlen, sind indessen auch 
nicht absolut notwendig. Wasser in Menge zur Verfügung in Bächen 
und Seen. Alpgebäulichkeiten fehlen; dagegen dienen die Ställe der 
Wintergüter als Ersatz. Das Alppersonal besteht aus 2 Kuhhirten, 1 
Ziegenhirten nnd 7 Frauen, welche niorgens und abends die Alptiere 
melken und deren Milch in die Hotels tragen. 
Auch hier sollte zur Verbesserung der Alp mehr gethan werden als 
dies in Wirklichkeit der Fall ist. Besonders notwendig wäre die Ab-
räumung der bessern Alpgebiete von Schutt und Steinen, wozu mindestens 
gegenwärtig 200 Tagewerke nötig wären, weitere 100 Tagewerke bedarf 
die Säuberung von Unkraut und schädlichem Gesträuch, welch letzteres 
als Brennmaterial noch verwendet werden könnte. 
44. T u f t e r e n (2200—2750 in u. M.). 
Tufterualp liegt am westlichen Abhang des Rothorns und nördlich 
vom Stellisee. Das Terrain ist mäßig steil, den Winden aber ziemlich 
ausgesetzt. Die Fruchtbarkeit der Alp könnte als eine befriedigende be-
zeichnet werden, wenn die vielen Steine weggeräumt und das Unkraut 
vertilgt würde. Der Besatz ist, wie auf den übrigen Zermatteralpen, 
nicht normiert; die gegenwärtige Bestoßung mit 40 Kuhrechten kann 
aber so ziemlich als richtig angenommen werden, zumal das Vieh ab der 
Alp genommen wird, sobald zu wenig Gras 'mehr vorhanden ist. Die 
gewöhnliche Alpzeit dauert vom 8. Juli bis 2. September. Milchertrag 
pro Kuh 5 Liter, Pro Ziege V/2 Liter täglich, insgesamt rund 11,000 
Liter. Ein Teil der Milch wird in Hotels und durch das Alppersonal 
direkt konsumiert; der größere Teil aber zu 750 kg Fettkäse und 100 
kg Schottenzieger mittlere Qualität verwendet. Als hauptsächlicher 
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Mangel bei dieser Fabrikation bezeichnen w i r : Zu wenig peinliche 
Reinlichkeit, zn altes Lab und ein fehlerhafter Keller, Heu in an° 
grenzenden Privat-Alpmatten. Die Düngerverwertung ist eine nachlässige; 
Einfriedigungen ungenügend. Alpwege ordentlich. Beim Stafel stießt 
ein gutes Wasser vorbei, das zur Tränke dient; auf verschiedenen andern 
Weideplätzen herrscht dagegen Wassermangel und ist das Vieh Hauptfach-
lich auf Schneewasser angewiesen. Die Alphütte ist in schlechtem Zustande 
und mutz umgebaut werden, auch die 10 Ställe bedürfen zum guten Teil 
einer gründlichen Reparatur. 
Außer für den Unterhalt der Wege wird auch auf dieser Alp zu 
wenig gearbeitet. Um gegenwärtig das 3totwendigste zu leisten, wären 
beiläusig 100 Tagewerke nötig zum Räumen der Alp von Gestein, 300 
Tagewerke zum Reuten von Unkraut und zudem bedürfen, wie fchon 
bemerkt, die zu nahe aneinander liegenden Alpgebäulichkeiten umfassender 
Reparatur und zum Teil Neuerstellung. (Anmerkung. Gegenwärtig, 
1898 und 1899, erstellt man beinahe auf allen Alpen von Zermatt neue 
Ställe und läßt die alten zu Grunde gehen. Ein kostspieliges Verfahren!) 
E. Bezirk Uaron (Westlich). 
Alpinfpettor: I . Eh. T h e l e r , Rat, Außerberg. 1 
Gemeinde Birchen. 
1. A l p U n t e r r a t mit Beistafeln (1800—2300 in ü. M.). 
Diese Gemeindealp von Birchen liegt an einem sanft geneigten Nord-
westhang und hat einen recht fruchtbaren Boden. Der untere Alpteil liegt 
noch im Waldgebiete, von dem wohl nicht ohne Vorteil noch ein Teil in 
Weide verwandelt werden könnte. Dieser Alpteil dient, nebst etwas über 
der Waldgrenze liegendem Areal, als Kuhweide, während die westlich und 
höher gelegenen Gebiete fast ausschließlich als Schafweide benützt werden. 
Der Besatz ist leider nicht geregelt; jeder Gemeindebürger kann so viel 
Vieh auftreiben als er zu wintern vermag. Die derzeitige Bestoßung 
besteht aus 125 Kühen von 2 »/8—3x/2 q Lebendgewicht, 2 Zuchtstieren 
und 242 Stück Schafen. Die Alpzeit dauert fo lange als Futter vor-
Handen ist, gewöhnlich vom 4. Juli bis 4. September. Milchertrag 
ca. 4llz Liter pro Kuhtag, insgesamt 35,000 Liter. Es werden unge-
fähr 3200 kg Fettkäse gemacht. Die Abmilch wird ins Dorf geführt. 
Weder Heu noch Streue kommen auf der Alp zur Verwendung. Die 
Düngung läßt zu wünschen übrig, auch die Alpwege, Einfriedigungen 
bedürfen der Ausbesserung. Ein kleiner ^Teil der Alp kann bewässert 
werden. Tränkewasser ist genügend vorhanden, aber zu kalt. An Ge-
bäulichkeiten finden sich 10 Primitive Hütten, 3 Keller und 3 Lager-
hüttchen für Hirten vor. Stallungen fehlen, mit Ausnahme eines Lokals 
für stierige Kühe auf dem Mittelsäß. Für ein Kuhrecht zahlt ein Bürger 
dem andern in der Regel pro Jahr nur 2 Fr. Nehmen wir das Kuh-
recht insgesamt zu 80 Fr. an und den normalen Besatz zu 150 Kuh-
rechten, so ergiebt sich ein Alpwert von 12,000 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Vor allem sollten 
auf dieser günstig gelegenen Alp auch richtige und genügende Stallungen 
erstellt und der Besatz in vernünftiger Weise festgesetzt werden. Bis 
dahin sollten die Lagerstellen im Walde häufiger gewechselt werden, um 
den Dünger besser zu verteilen und das Entstehen von Geilstellen zu 
vermeiden. Auch für Räumung der Alp von Gestrüpp und Waldanflug, 
Anlage von Tränketrögen :c. sollte noch etwas mehr geschehen. Bei 
etwas Einsicht und gegenseitig gutem Willen konnte hier eine recht hübsche 
Alp geschaffen werden. 
2. R i n d e r a l p (1900—2300 m ü. M.). 
Wird von den Gemeindebürgern von Birchen in ähnlicher Weise 
bewirtschaftet und besetzt wie Unterrat. Die Weiden sind sanft geneigt, 
teils im, teils über dem Wald deffen Grenze hier eher mehr und mehr 
zurückgeht, was aus verschiedenen Gründen zu bedauern aber leider nicht 
zu ändern ist. Der Besatz besteht aus 86 Stück = 37 Stößen Jungvieh 
und ist groß genug für die übliche Alpzeit von Anfang Jul i bis Anfang 
September. Heu und Streue fehlen ; Düngerverwertung flüchtig. Es werden 
jährlich 200 bis 300 m2 große Ferriche aufgestellt und behufs natürlicher 
Verteilung des Düngers zeitweise weiter gerückt. Wasser genügend, auch 
in Trögen, außerdem durchzieht eine Wasserzufuhr die Alp. An Gebäulich» 
leiten finden sich einzig 7 kleine Hüttlein vor, die kaum Platz für den 
Hirten bieten. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Auch hier thäte 
die Aufstellung eines richtigen Alpreglementes not, was von den einsich-
tigern Bürgern auch gewünscht wird. Auch die noch gründlichere Räu-
mung der Alp von Gesträuch und Gestein, Erstellung, richtiger Gebäu-
lichkeiten wäre höchst wünschenswert. , 
Gemeinde Unterbiich. 
3. A l t f t a f e l (1900—2400 rn ü. M.). 
Eine Genossenschllftsalp mit verkäuflichen Teilrechten. Sie liegt an 
einem steilen, dem Föhnwind stark ausgesetzten Osthang und besteht aus 
einem im Waldgebiete gelegenen Untersatz und einem über der Wald-
grenze befindlichen Obersäß. Die Fruchtbarkeit ist eine mittelmäßige. 
Besatz: 32 Stöße Großvieh. Alpzeit vom 6. Juli bis 12. September. 
Milchertrag ca. 4—472 Liter pro Kuh und Tag, total 7500 Liter. Es 
«erden bei 600 kg Fettkäse und 40 kg Schottenzieger, beides von mit-
telmäßiger Qualität, gewonnen. Der Dünger wird liederlich verwertet. 
Alpwege sehr steil und mangelhaft, Einfriedigungen fehlen; das Vieh ist 
fast ausschließlich auf das kalte Bachwasfer angewiesen, das allerdings 
genügend vorhanden ist. Lawinengefahr mag eine Ursache sein, daß 
die Gebäulichkeiten, 2 Hüttlein, 2 Stallchen, 2 Keller von denkbar ein-
fachster Konstruktion find; die Ställe z. B . sind eher Marterlokale 
als richtige Lokale für das Gedeihen der Alptiere. *) Kaufpreis pro 
Kuhrecht ca. 120 Fr. 
Wir haben es hier mit einer vernachläffigten Alp zu thun. Zur 
Verbesserung derselben und ihrer Bewirtschaftung sollte ein richtiges Alp-
règlement aufgestellt und auch auf tüchtiges Alpperfonal gesehen werden. 
Die ganz ungenügenden Ställe sind durch Besseres zu ersetzen, und anstatt 
auf je 4 Kuhrechte ein „Tagwerk" zu Räumungsarbeiten zu verwenden, 
möchten wir empfehlen auf je 1 Kuhrecht 1 Tag richtig zu arbeiten. Es 
liegt ja im Interesse und in der Ehre der Besitzer, wenn ihre Alp aus dem 
Schlendrian, in dem sie sich zur Zeit der Inspektion befand, möglichst 
bald herausgerissen wird, luozu in neuester Zeit guter Wille sich kundgibt. 
4. B o r t e i a l p (1540—2400 m ü. M.). 
Genossenschaftsalp mit 3 Stäfeln, von denen 2 im Walde und einer 
ob der Baumgrenze liegen. Die Fruchtbarkeit wechselt je nach den Ge-
bieten zwischen gut bis schlecht. Steinschläge und Erdrutschungen schmälern 
stellenweise den Alpertrag. Immerhin ist der derzeitige Besatz von 25 
Kühen ein ziemlich schwacher und scheint die Bestimmung des Alpregle-
ments, welches 30 Kuhrechte festsetzt, eine normale zu sein. Alpzeit vom 
4. Juli bis 4. September. Milchertrag 5 Liter pro Kuh und Tag, ins-
gesamt 7500 Liter. 635 kg Fettkäse und 130 kg Schottenzieger mittlerer 
*) I m Jahre 1898 wurden alle diese Gebäulichkeiten uon Lawinen wieder weg-
gefegt, dafür wurde» nun im tlntersäß 4 recht hübsche Gebäude erstellt. 
Qualität. Milchprodukte verschieden, im Jahr 1899 gut. Heu und 
Streue fehlen. Der Dünger wird ausgeschwemmt. Bewässerungsanlagen 
vorhanden. Alpwege ziemlich befriedigend. Die Einfriedigungen bestehen 
meistens aus Mauerwerk und find genügend. Tränkewaffer zu kalt; keine 
Tränketröge. Die Gebäulichkeiten: 3 Sennhütten, 6 Ställe und 2 Keller 
find durchwegs sehr baufälliger Natur und primitive Bauten. Der Wald 
gehört, „was über den Bedarf der Alp übrig bleibt", der Gemeinde 
Ünterbäch. Mietpreis per Kuhrecht jährlich 3—6 Fr. ; Kaufpreis 130 Fr. 
Wert der ganzen Alp 4000 Fr. 
W ü n s c h e n s w e r t e V e r b e f f e r u » gen . Pro Kuhrecht sollte 
jährlich ein Tagwerk à 2 Fr. 50 Rp. an Näumungsarbeiten geleistet 
werden. Sämtliche Bauten bedürfen der Reparatur. Der Weg zum 
Mäßstllfel sollte an einer Stelle ausgebessert werden. Richtige Dünger-
behälter würden auch hier von Nutzen sein und überhaupt sollte man auch 
auf den alpwirtschaftlichen Betrieb größere Sorgsalt verwenden. 
5. G i n a n z , G r o t z - S e n n t u m (1950— 2570 rn ü. M. 
Eine große, muldenförmige Genossenschaftsalp, aber von ziemlich 
geringer Fruchtbarkeit, weil Verfchüttungcn, Rüfenen, Lawinen und Stein-
schlage viel guten Boden verderben. Das Untersatz befindet sich noch im 
Walde, das Obersäß über der Holzgrenze. Der Besatz besteht aus 91 
Stößen Großvieh und 58 Stück Ziegen. Die Alpzeit dauert vom 5. Juli 
bis 8. September. Milchertrag pro Kuhtag ca. 5 Liter, insgesamt rund 
30,000 Liter. Es werden ca. 2700 kg Fettkäse und 420 kg Schotten-
zieger gemacht. Wegen unrichtigem Lab blähen sich viele Käse. Der 
Dünger wird ausgewaschen. Bewässerung ist möglich, wird aber selten 
benützt. Alpwege ziemlich befriedigend. Das Wasser liefern die kalten 
Gebirgsbäche, Troganlagen fehlen: 2 Sennhütten, 14 Ställe und 3 Keller 
genügen fo ziemlich für den Alpbedarf; sind aber zum Teil sehr einfach 
und auch baufällig. Der Wald gehört, „soweit die Alp ihn nicht braucht", 
der Gemeinde Ünterbäch. Kaufpreis pro Kuhrecht ca. 140 Fr. 35 Alp-
besitzer. I m Jahre 1899 wurde eine Kapelle erbaut. 
Als w ü n s c h e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g s a r b e i t e n möchten 
wir auf diefer Alp bezeichuen: Verbauung von Erdfchlipfen, soweit dies 
möglich und lohnend ist, besonders oberhalb dem Untersatz, sowie gründ-
liche Abräumung des Schuttes auf den günstigern Weidegebieten. Repa-
ratur der verschiedenen baufälligen Bauten fowie Errichtung gehöriger 
Düngergruben und schließlich auch Aufstellung eines neuen Alpreglements 
und gehöriger Fixierung der Eigentumsrechte am Walde. 
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6. G e r t s c h a l p (1600—2400 m ü. M.). 
Korporationsalp mit ziemlich steilen nach Osten und Westen ab-
fallenden Hangen und einem in den untern Lagen mehr sanft geneigten, 
aber auch zur Sumpfbildung geneigten Boden. Der Graswuchs auf den 
gedüngten Flächen ist gut, sonst aber kümmerlich und lückenhaft. Das 
Unterfaß befindet sich unter-, das Obersätz über der Waldgrenze. Der 
diesjährige Besatz mit 32 Stößen Großvieh ist eher ein zu starker. Alp-
zeit 62 Tage. Milchertrag ca. 5 Liter oder 9600 Liter während der 
Alpzeit. Es werden 680 kg Fettkäse und 140 kg Zieger von ordent-
licher Qualität hergestellt. Der Dünger wird auf die Alp hinausge« 
schwemmt. Alpwege mangelhaft. Einfriedigungen aus Lattenzaun und 
Tränkeanlagen genügend. Die Gebäulichkeiten bestehen aus 2 einfachen 
aber recht ordentlich eingerichteten Hütten, 4 etwas baufälligen Ställen, 
mit undicht schließenden Düngerbehältern. Kaufpreis Pro Kuhrecht 120 
bis 150 Fr. Totalwert der Alp ca. 5000 Fr. 
I n Bezug auf V e r b e s s e r u n g s a r b e i t e n wäre es besser, 
man würde statt auf je 4 Kühe nur ein Tagwerk, fürderhin wenigstens je 
2 Arbeitstage widmen; denn an Arbeiten zum Entfernen von Gestein, 
Gesträuch, Verbessern der Alpwege, Reinigung der Tränkeanlagen fehlt 
es auch dann noch nicht. Auch sollte auf bessere Instandhaltung der 
Gebäulichkeiten und Düngerbehälter gehalten werden. 
7. R i n d e r a l p v o n U n t e r b ä c h (1700—2250 in ü. M.). 
Auf dieser an steilem, aber windgeschützten Nordwesthang liegenden 
Alp kann nach dortiger Verordnung jeder Bürger soviel Jungvieh söm-
mern als er zu wintern vermag. Die Fruchtbarkeit des Bodens ist nur 
auf den waldfreien, gedüngten Flächen eine ordentliche, gut 5/6 des Areals 
aber lassen in dieser Hinsicht zu wünschen übrig. Der größere Teil des 
Alpgebietes liegt noch in- und unter der Holzgrenze. Der derzeitige 
Besatz von 75 Stück Jungvieh = 34 Stößen, ist ein etwas hoher. Die 
Alpzeit beginnt am 1,—3. Juli und dauert vom 1.—8. September, je 
nach Futter und Witterung. Heu und Streue fehlen. Die Düngerver-
Wertung ist eine wenig sorgfältige. Alpwege und Einfriedigung teilweife 
genügend. Wasser ist wenig vorhanden; doch wird es sorgfältig in gute 
Tränkeanlagen gefaßt. An Gebäulichkeiten finden sich auf jedem der 4 
Stäfel nur je eine äußerst primitive Lagerhütte für den Hirten vor, das 
Vieh wird, da Stallungen total fehlen, eingepfercht. Die Alp bedarf 
notwendig der Säuberung von Unkraut, besonders Wachholder, sowie der 
Räumung von losem Gestein; auch auf Vermehrung der Tränkeanlagen, 
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sowie Erstellung von Untertimftslokalen sollte Bedacht genommen werden. 
Es ist eine etwas merkwürdige Ansicht, wenn man meint, das Jungvieh 
habe Schutz vor Kälte, Nasse und Unwetter nicht nötig. Leider aber 
ist diese wenig sinnreiche Meinung noch häufig genug zu bemerken. I m -
merhin mutz bemerkt werden, daß auf dieser Alp jährlich etwas weniges, 
lvenn auch nicht im gewünschten Umfange, gearbeitet wird. Möge man 
also einen kräftigern, weitern Ruck thun. 
Gemeinde Oischol^ 
8. I f e l - und M c t t i l s t a f e l (1200—1450 m ü. M.). 
Zwei kleine, ganz im Walde gelegene, mit schlechtem Borstengras 
bewachsene Alpflächen, eigentliche Hnngerleidergebicte, die kaum 12 Stück 
Rinder sommersüber kümmerlich nähren. Von eigentlich alpwirtschaft-
lichem Betrieb kann, da auch keine Gebäulichkeiten vorhanden, nicht ge-
sprochen werden und dürfte es das Rationellste sein, die Gemeinde Eischol, 
als Besitzerin, würde diese Waldblößen direkt aufforsten lassen. 
9. W a s e n (1500—1600 m iL M.). 
Ein erst seit 1870 selbständig eingerichtetes Privatälplein, welches, 
eine schöne Ausnahme von der Regel, auch vermessen ist und aus 6,2? ha 
Weide und 2,7 ha Wald besteht und vom 12. Juni bis 26. September, 
also während ca. 106 Tagen mit 10 Stück Jungvieh und 1—2 Pferden 
bestoßen wird. Der Boden ist sanft geneigt, der Wald steiler, die Gras-
narbe aber, weil noch viel Borstengras, von mittlerer Beschaffenheit. 
Letztere wird sich aber von Jahr zu Jahr besseru, da der Betrieb ein 
rationeller ist. Ab einem Einschlag erhalten die Tiere ca. 12 q Heu, 
sowie ziemlich genügend Waldstrene. Wasseruerhältnisse befriedigend; 
Weg noch schlecht. Die 2 Sennhütten, 3 Ställe, 3 Keller sind mehr als 
genug Gebäulichkeiten für eine so kleine Alp. Als altes Servitut haftet 
auf derselben eine Abgabe von 5 kg Roggen jährlich, sog. Gilt, zu Gunsten 
der Kirche von Eischol. 
Der Besitzer, Johann Schröter, leistet sehr Anerkennenswertes, um 
sein kleines Aelplein zu einer Musterwirtschaft umzuwandeln. Manche 
große Alpgenossenschaft, mit vielköpfigem Unverstand, könnte da ein Bei-
spiel nehmen. Möge der tüchtige Landwirt nur so weiterfahren und auch 
fernerhin mit Lust und Liebe sein Gnt nach verschiedener Richtung hin 




10. S c h r ö t e r l l l p (1550—1750 m ü. M.^). 
Genosfenfchaftsalp in nördlicher bis nordöstlicher, dem Föhn stark 
ausgesetzter Lage. Der Boden ist vorwiegend sanft bis mäßig steil, aber 
nur von,mittlerer Fruchtbarkeit. Besatz 29 Kuhrechte Großvieh. Die 
Alpzeit dauert so lange als Futter vorhanden ist, gewöhnlich vom 3. Juli 
bis 12. September. Milchertrag ca. 5 Liter pro Kuhtag, im Total 
5200 Liter. Es werden bei 450 kg Fettkäse und 90 kg Zieger von 
mittelmäßiger Qualität hergestellt. Das Lab läßt, wie auf vielen hiesigen 
Alpen, zu wünschen übrig. 
Heu und Streue fehlen. Der Dünger wird ausgeschwemmt; die 
Alp in trockenen Zeiten bewässert. Alpwege genügend, desgleichen der 
Grenzhag; der mehr als Marchziel zu funktionieren hat, da die Hut-
schaft durch die Hirten eingeführt ist. Tränkeuerhältnisse befriedigend. 
An Gebäulichkeiten finden steh vor: 2 Sennhütten, 4 Stalle und 1 Keller; 
sie sind bei bescheidenen Anforderungen teilweise genügend. Der Wald 
gehört der Gemeinde Eischol. Die Alp hat nur das Recht auf das nötige 
Brenn-, Nutz- und Bauholz. Kaufpreis Pro Kuhrecht 200 Fr. Total-
wert der Alp demnach, da 2? Kuhrechte bestehen, ca. 5500 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Vermehrung des 
bisherigen Arbeitsaufwandes für Räumungsarbeiten und Gräbnen, statt 
wie bisher auf je 3 Kuhrechte 1 Tag, sollte pro Kuhrecht 1 Arbeitstag 
gewidmet werden. Reparatur der Gebäulichkeiten, Erstellung gut schließen-
der Düngergraben und größere Sorgfalt in der Milchwirtschaft. 
11. T s c h o r r , Tschong und S e e s t a f e l (1700—2000 in ü. M.). 
Vor einigen Jahren waren diese Alpgebiete unbestrittenes Eigentum 
der Gemeinde Eischol. Weil aber die Gemeinde durch großen Brand-
schaden heimgesucht wurde und infolgedessen Kirche, Schul- und Gemeinde-
Haus neu aufbauen mußte, verkaufte sie diese Alpen an Privaten. Wegen 
forstwirtschaftlichen Einwendungen und unklarem Kaufverträge scheint aber 
jetzt der ganze Kauf wieder rückgängig gemacht werden zu wollen und 
waltete hierüber im Inspektionsjahre 1893 Streitfrage. 
Die Alp ist dem Westwind ausgesetzt, ziemlich mager und trocken, 
das Weideland mätzig geneigt, der Wald steil. Besatz 55 Kuhrechte 
verschiedener Gattung Vieh. Alpzeit in der Regel vom 1. Juli bis 10. 
Herbstmonat. Milchertrag total ca. 8000 Liter. Fettkäse 500 kg und 
100 kg Schottenzieger. Stafelwechsel. Heu fehlt. Etwas »uenig Wald-
*) Ist im Jahr 189? mit Alp Seng vcremigt wordeü. 
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streue ist vorhanden. Alpwege befriedigend. Wasser genügend, aber zu 
wenig Troganlagen. — 3 Sennhütten, 4 Ställe und 1 Keller in primi-
tiver Bauart, doch ziemlich genügend für die Alpbedürfnisse. 
Servituten: Viermaliges Durchfahrtsrecht der Schröteralp, fowie 
einzelne Ziegenweidrechte der Bürgerfchaft von Eifchol. Der Verkaufs-
preis betrug f. Z. 10,500 Fr. 
Wegen dem Streitfall ist in letzter Zeit für die Alp wenig gethan 
worden. Der definitive Besitzer hat einmal in verschiedener Richtung 
Säuberungsarbeiten, Troganlagen, Düngerverwendung je. manches nach-
zuholen. (Seither, d. h. 1898 und 1899 ist eine entschiedene Wendung 
zum Guten eingetreten.) 
12. S e n g a l P (1750—1950 rn iL M.). 
Eigentum einer Privatgenossenschaft mit verkäuflichen Teilrechten. 
Liegt fast ganz vom Wald umschlossen an einem dem Föhnwind ausge-
setzten, mittelsteilen Vtordhang und ist von befriedigender Fruchtbarkeit. 
Der Holzbedarf muß aus dem nahen Bürgerwald gedeckt werden. Der 
Besatz von 55 Kuhrechten verschiedener Gattung Vieh ist dermalen ein 
ziemlich starker. Alpzeit vom 3. Juli bis 12. September. Milchertrag 
insgesamt von 31 Kühen ca. 8500. Circa 8000 Liter werden zu 790 kg 
Fettkäse und 50 kg Zieger verarbeitet. Heu fehlt, ist aber nicht absolut 
nötig, weil die Alp an Wintergüter grenzt. Dann und wann wird etwas 
Waldstreue gesammelt und in trockenen Zeiten die Alp bewässert. Der 
Dünger wird in rationeller Weise auch auf entferntere Alpgebiete ge-
schwemmt. Alpwege ordentlich, Einfriedigungen genügend, desgleichen 
die Tränketroganlagen. Die Gebäulichkeiten, als 2 Sennhütten, 9 Ställe 
und 1 Keller find, besonders die Ställe, auffällig vernachlässigt und einzelne 
dem Einsturz nahe. Zwei Jagdhunde — deuten auf allzustarte Iagdlieb-
haberei der 3 Hirten. Pachtzins per Kuh Sommerung 4—5 Fr. Kaufpreis 
pro Kuhrecht 80—100 Fr. Nunmehr mit Schröteralp Nr. 10 vereinigt. 
Die Alp ist eine der weidbarsten und sichersten im Umkreise, ver-
dient deshalb besondere Aufmerkfamkeit seitens der Besitzer, vor allem 
benötigt sie ein rationelles Alpreglement, bessere Instandsetzung der Ge-
bäulichkeiten und Düngerbehälter und auch gehörige Belohnung des Alp-
Personals, damit es Lust und Liebe zur Alp bekommt. 
13. E i s ch o l e - A l P (1950—2400 m ü. M.). 
Dieselbe ist Eigentum einer Privatgenossenschaft und liegt au der 
meist mäßig steil abfallenden Norduststanke des Ergischhorns. Der größere 
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Teil der Alp liegt noch unterhalb, der kleinere oberhalb der Baumgrenze. 
Die Fruchtbarkeit ist eine mittelmäßige, ob dem Walde eine ganz geringe, 
weil besonders auf diesem Gebiete die Alp infolge Versteinung und Zu-
nähme von Germern, Wachholder, Alpenrosen K. mehr und mehr ver-
wildert. Der Besatz beträgt z. Z. 92 Kuhrechte Rindvieh, was als eine 
normale Beladung betrachtet werden kann. Nach Reglement bezahlt der-
jenige, welcher übersetzt, Per Kuhrecht 10 Fr. Buße. Die Alpzeit dauert 
vom 2. Juli bis 5. September, einige Tage mehr oder weniger, je nach 
der Witterung. Der Milchertrag, zu je 5 Liter Pro Kuh und Tag be-
rechnet, ergibt ein Gesamtquantum von 18,500 Liter. Mit Ausnahme 
von täglich 5—6 Liter für den Alpkonsum, wird sie sämtlich verarbeitet. 
Es werden ca. 1600 kg Fettkäse und 400 kg Schottenzieger von mittlerer 
Qualität hergestellt. Die Labbereitung läßt auch hier zu wünschen übrig. 
Heu und Streue fehlen. Der Dünger wird ausgeschwemmt. Alpwege, Ein-
friedigungen, sowie der Zustand der 4 Brunnentröge ziemlich befriedigend. 
Die Gebäulichkeiten bestehen aus 2 Sennhütten, 16 Ställen und 
2 Kellern nebst 2 Schweineställen. Für Käsebereitung dient eine circa 
30 m2 Bodenfläche haltende Hütte, mit bloßem Erdboden. Darin be-
findet sich der Feuerherd, die Käsepresse und der Schweinetrog. Der 
Keller hat gleiche Größe, über ihm ist ein Lokal, das als Schlafzimmer 
und zur Aufbewahrung des Ziegers dient. Einige Ställe find reparatur-
bedürftig. Gewöhnlich haben sie 40—50 rn2 Bodenstäche, 2 Krippen 
und eine Thüre und sind mit mehr oder weniger guten Düngergruben 
versehen. Der Wald gehört in Wirklichkeit der Gemeinde; die Alp hat 
nur das Recht auf das ihr nötige Bau- und Brennholz. Kaufpreis pro 
Kuhrecht 200 Fr. Alpwert ca. 18,000 Fr. 
Als w ü n s c h e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g s a r b e i t e n sind zu 
bezeichnen: Gründlicheres Räumen und Säubern der Alp; Trockenlegung 
eines sumpsigen Terrains am Untersatz westlich der Hütte durch Abzug-
graben, Reparatur verschiedener Gebäulichkeiten und Düngergruben. Da 
in den letzten Jahren die Verwaltung in verschiedener Hinsicht recht gute» 
Willen bekundete, und dieser gute Geist nach den letzten Inspektionen von 
1899 auch anhält, so wird die Alp in ihrem Ertrage stark gehoben werden. 
Gemeinde Autzerberg. 
14. L e i g r e n (1470—1700 in ü. M.). 
Wir wandern wiederum auf die linke Seite des Rhonethales und 
besuchen die Genossenschaftsalp Leigren, welche an teils sanft, teils etwas 
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steiler ansteigender, beut Süden zugekehrter Bergstanke liegt. Der Boden 
ist, bei nicht zu trockener Witterung, fruchtbar. Die dermalige Bestoßung 
aber mit 58 Kuhrechten während einer Alpzeit von rund 100 Tage» 
(16. Juni bis 24. Sept.) eine etwas zu große. Milchertrag ea. 4 , /2 Liter 
Pro Kuhtag. Gesamtmenge 16,060 Liter; ungefähr 2/3 wird zu Milch-
produkten, d. h. ea. 520 kg Magerkäse und 190 kg Butter verwendet; 
der übrige Teil für das Alppersonal und an Jungvieh verwendet. Un-
reinliches Lab und ungenügende Milchkeller beeinftussen die Qualität der 
Milchprodukte. Per Kuh kommt ca. 2 q (?) Heu zur Verwendung und 
je 1 q Stroh per Stall. Der Dünger kommt zum größten Teil auf nahe 
Einschläge. Bewässerung im Frühjahr; später würde das nötige Wasser 
fehlen. Alpwege schlecht, stellenweise gefährlich; Einfriedigungen aus 
Lattenzaun ziemlich genügend. Wasser spärlich und Tränkestellen zu 
wenig sorgfältig unterhalten. 16 Hütten, 16 Ställe und 3 Speicher 
bilden die Alpgebäulichkeiten. Wer den größten Misthaufen zuwege bringt, 
gilt als die beste Aelplerin! Ob auch vom rationellen alpwirtschaftlichen 
Standpunkte aus? Der Dünger ist wie das bare Geld. Wer dieses 
rasch an Zinsen legt oder damit arbeitet, zieht den größern 3!utzen als 
derjenige, der es in den Kasten legt, bis er „viel" hat. Kaufpreis per 
Alprecht 600 Fr. Da 42 solcher bestehen, macht das einen Alpwert 
von 25,200 Fr. 
Die Erstellung eines rationellen Alpreglements ist wünschenswert, 
um der Ueberstoßung und arg zerstückeltem Betrieb zu begegne». Gründ-
lichere Säuberung von Sauerdorn, Wachholder, losem Gestein, sowie 
Ausbesserung einiger geradezu tierquälerischer Alpzugäuge notwendig. 
15. L e i g r e n (Schaf- und Rinderalp, 1600—2600 m ü. M.). 
Eigentum der Gemeinde Außerberg. Die Rinderalp besindet sich 
noch innerhalb dem Waldgebiete, die Schafalp oberhalb. Das Terrain 
lst zu 2/a sehr steil, der Rest mäßig geneigt bis eben. Wenige fruchtbare 
Stellen, fönst mager bei Ueberwucherung durch Wachholder. Besatz: 
49 Stöße Jungvieh nebst ea. 430 Stück Schafen. Die Alpzeit dauert 
für die Rinder, „bis die Alp abgeweidet ist", für die Schafe bis 23. Sept., 
d. h. vom 1. Juli bis 1. Sept. in der Regel für die Rinder und vom 
16. Juni bis 23. September für die Schafe. Verletzungen durch Stein-
schlage nicht selten. Alpwege schlecht, desgleichen die Tränkewasserver^ 
Hältnisse. Gebäulichkeiten fehlen vollständig. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Aufstellung eines 
guten Alpreglements und Bestrafung illoyaler, unzeitiger Alpbenutzung. 
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Verbauung eines Lawincnweges auf der Ostseite der Rinderalp. Noch 
gründlicheres und umfangreicheres, jährliches Räumen als bisher. Er-
stellung von Schemen und eines Hüttchens für den Hirten. Verbesserung 
der Alpwege, Tränteanlagen und sorgfältigere Behandlung des Düngers, 
sowie Abfriedigung gefährlicher Stellen. Am besten wäre es, die Rinder-
alp würde in eine richtige Kuhalp umgewandelt uud zu diefem Zwecke die 
nötigen Gebäulichkeiten erstellt und die schon vor 400 Jahren bestandene 
Wasserzufuhr wiederum neu eingerichtet. Das wäre eine wahre Wohlthat 
nicht nur für die Alp, sondern auch für die ganze Gemeinde. 
16. R a n f t (1350—1580 m ü. M.). 
Eine wllldumschlosfene und in viele Alpparzellen zerfallende Ge° 
nosfenschaftsalp mit sanft geneigten bis fast ebenen Flächen, die aber, 
weil sehr trocken, wenig ertragreich sind. Zudem schädigen Ueberstoßung 
und ungeregelter Schafauftrieb die Alp fehr. Auch der jetzige Besatz mit 
ca. 38 Stößen Groß- und Kleinvieh ist ein zu hoher. Direkte Vor-
schriften bestehen nicht, da jeder Besitzer in seiner Parzelle so ziemlich 
macht, was er will. Alpzeit vom 14. Juni bis 20. September. Milch-
ertrag pro Kuhtag ca. 4 Liter; insgesamt rund 8000 Liter. Ein Teil 
wird direkt konsumiert, der andere, größere Teil zu ca. 400 kg Mager-
käse und 200 kg Butter in wenig befriedigender Weise verarbeitet. Heu 
und Stroh ab nahen Matten uud Roggenäcker, denen dafür auch der meiste 
Alpdünger zugeführt wird. 1 Kapelle, 7 Sennhütten, 10 Ställe und 
1 Scheuerlein genügen für die Alpbedürfnisse. Sennhütten sind unseres 
Erachtens sogar mehr, als für den Betrieb einer rationellen Milchver» 
arbeitung nötig wären. Servitut: Eine Holzschleife mitten durch die Alp. 
Auch hier wäre Neuaufstellung und strikte Befolgung eines richtigen 
Alpreglements fehr am Platze. Desgleichen bessere Zusammenlegung der 
ca. 20 Parzellen und gründlichere Säuberung des Alpbodens. Ein 
Hauptvorteil wäre es, wenn es vereinten Kräften und Einsicht gelänge, 
die Wasserleitung „Horngigi", welche schon vor 600 Jahren bestanden 
haben soll, wieder in richtigen Stand zu setzen. Was unsere Ahnen zu 
Stande brachten, sollte denn doch der heutigen Generation auch möglich sein! 
Gemeinde Raron. 
17. B i t s c h t h a l a l p (1400—2600 m ü. M.). 
Sie gehört der Bürgergemeinde Raron und liegt in einem meist 
steil von Süden nach Norden sich hinaufziehenden, engen Bergthal. Die 
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Grasnarbe wäre von Natur aus eine gute, aber fast die halbe Alp wird 
durch Gesträuch und Schutt unfruchtbar gemacht. Besatz 20 Rinder, 400 
Schafe und 36 Ziegen. Die Alpzeit für die Rinder dauert ca. 70 Tage, 
für das Schmalvich 150—160 Tage. Die Alptiere werden durch Stein-
schlag und Rutschungen uicht selten gefährdet. Mit der Düngung und den 
Alpwegen ist es schlecht bestellt; Einfriedigungen und Tränketröge fehlen. 
Das Vieh trinkt aus eiskalten Bächen. Eine baufällige in den 30er Jahren 
erbaute Hütte, sowie ein nicht benutzter Stall bilden die einzigen Ge-
bäulichkeiten. 
Früher wurden auf diese Alp auch Pferde, Fohlen, Maultiere, selbst 
Kühe und Rinder aufgetrieben; infolge Verwilderung ist sie jetzt nur noch 
als Schafweide mit einigem Vorteil zu benutzen. Das schließt aber nicht 
aus, die Hütte und Stallung »nieder i» brauchbaren Instand zu stellen 
und den Alpertrag durch bessere Behandlung des Düngers, sowie durch 
Säuberungs- und Reinigungsarbciten auf deu bessern Alpstellen tüchtig 
zu vermehren und mit dem sich breit machenden Schlendrian zu brechen. 
Gemeinde Niedergefteln. 
18, R i n d e r f e l d - S e e t h a l (1680—2500 m it. M.). 
Gemcindealp, wovon der den Rindern zugelviesene Teil im Wald-
gebiete liegt und ziemlich zahm, aber trotzdem nicht sehr fruchtbar ist. 
Die Schafweide ist meist steil und zieht sich durch ein eugcs Thälchcn 
bis an die allen Winden ausgesetzten Berggrate hinauf. Lawinenver-
heernngen, Ueberwucherungcn durch Wachholder, Haidekraut, Borstcngras, 
setzen der Alp stark zu, auch schadet die Schafatzung den Weidegebictcn 
der Rinder bedeutend. Besatz: 14 Stück Jungvieh und ca. 180 Schafe. 
Alpzeit für die Riuder 52 Tage, für die Schafe 130 Tage, d. h. so 
lange es noch etwas zu nagen gibt. Gebäulichkeitcn fehlen; desgleichen 
richtige Tränkcanlagen. Der im Alpgebiet liegende Wald ist nicht Eigen-
tum der Gemeinde, sondern gehört der Sjolenalp. 
P e r b e s s e r u n g s v o r s ch l ä g e. Durch besseres Räumen könnte 
noch viel nutzbarer Alpboden gewonnen werden, auch winde die Errich-
tung passender Tränketröge dein Gedeihen der Rinder förderlich sein. 
Schließlich wäre es recht und anständig, für die Schafe einen Hirten 
anzustellen und deren Wanderung in die Nachbaralpen zu verhindern. 
19. S j o l e n (Sjolli) 1700—2500 m ii. M.). 
Diese in einem steil nach Süden abfallenden Gebirgsthälche» liegende 
Genofsenschaftsalp ist, weil durch massenhaftes Schuttmaterial und Un-
traut in arger Weise überzogen, nur von geringem Ertrage im Verhältnis 
zu ihrer Größe. Der gegenwärtige zu starke Besatz besteht aus 37 
Stößen Großvieh und ca. 40 Ziegen. Die Alpzeit beträgt deshalb dies 
Jahr nur 52 Tage, sonst 62 Tage. Milchertrag 5 Liter pro Kuhtag, 
total 6500 Liter (450 kg Magerkäse und 180 kg Butter). Der Dünger 
wird täglich ausgewaschen. Bewässerung ist eingeführt, wird aber schlecht 
besorgt. Alpwege mangelhaft. Gebäulichkeiten: 1 Hütte, 3 Ställe und 
1 Keller. Ter Kuhstall, 1? m lang, hält 30 bis 40 Stück Vieh und 
ist der größte Alpstall dieses Bezirks. Verkaufspreis Pro Kuhrecht ea. 
160 Fr'., total der 32 Rechte = 5120 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Mehr Räumen 
von Gestein und Unkraut, bessere Verteilung des Düngers und Reparatur 
verschiedener Bauten, besonders ihrer Dächer. Ausbesserung der Alp-
Wege und Anlage von Heuwieseu. Da die gleiche Alpgenossenschaft ein-
trägliche Waldung besitzt, dürfte sie überhaupt zur Verbesserung ihrer 
Alp etwas mehr thun. 
Gemeinde Höhten«. 
20. R i n d e r f e l d, S t o c k , S ch a f a l p (1700—2450 m ii. M.). 
I m Besitze der Gemeinde Hohtenn. Mit Ausnahme einiger kleinen 
ebenen Plätze ist die Alp meist steil, dem Föhn stark ausgesetzt und wegen 
Lawinenschlägen und Ueberwucherung von Wachholder und anderm Ge-
sträuch wenig fruchtbar. Grasnarbe mittelmäßig bis gering, weil viel 
Borstengras enthaltend und lückenhaft. Die Rinderweide liegt im Wald-
gebiet, die Schafweide darüber. Besatz 15 Rinder und 185 Stück 
Schafe; erstere bleiben ca. 52 Tage, letztere dagegen von Mitte Mai 
bis 22. September = 130 Tage auf der Alp. Mit der Düngung ist 
es sehr schlecht bestellt. Die Alpwege sind teilweise genügend, die Ein-
friedigungen schlecht und mit den Tränkeanlagen steht es ebenfalls schlimm, 
indem Holztröge überhaupt mangeln. Weder Hütte noch Stallungen. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Da seit langer 
Zeit für Verbesserung der Alp gar nichts gethan wurde, find Verbesse-
rungen auf a l l e n Zweigen der Alpwirtschaft dringend notwendig ge-
worden. Wünschenswert wäre auch die Vergrößerung der Rinderweide 
— 169 
durch Ankauf einzelner benachbarten kleinen Priuatweidcn, wozu vor 
einiger Zeit Gelegenheit gewesen wäre. I n jüngster Zeit sei übrigens 
eine lobenswerte Wendung zu Besserem eingetreten. 
Gemeinde Ferden 
21. F e i dum. 
Wir kommen ins Lötschcnthal, dem größten nördlichen Seitenthal 
der Rhone. Unser erste Besuch gilt der Genossenschaftsalp Feldum oder 
Faldum. Sie liegt auf einem rechtsseitigen Bergvorsprung und in einem 
hinter demselben befindlichen »ach Nordosten abfallenden, dem Nordwinde 
fehr ausgesetzte» Bcrgthälchcn. Die Thalsohle ist hier ziemlich eben, die 
beiden Hänge aber steil. Holzfäller und Schafhirten haben in den letzten 
Jahren die Alp arg mißhandelt. Besatz 66 Stöße Großvieh und einige 
Ziegen. (Randung wäre 80 Kuhrechte, wird aber, um die Alp zu schonen, 
mit Recht weniger bestoßen: Alpzeit vom 4. Juli bis 12. September. 
Milchertrag 41/*—-5 Liter pro Kuhtag, insgesamt 17,000 Liter. Etwa 
1U dient direktem Konsum für das Alppersonal (19 Frauen und 15 Kinder) 
nebstdem auch für das Jungvieh. Der Rest wird verkäfet. Ca. 750 
kg Magerkäse und 450 kg Butter. Qualität je nach der — Sennerin, 
sehr verschieden. Die Alp wird, da bei */» des Düngers auf Privat-
guter abgeführt wird, nur mangelhaft gedüngt. Alpwege ziemlich be-
friedigend, desgleichen die Holzzäune und Trockenniauern. Waffer, teils 
in Trögen, genügend. 
Die 19 Hütten enthalten meistenteils eigentliche Wohnungen mit 
Stube und Nebenzimmer und Oefen zum Einheizen nebst anstoßender 
Käfeküche; auch die Stallungen find meist in ordentlichem Zustande. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s f e r u n g e n . Für Räumen von 
Schutt und Unkraut sollte jährlich Pro Kuhrecht wenigstens 1 Franken 
geleistet und hierüber Rechnung geführt werden. Auf die Düngung der 
Alp, nicht nur der Privatgüter, ist noch mehr Rücksicht zu nehmen. Ver-
besserung der schadhaften Stellen an der Wasserfuhr. Anpflanzung eines 
passenden Gebietes im Thälchen mit Lärchen, weil, wie alte Stöcke und 
Strünke zeigen, dort früher schon Wald war, welcher auch jetzt noch von 
Porteil für dieses holzarme Gebiet wäre. 
22. R e st i (1800—2550 m ü. M.). 
Genossenschaftsalp und zum Teil im Besitze der Gemeinde Kippet. 
Liegt zwischen Alp Feldum und der nachfolgenden Alp Kummen in einem 
-
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vom Dornbach durchftossenen, ziemlich steilen, dem Ziordwinde ausgesetzten 
Hochgcbirgsthälchen. Ist wild und leidet vielfach durch Lawincnschlag 
und Steinfall. Der größte Teil der Alp liegt an einer steilen, von Ge-
röllhlllden und Felsen vielfach durchzogenen Südosthalde. Besatz: 29 
Milchkühe, 6 Zeitkühe/ 55 Kälber, 1 Stier und 38 Ziegen, total 56 
Stöße. Alpzeit vom 2. Juli bis 14. September = 74 Tage. Fuß-
leiden find ziemlich häufig. Milchertrag ca. 6 Liter Pro Kuhtag, total 
12,800 Liter. Ca. 1/i wird direkt konsumiert, der Rest zu annähernd 
600 kg Käse lind 320 kg Butter von geringer Qualität verarbeitet. Es 
kommt Heu zur Verwendung, Streue fehlt. Der Dünger wird in befriedi-
gender Weise ausgeschwemmt. Die Einfriedigungen bestehen aus Holz-
zäun und etwas Trockeninauern. Alpwege mangelhaft. Wasser zur Genüge, 
aber es fehlt an Trögen. 9 Hütteu samt Stallungen, nebstdem 2 größere Rin-
derställc zu je 16 Stück berechnet, genügen für die Alpbedürfnisse. Kauf-
Preis pro Kuhrecht 47 - 5 0 Fr. Alpwert nach Steuerregister 2800 Fr., 
nach den 81 Kuhrechten, laut Atpreglenient, berechnet = 4000 Fr. Auch 
hier wären Säuberung und Räumung nutzbarer Alpflächen von Gestein, 
Sträucher» und Unkraut, letzteres besonders unterhalb den Hütten, zu em° 
pfehlen, desgleichen bessere Düngung und Erfatz des Holzzauns durch 
Mauern, weil die Alp überaus „reich an Steinen" ist. 
23. K u m m e n (1670—2600 m ü. M.). 
Eine große Genosscnschaftsalp von ca. 600 ha Fläche, von der je-
doch gut die Hälfte als unproduktives Fels- und Geröllland bezeichnet 
»verde» muß. Das Terrain bildet eine gegen Süden und Südosten ge-
richtete Kumme, mit kleinen Mulden, Ecken und einem Thälchen, das 
von verschiedenen Gebirgswassern durchschnitten wirb. Rüfenen und Bach-
geröll, sowie Unkraut uud Gestrüpp bedingen eine zunehmende Verwilde-
rung dieser zu 2/3 über der Baumgrenze liegenden Alp. Der Besatz mit 
143 Kuhrechten verschiedener Gattung Vieh ist stark genug; jedenfalls 
aber wäre eine Bestoßung mit 160 Kuhrechten nach Randung eine all-
zugroße. Alpzeit vom 2. Juli bis 13. September. Dann und wann 
treten Fußleidrn auf. Milchertrag Pro Kuhtag A1^ Liter oder insgesamt 
bei 20,500 Liter. Circa Vi wird für das Alppersonal: (1 Mann, 20 
Frauen und 35 Kinder) sowie zu Aufzuchtzwecken verwendet; die übrigen 
3/4 in wenig einträglichem Kleinbetrieb zu ungefähr 1000 kg Magerkäse 
und 600 kg Butter verarbeitet. Ab schwer zugänglichen Grashalden 
werden Pro Kuh ca. 30 kg Heu gesammelt und zugefüttcrt. Düngerver» 
Wertung wenig sorgfältig. Alpwege teilweife befriedigend. Einfriedi-
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Illingen aus Holz imb Steinen genügend. Das Vieh trinkt, da Trog-
anlagen fehlen, aus den verschiedenen Glctscherbächen. An Gcbäulich-
teilen finden sich vor: 20 Hütten und Ställe je unter einem Dach ver» 
einigt und 1 Scheuerlein. Die Hütten sind ziemlich wohnlich eingerichtet, 
auch mit 1—2 Zimmer versehen und dir Ställe bieten Platz für je 6 
bis 8 Kühe und einige Ziegen. Neber die Alp führt ein Paßwcg (Lötschen-
paß) ins bernifche Kanderthal. Kaufpreis pro Kuhrecht 100 Fr. 
E m p f e h l e u s >u e r t e V e r b e f f e r u n g e n. Für Räumung 
und Säuberung der Alp sollte bedeutend mehr gethan werden als bisher; 
auch iuäre eine bessere Sammlung und Verivenduilg des Düngers dringend 
wünschbar. Das Alprcglemcnt aus dem Jahre 1765 stammend, wurde 
in den Jahren 1845 und 1881 revidiert und wäre ein vorteilhaftes, 
>oeun es richtig gehandhabt würde. — Gegenwärtig, 1892/95, herrscht Zwist 
zwifchen den Bestößern von Gampel und Lötfchcn wegen der Bcstoßung. 
Statt sich in vernünftiger Weife zu einigen, laufen beide Parteien zum 
Advokateu. Ih r dumme» Leute! Kennt Ih r nicht das Bild auf dem ein 
Advokat eine Kuh melkt, während zwei Bauern um dieselbe streiten? 
Gemeinde Kivpel. 
24. G a t t e n (1750—2400 rn ü. M.j . 
Liegt an der steilen, linksseitigen Bergwand des Lötschenthalcs und 
gehört einer Priuatgcnossenschaft und ivird gegenwärtig nur als Schafalp 
benutzt. Das Terrain, noch zur Hälfte im Walde liegend, ist mit Aus-
nähme einer kleinen Ebene, steil, dem Nordwinde, sowie Lawinen und 
Steinschlägen preisgegeben. Der derzeitige Besatz besteht einzig aus 400 
Schafen. 25 Kühe und ca. 100 Schafe lourde die Alp aber ertragen; 
auch als Galtuiehlllp würde sie sich noch ziemlich gut eignen. Alpzeit 
vom 1. Juli bis 24. September. Düngung fehlt, desgleichen die Ein-
friedigungen und die Tränkeanlagen, obgleich solche bei richtiger Wirt-
schaft eingerichtet werden sollten. Alpwege schlecht. Nur eine schlechte 
Hütte für den Schafhirten, fönst keine Gebäulichkeiten. Alpwert Pro 
Kuhrecht ea. 20—25 Fr. Total 800 à 1000 Fr. 
Die Besitzer beklagen sich über widerrechtliche Beweidung ihrer Alp 
seitens Unberechtigter. Mehr Aufsicht und bessere, eigene Bewirtschaftung 
dürfte hier vor allem empfehlenswert fein. 
25. H o c k e n a I p (1900—2400 m it. M.). 
Die Gcnosscnschaftsalp Hocke» liegt an südlicher, mäßig steil bis 
steil abfallender, dem 3iordwind ausgesetzter Bergseite. Der Boden ist 
etwas mager, hat aber trotzdem recht milchreichcs Gras. Schade, daß 
Lawinenzüge der Alp ziemlich stark zusetzen; so überzieht z. B . ein solcher 
eine hübsche Ebene, welche sonst ein Prächtiger Weideplatz wäre. Wald 
fehlt. Das nötige Holz mutz aus Ziachbarwäldern bezogen werden. Der 
Besatz mit 68 Kühen und 20 Ziegen ist ein etwas starker. Mittleres 
Gewicht einer ausgewachsenen Kuh 2*/,—3^/« q. Alpzeit vom 2. Juli 
bis 21. August. Milchertrag pro Kuh ca. 7 Liter oder insgesamt 23,500 
Liter; ca. x/s davon braucht das Alppersonal, bestehend aus 24 Frauen 
und 25 Kindern. Die übrige Milch wird zu 1240 kg Magerkäse und 
550 kg Butter verarbeitet. Die Fabrikation geschieht im zersplitterten 
Kleinbetrieb. Etwas Heu und Streue werden zugeführt, dagegen freilich 
auch etwa */» des Düngers auf Privatgüter abgeführt. Alpwege und 
Einfriedigungen aus Rohmauern genügend. Das Vieh trinkt, da Trog-
anlagen fehlen, aus Bächen und Wafferfuhreu. An Wasfer ist kein 
Mangel. Auf der Alp befinden sich 24 Gebäulichkeiten, Hütte und Stall 
jelueilcn zusammengebaut und fast durchwegs recht gut eingerichtet und 
auch ordentlich unterhalten. Verkaufsrecht pro Kuhrecht 90—100 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Es wird Aner-
kennenswertes in Bezug auf Räumungsarbeiten, Unterhalt der Gebäu-
lichkeiten und Einfriedungen geleistet. Die Geteilschaft ist rührig und 
>oird auf diefem Wege sicherlich auch fernerhin das Nötige machen. Nur 
sollte sie auch noch ein größeres Augenmerk für die Alpdüngung und 
Erstellung von geeigneten Tränkeanlagen haben und darauf bedacht sein, 
daß die Alp nicht überstoßen werde, damit das Vieh die ganze, aller-
dings kurze Sömmerungszeit hindurch genügend Nahrung hat. 
Gemeinde Whler. 
26. L a u ch e r n - A r b e g g c (1750—2400 in ü. M.). 
Ist ebenfalls Eigentum einer Genossenschaft mit verkäuflichen Teil-
rechten und liegt an einer mäßig bis steil ansteigenden Osthalde und ist 
besonders auf Arbeggen dem Winde sehr ausgefetzt. Nur die gedüngten 
Flächen zeigen guten Graöwuchs; der größte Teil der Alp aber ist fehr 
wenig ertragreich und mit Borstcngras, Gestrüpp und Steingeröll bedeckt 
oder aus vegetationslosen Flächen bestehend. Besatz 40 Kühe, 10 Zeit-
• • 
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kühe, 20 Kälber, 1 Stier, 4 Schafe und 42 Ziegen nebst einer kleinen 
Anzahl Schweine, welche aber nicht ausgelassen werden. Nach Randung 
erträgt die Alp 83 Kuhrechte. Das wäre viel für den gegenwärtigen 
Zustand der Alp. Die Alpzeit dauert nur vom 2. Juli bis 26. August 
= 55 Tage. Milchertrag ca. 6*/ä Liter pro Kuh und Tag oder ins-
gesamt 14,50!) Liter; ein kleiner Teil wird vom Alppersonal (1 Mann, 
16 Frauen und 13 Kinder) direkt konsumiert, alles übrige zu annähernd 
800 kg Magerkäse und 450 kg Butter geringer Qualität und nach wenig 
rentablem, landesüblichem Kleinbetrieb verarbeitet. Zu viel Dünger, 
wohl V2 «ird auf benachbarte Mayenfäßc abgeführt und der Rest zu 
lässig auf der Alp verwendet. Bewässerungsanlagen sind vorhanden, 
werden aber selten benutzt. Alpwege und Einfriedigungen teilweife ge-
nügend. Bach- und Gletscherwasser genug, aber keine Tränketröge. Die 
Alpgebäulichkeiten bestehen aus 18 Sennhütten mit ebensoviel Stallungen 
nach der in Latschen üblichen Bauart. Kaufpreis Pro Kuhrecht ca. 60 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n : Gründlicheres 
Räumen und Säubern der Alp, Ersatz der Holzzäune durch Trockenmauern, 
Einschränken des Baches gegen die Alp Weritz hin und eine um vieles bessere 
Obsorge für richtige a l p w i r t s c h a f t l i c h e Verwendung des Düngers. 
I n neuerer Zeit fei übrigens eine Wendung zum Beffern eingetreten. 
27. W e r i tz a l P (1900—2300 m it. M.). 
Diese im Gemeindegebiet Wyler-Ried liegende Genossenschaftsalp ist, 
da ihr Lawinenschläge sehr zusetzen, nur von mittlerer Fruchtbarkeit. 
Der Boden ist, einige Mulden abgerechnet, mätzig steil und dem Nord-
wind ausgesetzt. Wald ist nur spärlich vorhanden. Der etwas starke 
Besatz besteht aus 90 Stößen Großvieh und je 8 Stück Ziegen und 
Schafe; nebstdem find auf der Alp 10 Schweine, die aber im Stalle 
bleiben. Alpzeit von Anfang Juli bis Ende August. Milchertrag ca. 
6 Liter Pro Kuhtag, insgesamt 28,500 Liter. Ca. */6 davon wird direkt 
konsumiert, der Rest zu 1550 kg Magerkäse und 600 kg Butter ver-
arbeitet. Verzettelter Milchwirtschaftsbetrieb. Etwas .Heu und Streue 
werden auf die Alp zugeführt, dafür aber wohl 1/2 des Düngers auf 
Privatgüter geführt. Bewässerung der Alp ist leicht ausführbar. Alp-
wege und Einfriedigungen teilweise befriedigend. Wasser ist genügend 
vorhanden, aber keine Troganlagen. Die 26 Alpgebäudc enthalten je 
Hütte und Stallung nebst Düngergrube und, sind ordentlich eingerichtet 
und unterhalten. Alppersonal: 1 Mann, 23 Frauen, 12 Kinder. Der 
Kaufpreis Pro Kuhrecht beträgt ca. 80 Fr. 
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Zur V e r b e s s e r u n g der Alp wird dieselbe gegenwärtig mehr 
als dies bisher geschah, von Gesteinen und Unkraut gesäubert. Auch Alp-
Wege und Einfriedigungen lassen da und dort zu wünschen; immerhin ist 
es lobenswert, daß man nun bestrebt ist, den Holzzaun nach und nach durch 
Mauern zu ersetzen; das schont den spärlichen Wald und säubert die Alp. 
Die gegenwärtige Düngerabfuhr gehört ins Kapitel der Raubwirtschaft. 
28. A e u ß e r e s Ziest a700—2300 rn ü. M.). 
Ein waldreiches der Gemeinde Wyler gehörendes Berggebiet. Die 
Alpftäche ist wenig fruchtbar. Unkraut, Lawinen« und Steinschläge be-
mächtigen sich immer mehr derselben. Besatz: 11 Kuhrechte Großvieh 
und ca. 100 Stück Schmaluieh. Alpzcit vom 2. Juli bis 4. Herbst-
monat. Milchertrag je 4 Liter oder total 1280 Liter. Ca. 80 kg 
Magerkäse und 45 kg Butter von wenig rühmlicher Qualität. Der 
Dünger bleibt liegen; Alpweg mittelmäßig, Einfriedigungen und Tränke-
tröge fehlen, auch sonst ist das Wasser etwas spärlich. Eine Hütte, eine 
Scherme und ein Stall sind vorhanden, werden aber auffällig vernach» 
lässigt. Alpwert laut Angebot (ohne Wald) 2000 Fr. 
Um dieses Alpgebiet zu einem behaglichen, den Alptieren zusagenden 
„Nest" zu machen, braucht es vor allem bessere Säuberung und Rän-
mung, bessere Stallung und bessere Düngerwirtschaft. 
Gemeinde Blatten. 
29. I n n e r e s Nes t (1850—2300 m ü. M. 
Eine auf der linken Thalfeite an steiler, windzügiger und der nahen 
Gletscher wegen kalten Berghalde liegende Privatalp, die, weil sie auch 
durch Stein- und Lawinenschläge, sowie durch Ueberwucherung durch 
Wachholder und ähnliches Unkraut leidet, nur von geringer Fruchtbarkeit 
ist und 24 Stöße an Pferden und Schafen ziemlich kümmerlich nährt. 
Alpzeit vom 1. Juli bis 24. August. Da der bisherige Besitzer infolge 
Alters und anderer Beschäftigung der Alpwirtschaft kein Augenmerk 
schenkte und zudeni die Gebäulichkeiten fehlen, wird einmal sein Nach-
folger, falls das Gebiet nicht ganz verwildern soll, eine durchgehende, 
systematische Berbcsserungsarbcit an die Hand nehmen müssen. Pachtzins 
per Rind pro Sommer ca. 3 Fr., per Pferd und Maultier 5 Fr. Un-
gefährer Wert von Wald und Weide 1200—1500 Fr. 
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30. T e l l i und B l ü h e n d e n (1700—2400 m ü. M.», 
Dieses ausgedehnte Alpcngebiet, das wir auf insgesamt 550 ha 
schätzen, wovon etwa 230 ha Weideland, 120 ha Wald und 200 ha 
unproduktiv sind, gehört einer Privatgenossenschaft und liegt an der rechten 
Thalstanke von Lötschen. Das Telli ist sanft geneigt und geschützt; 
Blühenden dagegen meist stark ansteigend und windig. Viel Lawinen 
und Steinschläge vermindern die Grasftäche und den Ertrag der nutzbaren 
Gebiete, welche sonst einen allerdings kurzen, aber recht gehaltreichen 
Graswuchs hervorbringen. Besatz 113 Stöße verschiedener Gattung Vieh. 
Alpzeit vom 2. Juli bis 28. August. Milchertrag circa 6 Liter pro 
Kuhtag; die Milch wird teils direkt konsumiert, teils zu 450 kg 
Magerkäse und 220 kg Butter von mittlerer Qualität verarbeitet. Wie 
allerorts hierherum fehlt es hauptfachlich am Lab. Etwas Heu und 
Streue kommt von andern Gehöften her auf die Alp; dafür wird dann 
leider auch bei 3/4 des Düngers abgeführt. Ein netter raubwirtschaft-
licher Alpbetrieb, der leider auf verschiedenen Alpen dieser Landesgegend 
mit der größten Gedankenlosigkeit ausgeübt wird ! Alpwege, Einfriedi-
gungen und Trinkluasserverhältnisse teilweise passabel. Die 12 Alpge-
bäulichkeiten bestehen je aus Hütte und Stall, sind in vorwiegend be-
friedigendem Zustande und enthalten auch die nötigen Düngergruben. 
Servituten: 6 Wasserfuhren durch die Alp auf andere Güter. Kauf-
preis Pro Kuhrecht ca. 80 Fr. ; trotzdem ivird Pro Kuhrecht und Sommer 
nur etwa 1—2 Fr. bezahlt. 
I n Bezug auf V e r b e f f e r u n g s a r b e i t e n gilt bei Blühenden 
das bereits bei Alp Weritz Gesagte. Leider herrschen z. Z. Teilungs-
zwistigkeiten, die wegen ungünstiger Verteilung der Gebäulichkeiten und 
dergl. ziemlich kompliziert zu sein scheinen. Dergleichen Zwistigkeiten 
schädigen natürlich ein Besitztum immer, und es ist gut, wenn möglichst 
bald eine friedliche Lösung der Streitfragen stattsindet. 
31. F a f l e r (1680—2400 m ü. M.). 
Ebenfalls GenoffenschaftsalP, hat eine schöne Lage und ähnliche 
Bodenbeschaffenheit wie vorbeschriebene Alp. Die sonst recht befriedigende 
Fruchtbarkeit des Alpbodens wird durch Lawinen- und Steinschläge, 
stellenweise auch durch Gesträuch geschmälert. Besatz 83 Stöße ver-
schiedeuer Viehgattung. Alpzcit vom 1. Inl i bis 9. September. Milch-
ertrag pro Einheit ca. olj.2 Liter, im Total = 19,000 Liter. Was 
über den Konsum durch das Alppersonal, 18 Frauen und 9 Kinder, sowie 
etwas wenig Aufzucht noch übrig bleibt, d. h. ca. 3/4, wird in sehr Pri-
mittuer Weise im Einzelbetrieb zu annähernd 800 kg Magerkäse und 
450 kg Butter verarbeitet. Heu und Streue fehlen. Der Dünger wird 
mehr als zur Hälfte abgeführt (!). Alpwege und Einfriedigungen in 
mittelmäßigem Zustand. Gutes Trinkwasser wäre genug vorhanden, aber 
es fehlt an Tränketrögen. 17 Alsigebäulichkeiten vereinigen Hütte und 
Stall unter einem Dach; sie sind meist recht ordentlich eingerichtet und 
unterhalten, nebstdem hat es noch 2 Scheuerlein. Servituten: 2 Wasser-
fuhren nebst Durchfahrrecht der Alpen Guggen und Gletscher. Kaufwert 
eines Kuhrechtes ca. 120 Fr. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Es geschieht zu 
wenig in dieser Hinsicht. Nötig wäre z. B . Erstellung und dann auch 
Befolgung eines guten Alpreglements. Räumen der Steine auf dem 
Stafel unö um die Hütten und Verwendung des so gewonnenen Materials 
zu Grenzmauern gegen die — Privatgüter hin. Säubern der Thalsohle 
von Gestrüpp und Gestern und Erstellung von Tränkeanlagen. Vor allem 
aber keine Düngerabfuhr mehr dulden! Es ist dieses ein ebenso schäd-
licher als kläglich engherziger Unfug. 
32. G l e t s c h e r a l p (1700—2400 m ü. M.). 
Diefe Genossenschaftsalp liegt im hintern Teile des Lötfchenthales 
und zieht sich von der fast ebenen Thalsohle beiderseits die ziemlich steilen 
Bergseiten hinan. Gut die Hälfte der ca. 400 ha Fläche haltenden Alp 
sind unter Steinmaterial, das Bäche und Lawinen niederführten, begraben. 
Soweit die Grasnarbe frei ist, gilt der Boden als fruchtbar. Der Wald 
enthält wenig Bauholz mehr. Der jetzige Befatz mit 112 Stößen von 
allerlei Vieh ist ein etwas starker. Alpzeit vom 1. Juli bis 18. Sep-
tember. Der Milchertrag, zu je 5 Liter berechnet, beträgt insgesamt ca. 
17,500 Liter. Ca. lU wird vom Appersonal, 2 Männer, 29 Frauen 
und 17 Kinder, direkt konsumiert; der Rest zu ca. 720 kg Magerkäse 
und 410 kg Butter verarbeitet. (Die Leute rechnen pro Kuh einen Käse 
von ca. 13 kg uud 7—8 Kilo Butter.) Weder Heu noch Streue auf 
der Alp; dagegen wird auch hier gut die Hälfte des Düngers abgeführt. 
Alpwege befriedigend. Das Vieh trinkt, da Tröge fehlen, laufendes 
Gletscher- und Bachwasser. An Gebäulichkeiten sinden sich nicht weniger 
als 52 Hütten mit Ställen, sowie 3 Speicher vor. Dieselben sind meist 
ordentlich erhalten und eingerichtet und es befindet sich vor jedem Stalle 
eine Düngergrube. Wert Pro Kuhrecht 150 Fr. 
Es wird jährlich etwas weniges geräumt, doch könnte und sollte 
in dieser Hinsicht noch viel mehr geschehen, z. B. doch wenigstens je 1 
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Tagwerk Pro Kuhrecht. Einzelne Stellen im Obersäß bedürfen der 
Trockenlegung. Besonders aber gilt auch hier: Laßt den Mist auf der 
Alp; denn diese kann, so wenig wie ein Thalgut, immer nur geben, son-
dern muß auch nehmen können! 
33. G u g g i n e n '1800—2600 m ii. M.). 
Die im hintersten Winkel des Lötschenthalcs liegende Gcnossenschafts-
alp iuird durch Gletscherzungen und deren Ablagerungen in verschiedene 
Gebiete geteilt. Der untere Teil ist eben, sanfthaldig, die obern Bezirke 
dagegen sind meist steil. Schuttablagerungen durch Lawinen, Stein-
schlage K. Ueberwucherungen durch Wachholder, Heidelbeeren und dergl., 
sowie ungeregelter Schafauftricb schädigen die Alp bedeutend. Holz ist 
im untern Teil genügend vorhanden. Der jetzige Besatz von 109 Stößen 
Großvieh und 230 Stößen Schafe und Ziegen ist ein zu großer für 
die übliche Alpzeit vom 2. Juli bis etwa 3. September. Milchertrag 
pro Kuhtag 4 Liter; insgesamt ca. 12,000 Liter. Ein Teil wird vom 
Alppersonal, 3 Männer, 10 Frauen, 18 Kinder, direkt konsumiert, der 
übrige Teil, ca. 4/r,, auf wenig geschickte Weise zu ea. 650 kg Mager-
käse und 320 kg Butter im Kleinbetriebe verarbeitet Etwas Heu wird 
zugeführt und dafür aber auch ein Teil des Düngers abgeführt. Wasser 
genügend in Bächen; Alpwege und Einfriedigungen so ziemlich befriedi« 
gend. 14 Sennhütten, 16 Ställe und 3 Speicher bilde» die zum Teil 
defekten Alpgebäulichkeiten. Mit den Düngersammlern ist es vielfach 
schlecht bestellt. Kaufpreis eines Kuhrechtes 55—60 Fr. 
E m P f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n. Um vieles besseres 
Säubern der Alp von Gesträuch und Schutt, sowie eine um vieles bessere 
Düngerbehandlung ist hier das Notwendigste; nebstdem sollten vor der 
Alpbestoßung keine Schafe daselbst geduldet und überhaupt das nicht un-
geschickte Alpreglement Pünktlicher befolgt werden. 
F. Mezirk Feuk. 
Alpinfpektor: Herr Fr i tz Lehner in Gampel. 
Gemeinde Gampel. 
1. H a s l e r a I p e (1800—2000 m ü. M.). 
Diefe Genossenfchaftsalp liegt auf der rechten Thalstankc des vorder» 
Lötfchenthals. Das Terrain ist vorwiegend steil, terassrnförmig und von 
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mittlerer Fruchtbarkeit. Wald ist genügend vorhanden. Der Besatz bc-
tragt 24 Stöße verschiedener Gattung Vieh. Alpzeit im Vor- und Nach-
sommer je 30 Tage. Milchertrag pro Kuh und Tag 5 Liter. Alle 
Milch wird verarbeitet und hiervon teils Fettkäse, teils Magerkäse nebst 
etwas Butter gewonnen. Stafelwechsel fehlt. Etwas Heu und Streue 
weiden auf der Alp verwendet. Der Dünger wird ausgewaschen, auch 
kann die Alp zu einem Teil künstlich bewässert werden. Die Alpwege 
bedürfen des steilen Terrains wegen fortgesetzter Ausbesserung. Die 
Einfriedigungen bestehen aus Lattenzaun. Mit dem Trinkwasser ist es, 
zumal in trockenen Sommern, etwas mißlich bestellt. Die Alpgebaulich-
keilen, 2 Hütten und 2 Stallungen, sind in ordentlichem Zustande und 
auch mit Düngergruben versehen. Betrieb durch die Eigentümer. 
Ein Bergbach, Arblaui, überzieht fast jährlich größere Alpgebiete mit 
Schutt, der indessen fleißig abgeräumt wird. Dringend notwendig wäre 
hier die Erstellung einer ca. 500 m langen, eisernen Wasserleitung. Die 
frühere Quelle soll durch ein Erdbeben verloren gegangen sein und muß 
diese, wenn der alpwirtschaftliche Betrieb weiter geführt werden soll, 
notwendigerweise wieder ersetzt werden. 
2. M e i g g e n (1850—2450 w ü. M.). 
Ist ebenfalls eine Genossenschaftsaip mit verkäuflichen Teilrechten. 
Sie liegt zum grötzern Teil oberhalb der Baumgrenze; immerhin ist noch 
genügend Wald vorhanden. Das Weidegebiet leidet stark durch Stein-
schlag und Lawinen, wie nicht minder durch — freundnachbarlichen, aber 
nicht sehr erwünschten Besuch von Schafherden aus den nahen Lötscher« 
alpen und der Nivenalp her. Besatz 65 Kuhrechte Rindvieh. Alpzeit vom 
1. Juli bis 10. September = 72 Tage. Der Milchertrag pro Kuhtag 
wird, da alles nur leichte Kühe sind (ca. 21/2 q Mittelgewicht) auf 4 Liter 
veranschlagt oder total 14,500 Liter. Es werden annähernd 350 kg 
Fettkäse und 650 kg Magerkäse nebst ca. 200 kg Butter gewonnen. 
Der Dünger wird in ziemlich befriedigender Weise ausgethan oder aus-
geschwemmt. Auch kann die Alp teilweise bewässert werden. Alpwege 
schlecht, Abzäunung ungenügend. Wasser dagegen ist in Seen, Bächen 
und Quellen reichlich vorhanden. I m Untersatz sowohl als im Obersäß 
hat es je 12 Hütten und Stallungen. Das Alppersonal besteht aus 1 
Mann, 9 Frauen und 20 Kinder. 
Verbesserung der Alpwege, Anlage von Tränkevorrichtungen und Heu-
matten, gründliches Räumen von Gestein und Unkraut sind hier wünschens-
wert. Merkwürdig, daß man, um den Einbruch fremder Schafe zu er-
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schweren, nicht größere Sorgfalt auf den Unterhalt und die Vermehrung 
der Alpeinfriedigungen verwendet. Dergleichen menschliche Dummheiten 
wissen die — klugen Schafe eben zu benutzen! 
3. F e f e l (1850—2450 in ü. M.). 
Hochalp an der Nordostflankc des Faldumer Nothorns gelegen und 
im Besitze einer Geteilschaft mit verkäuflichen Rechten. Ziemlich viel 
Stein- und Lawineuschlag, fowie der Einbruch fremder Schafe schädigen 
den Ertrag, zumal im Obersaß. Der untere Teil der Alp liegt in und 
an der Baumgrenze. Besatz 148 Kuhrechte verschiedener Viehgattung. 
Alpzeit vom 8. Juli bis 10. September = 64 Tage. I m Vor- und 
Vlachsommer wird das Untersatz und im Hochsommer, ca. 14 Tage lang, 
das Obersäß befahren. Milchertrag Pro Kuh und Tag je 4*/2 Liter oder 
rund ea. 29,000 Liter. Es werden ca. 620 kg Magerkäse und 1300 kg 
Fettkäse nebst etwa 280 kg Butter nebst 200—300 kg Zieger her-
gestellt und ein Teil der Milch direkt vom Alppersonal <2 Männer, 22 
Frauen und ca. 30 Kinder) verbraucht. 
Alpwege mittelmäßig; Einfriedigungen ungenügend gegen das fremde 
Vieh. Wasser ist reichlich vorhanden in Bächen und Quellen. An Ge-
bäulichkeiten sind im Ober- und Untersatz je 22 Hütten samt Stallungen 
vorhanden; im Mittelsäß fehlen solche. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e f f e r u n g s a r b e i t e n. 3loch 
gründlicheres Räumen von Gestein und Unkraut, Erstellung von Tränke-
trögen, Ausbesserung der Alpwege und eine bedeutend bessere und sorg-
fältigere Verwendung des Düngers, sowie die Ausbesserung der Alp-
zäunungen und Mehrung derselben durch Erstellung von Trockenmaucrn 
wäre auf Feselalp angezeigt. Wünschenswert wäre auch die Anlage von 
erweichen Heuvorräten für krankes Vieh und fchlimmes Wetter. 
4. K a l b c r w e i d (1500—1600 m ü. M.). 
Sie gehört einer Genossenschaft von Ieinzcnen und liegt inmitten 
einer Waldlichtung. Der Boden ist ziemlich stark verunkrautet. Besatz 
60 Stück Jungvieh. Alpzeit 30 Tage im Vorsommer. Der Dünger 
wird mittels Rechen auf der Alp'zerkleinert. Gebaulichkeiten fehlen. 
Hauptbedürfnis wäre hier die Verlegung des Pferchs behufs besserer 
Alpdinigirng; fowie Säuberung der Alp von herumliegendem Holz und 
von Gesträuch; wünschenswert auch die Errichtung von 2 Tränketrögen, 
sowie Ausbesserung des Weges. 
- • - • _ - , 
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Gemeinde Vratsch. 
6. I u n g v i e h a l p (1600—1750 in ü. M.). 
Diese der Gemeinde Bratsch gehörende Alp liegt in einem gelichteten 
Walde und wird von 15. Juni bis 15. September mit ca. 40 Stück 
Jungvieh bestoßen. Gebäulichkeiten fehlen. Als Alpwege dienen die 
Holzfuhrwegr. Wasser genügend, aber es fehlt an Troganlagen. Die 
Anlage dieser Alp ist neuern Datums. Sie wurde auf Anraten unseres 
Alpinspektors erstellt, um für das Jungvieh der Gemeinde ein Passendes 
Weideareal zu haben. Zu diesem Zweck wurde der Wald eingezäunt 
und in 2 Teile abgegrenzt, um die Kälber von den Rindern trennen zu 
können. 
AIs V e r b e s s e r u n g s a r b e i t e n empfehlen sich hier: Säube-
' rung des Bodens von Gesträuch, besonders Wachholder und von herum-
liegendem Gestein; Ausbesserung der Wege und Einfriedigungen; Er-
stellung von einigen Tränketrögen; auch die Errichtung einer einfachen 
Schermbaute wäre wünschenswert. Der Schutz, den der bloße Wald 
den Alptieren bieten kann, ist bei schlechtem Wetter doch ein allzu Mangel« 
hafter. 
Gemeinde Grschmatt. 
7. W a n g e n (1600—1800 m ü. M.). 
Es ist eine südlich gelegene, ziemlich steile und nur wenig fruchtbare 
Alp, die mit Jungvieh und Pferden den ganzen Sommer über befahren 
wird. Der Dünger wird, da Gebäulichkeiten fehlen, nur mangelhaft 
verwertet. Auch für Unterhalt der Alpwege, Einfriedigungen, Erstellung 
von Tränkeanlagen wird zu wenig gethan. Desgleichen fehlt es an der 
Säuberungsarbeit, welche hier dringend notwendig wäre. Aus diesen 
Gründen ist der Wert der Alp ein geringer und beträgt der Käufwert 
eines Rechtes kaum 20—25 Fr. und wird als Krautgeld nur etwa 1 
Fr. bis 1.50 Fr. bezahlt. 
8. B a ch (1800—2400 in ü. 90?.). 
Eine große Genoffeufchaftsalp in einem größtenteils über der Baum-
grenze liegenden Hochthale. Dasselbe ist sanft ansteigend und besteht aus 
ca. 50 0/0 Weideland, 5 % Wald und 45 °/0 Felsen und Geröllhalden. 
Der Wald genügt nur teilweise für den Alpbedarf. Die Grasnarbe wäre 
gut; doch ist wegen dem mehr und mehr überhand nehmenden Steingeröll 
eher ein Rückgang der Fruchtbarkeit zu konstatieren. 
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Der Besatz besteht in 172 3tößcn Groß- und Schnmllnch. Die 
Alpzeit dauert ca. 73 Tage und ist Stafelwechsel trotz der großen Aus-
dehnung der Alp nicht durchgeführt. Jeder Alpgenosse, oder vielmehr 
dessen Frau oder Tochter, besorgt sein Vieh nach eigenem Ermessen. Der 
Milchertrag, im Durchschnittsmaß, beträgt 5 Liter pro Kuh täglich oder 
insgesamt 54,000 Liter. Die Ziegenmilch ca. Vj.2 Liter Per Tier und 
Tag macht ebenfalls ca. 5500 Liter Pro Alpzeit. Da jede der fünfzig 
Aelplerinnen für sich wirtschaftet, ist der Ertrag der Milchprodukte schwer 
zu bestimmen. Es wird meist Magerkäse und Butter bereitet. Der 
Dünger wird teils ausgetragen, teils ausgeschwemmt. Alpwege und 
Schutzmauern genügen bei jährlicher Ausbesserung so ziemlich. Das Vieh 
trinkt aus dem Bache, der die Alp mitten durchfließet. An Gebäulich-
leiten finden sich bei 50 Firsten, Hütten mit Stallungen, uor, die, mit 
Ausnahme von etwa einem Dutzend, in ordentlichem Zustande sind. 
Das Krautgeld beträgt im Mittel 5 Fr. Ungeregelter Ziegenauftrieb. 
Für V e r b e s s e r u n g und Unterhalt der Alp werden jährlich ca. 
200 Tagwerke geleistet. Möge in dieser Beziehung und zwar eher noch 
ausgiebiger weiter gefahren weiden. Ein Hauptübelstand ist auch hier der 
verzettelte Betrieb der Milchwirtschaft. Bei dieser veralteten Methode 
geht viel Geld verloren, das bei Einführung richtiger, rationeller Ge-
nossenschaftskäseieien erhalten refp. gewonnen werden könnte. 
9. J u n g v i e h a l p ü 600—1750 m it. M.). 
Ein der Gemeinde Erschmatt gehörendes Gebiet, das zu ca. 7s aus 
Weideland und 2/3 aus Wald besteht. Die Weide wird während ca. 
90 Tagen mit 63 Stück Jungvieh geätzt. Alpgebäulichkeiten fehlen. 
Das Vieh wird, da in dem abgezäunten Weidegebiet ein Hirte nicht ab-
folut nötig ist, sich so ziemlich, selbst überlassen. Wasser genügend in 
Tränkeanlagen. Durch sorgfältige Räumung des Weidebodens von Ge-
sträuch, besonders Wachholder, ist in den letzten Jahren der Alpertrag 
in erfreulicher Weise gehoben worden. 
10. N i v e n (1750—2400 m ü. M ) . 
Die Niuenalp liegt zum weitaus größten Teile über der Holzgrenze 
und ist den Winden stark ausgesetzt. Die Fruchtbarkeit ist eine sehr 
geringe und der Zustand der Grasnarbe ein höchst unbefriedigender. Sie 
wird nur mit Pferden und Schafen besetzt, welche ca. 278 Kuhrechte 
ausmachen, was für den gegenwärtigen Ertrag der Alp als ein zu starker 
Besatz muß bezeichnet werden, zumal bei der für hiesige Verhältnisse 
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ziemlich langen Alpzcit von 90 Tagen. Alpgcbäulichkeite» fehlen. Die 
Schafe werden gehütet; die Pferde laufen frei herum. Ueberhaupt läßt 
die ganze Bewirtschaftung viel zu wünschen übrig. Heu und Streue 
fehlen und der Dünger wird nicht verwertet. Die Alpwege sind in 
schlechtem Zustande und Einfriedigungen keine vorhanden. Auch die Trink-
wasferverhältnisse sind kcinesiuegs befriedigende und ist das Vieh nur auf 
2 bis 3 Quellen angewiesen. 
V e r b e s s e r u n g e n sind die längste Zeit auf dieser Alp keine 
vorgenommen worden, und doch könnte auf diesen» ausgedehnten Gebiete 
noch manche Stelle, bei nur etwelcher Pflege, ganz tüchtig im Ertrage ge-
hoben werden. Vor allem sollten die Wege verbessert, Gebäulichkeitcn 
:nit Düngergruben erstellt und die Trinüuasseruerhältnisse verbessert werden. 
Gegenwärtig bietet Niuen das Bi ld einer arg vernachlässigten Alp und 
bringt ihrer Besitzerin, einer Genossenschaft, wenig Nutzen und leider 
verdientermaßen auch wenig — Ehre. 
Gemeinde Glittet* 
11. O b e r n a l p und G a i n , < 1800—2400 m ü. M.). 
Ein zufainmenhängendes, einer Genossenschaft gehörendes Alpgebict 
an vorwiegend südöstlich, mäßig abfallender Berghalde auf der rechten 
Seite des Rhonethals. Etwa die Hälfte des ca. 350 ha haltenden Areals 
ist Weideland; die andere Hälfte zu ungefähr gleichen Teilen Wald und 
unproduktives Terrain. Lawinen und Steinschläge, sowie die verwerfliche 
Nachatzlmg mit Schafen und Ziegen nach der eigentlichen Alpzeit ver-
Ursachen eiue Zunahme der ertraglosen Flächen. Der Besatz besteht aus 
178 Kuhrechten Rindvieh und 100 Stück Ziegen. Die Alpzeit dauert 
ca. 75 Tage. Der Milchertrag »uird pro Kilhtag zu 6 Liter veranschlagt, 
insgesamt während der Alpzeit 63,000 Liter. Ein geringer Teil wird 
durch das AlPPerfonal, 2 Männer, 18 Frauen und ca. 20 Kinder, ver-
braucht, der übrige Teil in» schwer kontrollierbaren und wenig Nutzen 
abwerfenden Kleinbetrieb zu Magerkäse, Butter und Zieger verarbeitet. 
Der Dünger wird zum Teil ausgetragen und befriedigend venvertet; die 
Alpluege sind ziemlich Passabel, und die Einfriedigungen, resp, die Schutz-
mauern genügend. Zeitweise herrscht Wasserinangel. Die Gebäulichkeitcn 
aus 20 Hütten und ebensoviel Stallungen bestehend, befinden sich in sehr 
verschiedener Verfassung, in guter und in schlechter. Krautgeld bis zu 
6 Fr. Kllpitalwert pro Kuhrecht ca. «0 Fr. 
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E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n. Durchgehende 
rationellere Verwertung des Düngers, statt ihn, wie es jetzt geschieht, in 
einzelnen Ställen verlagern zu lassen. Verwendung des Stcimnatcrials 
zu Trockcinnauern, zur Vermehrung von Stallungen, besonders für die 
Rinder und sorgfältigere Fassung und Verteilung des Trinbvafsers. 
Gemeinde Leul. 
12. I l t i <Illalp) 1700—2500 m ü. M.). 
Auf der linken Seite des Rhonethales gelegene Genossenschaftsalp, 
welche eine nach Norden abfallende unten steile, oben mehr ebene Mulde 
bildet. Die Alp leidet stark unter Rutschungen, Stein- und Lawinen-
schlag, durch Ueberwucherung, so daß kaum ein schwaches Drittel, 
noch als nutzbares Kulturland kann betrachtet werden; alles Nebrige ist 
Felsgeröll, Felsen und Seen. Trotz der relativen Größe der Alp erträgt 
sie daher nur ca. 40 Kuhrechte verschiedener Viehgattung während einer 
Alpzeit von ca. 69 Tagen. Iutzleiden sind ziemlich häufig. Der Milch-
ertrag wird nur zu 4 Liter pro Kuhtag veranschlagt oder im total 3360 
Liter. Sie wird teils direkt konsumiert, teils verarbeitet und zwar die 
Kuhmilch zu magerm Käse und Butter und die Ziegenmilch zu Fettkäse. 
Alpwege meist steil und holperig; Einfriedigungen fehlen. Der Dünger 
wird in lässiger Weise ausgewaschen. Das Vieh ist zur Tränke auf 
Seen und Bäche angewiesen. Ein See, Illsee genannt, hat bei 25 ha 
Fläche. Alpgebäulichkeiten: 8 Hütten und 4 Ställe in verschiedener Ver-
fassung. Das Krautgeld beträgt pro Kuhrecht nur etwa 60 Cts. bis 
1 Fr. Ein richtiges Kennzeichen einer wenig guten Alp! 
Um der unheimlich stark überhand nehmenden Verwilderung dieses 
Alpgebietes zu wehren, muß man viel mehr thun, als bisher geschehen ist. 
Vor allem wären umfassende Abräumungsarbeiten notwendig, ferner Ver-
befferung der Alpwege, größere Sorgfalt beim Düngen und Erstellung 
genügender Gebäulichkeiten ?c. 
13. H o c h w a l d ,1500—2000 in ü. M.). 
Eigentum der Gemeinde Leuk, eine Art Wytwald oder Weidewald 
auf der rechten Bergstanke des Rhonethals, Der Besatz besteht aus ca. 
23 Stößen Jungvieh und Pferden. Alpzeit den ganzen Sommer über, 
d. h. mindestens 90 Tage. Nutzungszweck: Aufzucht von Jungvieh. 
Wafferverhältniffe ziemlich befriedigend. Gebäulichkeiten fehlen. Zeit-
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Welse kommt ein Hirte, um nachzuschauen; sonst wird für Unterhalt der 
Alptier.c und der Weide nichts oder doch sehr »venig geleistet. 
, Eine gehörige Ausscheidung von Wald und Weide und dann für 
beide Gebiete — bessere Pflege wären angezeigt. 
14. M es cht er I (1500—2000 m ü. M.). 
Eigentum der Pfarrei Leuk. Auf der linken Flauke des Nhonethals 
gelegen ist diefe kleine Alp, fast ganz von Wald umgeben, ziemlich fruchtbar, 
aber auch zur Verunkrautung geneigt. Der Befatz beträgt 10 Stöße Groß-
und Jungvieh während einer Alpzeit von ea. 100 Tagen. Hoher Milch-
ertrag; pro Kuhtag 10 Liter; total während der Alpzeit 6000 Liter. Die 
Hälfte annähernd wird direkt konsumiert oder zur Aufzucht verwendet, 
die andere Hälfte zur Fabrikation von ca. 150—180 kg Magerkäse und 
70 kg Butter verwendet. Ungefähr 6 q Heu und die nötige Streue 
sind vorhanden. I n trockenen Iahreu herrscht Wassermangel. Gebäulich-
leiten befriedigend. Die kleine Alp wird im Ganzen ordentlich besorgt. 
Genaue Obsorge für Abfrieduug, Ausrottung von Gesträuch ist jedoch, wie 
bisher hier stets erforderlich. Höchst wünschenswert wäre auch die Her-
leituug von gutem Trinkwasser. 
15. M e s ch l e r II (1400—1665 in ü. M) 
Privatalp, oberhalb der vorgenannten gelegen und mit ähnlichen Boden-
und Ertragsverhältnissen ausgestattet. Wird dagegen als Boralp benützt 
und im Borsominer und Nachsommer, d. h. »nährend ca. 44 Tagen, mit 27 
Stößen Großvieh befahren. Milchertrag ca. 7 Liter pro Tag; insgefamt 
6000 Liter. Es »Verden ca. 450 kg Fettkäse gemacht. Weidewechsel 
ist eingeführt. Auch dieses Aelplein lvird recht ordentlich bewirtschaftet, 
leidet aber ebenfalls an Wafferinangel, dein durch eine ca. 1500 in lange 
Röhrenleitung abgeholfen werden könnte. Da die gleiche Berbefferung 
auch auf der Mefchleralp I not thut, könnte »nan sich der Ersparnis »uegen 
zu gleiche»« Z»vccke in vorteilhafter Weife vereinigen. 
16. B o u d e l y . 
Eine kleine, steile, dem Nordlvind ausgesetzte Privatalp. Das Terrain 
ist de»n Stein- und La»r>ü»enschlag sehr ausgesetzt und deshalb nur von 
mittellnäßigeln Ertrag. Weide, Wald und unproduktives Areal bilden 
annähernd gleich große Flächen. Besatz: 10 Stücke Rindvieh und 20 
Ziegen. Alpzeit 75 Tage. Milchertrag 5 Liter pro Tag und Kuh oder 
im Total 2200 Liter. Es »verde» etwas Halbfettkäse und Butter geinacht. 
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Wasser genügend. 1 Hütte und 1 Stallung, nebst 1 Keller genügen. 
Pachtbetrieb. 50 Fr. Zins. Der Pächter bewirtschaftet und unterhält 
die Alp in befriedigender Weise. (Jahr 1894.) 
Gemeinde Albinen. 
17. T o r r e n t , 1850—2550 m ü. M.) 
Die Torrentalp gehört der Gemeinde Albinen und liegt an der 
mäßig steil abfallenden Südwestflnnke des Torrenthorns. Das Terrain 
ist stark wellig und hügelig; unten fruchtbar, in den obern Gebieten, 
welche stark der Versteinung ausgesetzt sind, aber wenig ertragreich; des-
halb wird auch dieser Alpteil vorwiegend als Schafalp benutzt. Der 
Wald nimmt ea. lf20 der Gesamtfläche ein. Der Besatz besteht aus 
264 Kuhrechten Großvieh, 600 Stück Schafen und 90 Schweinen, welch' 
letztere aber, wie allenthalben hier herum, nicht ausgelassen werdeu. 
Alpzeit 90 Tage. Milchertrag pro Kuh und Tag 6 Liter; insgesamt 
ea. 102,600 Liter, Sie wird zu annähernd 3500 kg Fettkäse, 5500 kg 
Magerkäse, 100 kg Zieger und 2500 kg Butter im Einzelnbetriebe ver-
arbeitet,. Ein kleiner Teil wird direkt vom Alppersonal konsumiert ; es besteht 
aus 4 Mann, 46 Frauen und 50 Kinder. Heu fehlt; etwas spärlich Streue 
an einzelnen Stellen vorhanden. Alpwege teilweise befriedigend; Ein-
friedigungen ziemlich genügend. Wasser im untern Alpgebiete spärlich, 
im obern genügend. An Gebäulichkeiten finden sich 70 Hütten und Stall-
ungeu vor; die meisten derselben sind ordentlich unterhalten. Grasgeld 
bis zu 8 Fr. Katasterwert, Wald inbegriffen, 40,000 Fr. 
Zur Unterhaltung und V e r b e s s e r u n g d e r A l p wird Aner-
kennenswertes geleistet. Als notwendigste Arbeit für die Zukunft ist die 
Erstellung einer neuen Wasserleitung vom Majung-Gletscher her zu be-
zeichnen; sie wird zwar bedeutende Opfer erfordern, aber trotzdem eine 
rentable Anlage bilden. Verbesserung einzelner Gebäulichkeiten, Fortsetzung 
und Vermehrung der jährlichen Räumungsarbeiten. 
18. E h e r m i g n o n (1800—2400 in ü. M.). 
Eine der schönern und besser gepflegten Alpen des Bezirks. Sie 
gehört einer Genossenschaft, welche, zum Ruhme der betreffenden Alp-
behörden sei es gesagt, besonders seit Anfang der 90er Jahre eine rührige 
Thätigkeit entfaltet. Ehermignon liegt an der Südostgrenze der Alp Torrent 
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und zur Hälfte unterhalb der Baumgrenze. Wald ist mehr als genügend 
vorhanden; aber es hat auch die Gemeinde Albinen daselbst das Holzrecht. 
Einzelne rutschige Stellen auf der Ostseite des Bradligrabens sollten 
gesichert werden können; sonst ist die Fruchtbarkeit des Bodens, besonders 
in Betracht der frühern, schlechten Verwertung des Düngers, noch eine 
ziemlich befriedigende. Stellenweife kommen aber noch viele Unkräuter 
vor, besonders Nesseln, Gisenhut, Germern und verschiedenes Gesträuch. 
Besatz 192 Stöße Großvieh. Milchertrag Pro Kuhtag ca. ö1/* Liter, 
insgesamt ca. 70,000 Liter. Milchprodukte: ca. 1800 kg Fettkäse, 
3200 kg Magerkäfe, 1500 kg Butter. Die Alpzeit dauert 85 bis 90 
Tage, in der Regel aber vom 21. Juni bis 15. September. Ein Teil 
der Milch wird in einer genossenschaftlichen Alpsennerei in rationeller 
Weise verarbeitet; ein Teil des Alppersonals (2 Sennen, 20—25 Weiber 
und 20—30 Kinder) aber hängt noch am schlecht rentablen Einzelbetrieb. 
Unter der Hut von Hirten wird die Alp in ziemlich geregelter Weise geätzt. 
Alpwege den Bedürfnisfen entsprechend. 7 Tröge liefern das nötige 
Wasser. Gebänlichkeiten : 20 Hütten und 7 Ställe nebst einigen Schweine-
stallen im Mittelsätz. Krautgeld pro Stoß 8 Fr. 
Wie bemerkt, hat man seit einigen Jahren auf dieser Alp zu Ver-
besserungszwecken eine recht anerkennenswerte Thätigkeit entwickelt. Möge 
dieser Eifer kein Strohfeuer sein, sondern anhalten. Wünschenswert wäre, 
z. B . , auch die Erstellung eines gemeinsamen Stalles in den obern Ge-
bieten, an einer Stelle, wo Tränkanlagen leicht eingerichtet werden könnten. 
Dadurch würde dort die Düngerverwertung in vorteilhafter Weife erleichtert. 
Gemeinde Juden. 
19. L a r f c h i (1500-1850 rn ü. M.). 
Genoffenfchaftsalp auf der linken Thalseite gelegen, mit terassen-
förmiger Bodengestaltung. Der Boden ist nicht unfruchtbar, leidet aber 
durch Steinschlag von den oberhalb sich hinziehenden Flühen sehr. Auch 
der lästige Schafauftrieb besonders mit den Heerden von Baren und Inden 
und nach der ordentlichen Alpzeil trägt keineswegs zur Hebung der Frucht-
barkeit bei. Besatz 94 Stöße Großvieh und ca. 60 Stück Ziegen. Alpzeit 
vom 27. Juni bis 17. September. Milchertrag ca. b1^ Liter pro Kuh; 
total 31,000 Liter, Milchprodukte: 1800 kg Magerkäse und 800 kg 
Butter. Die ganze Alp bildet nur einen Stafel, der aber mittels Hut 
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vorab geweidet wird. Heu und Streue fehlen. Der Dünger wird aus-
getragen und auf verschiedenen nähern Stellen ausgelegt. Alpwege ziein-
lich genügend, Einfriedigungen aus Holz und Mauerwert zu wenig um-
fangreich. Wafferuerhältniffe gut. II Sennhütten und ein Schermdach 
bilden die meist der Ausbesserung bedürftigen Alpgebäulichkeiten. Das 
Alppersonal besteht aus 3 Männern, 1? Frauen und ca. 30 Kindern. 
Ein Alprecht gilt pro Stoß 20—25 Fr. 
' Zur V e r b e s s e r u n g d r r A l p wird zu wenig gethan. Wenn 
es in diesem Schlendrian fortgeht, entsteht hier eine Steinwüste. Es 
sollte da viel, viel mehr geleistet werden in Bezug auf Abräumungs-
arbeiten, Sicherung des Terrains, Vermehrung der Einfriedigungsmauern 
und Schutzmauern, zu welch letzteren das Material leider im lleberftuß 
vorhanden ist. Auch Verbesserung der Hütten und Vermehrung der 
Stallungen wären sehr wünschenswert. 
Gemeinde Lenlerbad. 
20. F o l l i e r e t (Feuillerette) 1780—2400 rn ii. M.). 
Diese Genossenschaftsalp liegt auf der linken Thalseite oberhalb dem 
Dorfe Leukerbad. Der größte Teil der Alp liegt noch unterhalb der Holz-
grenze, ist aber ziemlich steil und dem 3iordwinde ausgesetzt. Die natür-
liche Fruchtbarkeit leidet etwas durch mangelhafte Düngung und durch 
Ueberwucherung durch Unkraut und Gestrüpp. Besatz 60 Milchkühe und 
1 Stier. Alpzcit ca. 75 Tage. Milchertrag 6 Liter Pro Kuh und Tag 
oder insgesamt 27,000 Liter, welche insgesamt direkt, besonders in den 
verschiedenen Hotels, konsumiert werden. Alpwege gut. Wasser genügend 
in Bächen und Quellen; aber es mangelt an Tränketrögen. Die Ge-
bäulichkeiten bestehen aus 6 Hütten und 1 Stall. Letzterer reicht hin 
für sämtliche Alptierc. Die Kuhrechte gelten 20—25 Fr. 
Da infolge des günstigen Abfatzes der Milch in die dortigen Hotels 
der Alpertrag ein relativ hoher ist, dürfte für Verbesserung des Alpbodens 
mehr geschehen, als dies bisher, der Fall war. Besonders sollte mit der 
Trockenlegung einzelner sumpfigen Gebiete fortgefahren und die Säuberungs-
arbeiten um vieles energischer betrieben werden. Die sehr nachlässige Bc-
Handlung des Alpdüngers, der schlechte Zustand der Stallräumlichkeiten 
legen den Alpbesitzern wenig Ehre ein, zumal in einem Gebiete, das von 
Touristen so stark besucht wird. Besser machen, I h r guten Leme! 
21. M a l n g (Majing) 1700—2250 m ii. M.). ' 
Gehört ebenfalls einer Genossenschaft und grenzt südöstlich an vor-
gcnaitnte Alp, mit der sie annähernd gleiche Bodenfiguration hat. Die 
Fruchtbarkeit ist gut und ein Rückgang in dieser Beziehung nicht zu ton-
statieren; immerhin gibt es auch zur Sumpfbildung geneigte, moosige 
Stellen. Der größte Teil der Alp liegt unterhalb der Waldgrenze. 
Besatz 85 Kuhrechte verschiedener Biehgattung. Alpzeit 75 Tage. Milch-
ertrag Pro Kuhtag 6 Liter, total während der Alpzeit 31,509 Liter., 
Milchprodukte: 1950 kg Magerkäse und bei 950 kg Butter. Alpwege 
befriedigend, Düngerverwertung nachlässig, Schutzzaun mangelhaft. Wasser 
liefern reichlich Bäche und Quellen, aber es fehlt an Tränketrögen. Die 
Gebäulichkeiten bestehen aus 11 Hütten und 2 Ställen. Erstere sind 
meist in befriedigendem Zustande, letztere bieten höchstens 3/4 des Besatzes 
Unterkunft. Krautgeld 5 Fr. Die Alp ist zu 80 Rechten gerandet und 
gilt ein solches Recht im Handel ea. 150 Fr. Die zwei Ställe wurden 
erst neu erstellt; es sollte nun noch ein dritter gebaut werden; desgleichen 
wäre das sumpfige Gebiet ohne allzu große Kosten trocken zu legen. 
Sehr wünschenswert wäre auch die Abzäunung eines Heueinschlags auf 
dem Galgenboden, um, zumal in den letzten Tagen der Sommerung, 
noch etwas Heu zufüttern zu können; auch der Alpdüngung follte mehr 
Sorgfalt gewidmet werden, als dies bisher der Fall war. 
22. I u n g u i e h a l p (1500—1850 m ü. M.). 
Sie liegt in dem nördlich dem Dorfe ansteigenden Waldgebiet und 
ist wie dieses Eigentum der Gemeinde. Der Boden ist fruchtbar; er-
leidet zwar etwas unter dem von den nördlich sich hinziehenden Felsen 
abfallenden Gesteinsmaterial, welches aber in lobenswerter Weise fleißig 
geräumt wird. Der Besatz besteht aus 185 Stößen Jungvieh und 
Pferden. Dieser Besatz darf als ein mäßiger bezeichnet werden, trotz 
der langen Alpzeit von ca. 150 Tagen. Weidewcchfel ist nicht eingeführt. 
Alpwege gut; auch die Trinkwafferverhältnisse sind befriedigend und auf 
allen Weidebezirken Tränketröge aufgestellt. Die Alpdüngung dagegen 
wird, da Gebäulichkeiten fehlen, den Alptieren und dem Zufall überlassen. 
Von letztem abgesehen, wird auf dieser Alp Anerkennenswertes geleistet, 
so daß sie zu den besten Jung- und Galtviehalpen der Umgebung gehört. 
Trotz der Nähe der Heimstallungen möchten wir indessen doch die Er-
stellung genügender Schermbauten anregen. Sie thäten den Tieren gut 
und würden die rationelle Alpdüngung erleichtern. 
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23. C l a v i n e n (1850—2500 m ü. m.). 
Die Clavinenalp gehört einer Geteilschaft an und liegt östlich der Jung-
Viehalp an dem hier mäßig ansteigenden, terassenförmigen Südhange der 
Gemmiberge. (Alte Gemmi.) Der Boden ist befriedigend fruchtbar. 
Das Material, welches Lawinen- und Steinschläge niederführen, wird 
aber auch fleißig abgeräumt, sonst würde rasch genug eine Verwilderung der 
Alp zu konstatieren sein. Wald ist nur in sehr spärlicher Weise vorhanden 
und muß das nötige Holz zum größten Teil aus der Gemeindewaldung 
bezogen werden. Besatz 180 Milchkühe und 3 Stiere. Die Alp wird 
iin Vorsommer und Nachsommer je 3 Wochen, = 42 Tage lang, befahren. 
Milchertrag pro Einheit ca. 6 Liter, während der Alpzeit rund 45,000 
Liter. Milchprodukte 3000 Kß Magerkäse und 1500 kg Butter. Alp-
wege und Trintwasscruerhältnisse (Troganlagen> befriedigend; weniger 
befriedigend steht es mit der Alpdüngung, den Einfriedigungen und 
Schutzmauern. Die 14 Hütten und ebensoviel Stallungen genügen für 
die Alpbedürfnisse. Kmutgeld 3 Fr. Das Alprecht Pro Kuh wird mit 
48—50 Fr. bezahlt. 
Alle Anerkennung gebührt den Alpgenossen für die fleißige Saube-
rung der Alp. Das Steinmaterial ließe sich indessen in recht vorteil-
hafter Weise zu Schutz- und Einfriedigungsmauern verwenden. Auch 
möchten wir die Anlage von Düngerwegen zu besserer Verteilung des 
Düngers, als zweckmäßig und hier leicht ausführbar, empfehlen. 
24. F l u h a l p (1900—2500 in ü. M.). 
Diese im hintersten, westlichen Thalwinkel gelegene Genossenschafts-
alp ist von mittlerer Fruchtbarkeit und leidet stark unter Steinschlag und 
Lawinen, sowie dem Schuttmaterial, welches 5—6 Gcbirgsbäche von den 
Höhen des Dalagletscher herniederführen. Auch Wachholder, Alpenrosen, 
sowie Eisenhut treten als Unkräuter ziemlich häusig auf. Wald ist der 
hohen Lage wegen nur sehr wenig vorhanden. Der Besatz besteht aus 
134 Stößen verschiedener Gattung Vieh. Die Alpzeit dauert vom 15. 
Juli bis 14. Herbstmonat. Milchertrag pro Einheit 5 Liter und pro 
Ziege ca. 1'/» Liter, total rund 35,000 Liter. Milchprodukte annähernd 
1500 kg Fettkäse, 1200 kg Magerkäse und 600 kg Butter nebst ca. 
300 kg Zieger. Vorwiegend genossenschaftlicher Betrieb. Die Milch 
wird gewogen und darnach die Alpprodukte verteilt. Heu und Streue 
fehlen. Der Dünger wird in befriedigender Weise ausgebreitet. Alp-
wege dem Bedürfnisse ziemlich entsprechend. Die Einfriedigungen, aus 
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Trockenmauern bestehend, ungenügend. Wasser im Uebcrfluß in Bächen 
und Quellen. 8 Sennhütten, 6 Ställe und eine neue Schermbaute bilden 
die Alpgebäulichkeiten. 
E m p f e h l e n s w e r t e B e r b e s s e r u n g e n. Wenn auch der 
alpwirtschaftliche Betrieb gegenwärtig recht gut geführt wird, so möchten 
wir immerhin noch folgende Verbesserungen empfehlen: Vergrößerung der 
einen Sennhütte, welche als Hauptgebäude dient, besonders von deren 
Küche und Keller; Entsumpfuug des Mooses oberhalb des Stafels und 
fortwährende Räumuugsarbeiten. Neubau eines Stalles wünschenswert. 
25. L i s und M i l l i e u (1400—1600 m ü. M.). 
Eigentum einer Privatgenossenschaft, liegen diefe Alpgebiete an der 
Ostflanke der südlichen Ausläufer der Gemmiberge, deren gewaltige Fels-
massive die Alp häufig mit ihrem Schuttmaterial schädigen. Der etwas 
steile, tcrassenförmige Boden ist deshalb auch nur von mittlerer Frucht-
barkeit und kaum zur Hälfte mit Vegetation bewachsen. Wald gehört 
keiner zur Alp. Sie wird als Voralp im Vorsommer 8 Tage und iin 
Nachsommer 16 Tage mit 77 Kuhrechten Rindvieh befahren, was als 
normaler Befatz betrachtet werden kann. Die Milch, ca. 5 Liter 
pro Tag, wird in den Haushaltungen meist direkt konsumiert. Alpwegc 
mittelmäßig; Schutzmauern und Abfriedungen ungenügend. Wasferver-
Hältnisse und Troganlagen befriedigend. Gebäulichkeiten fehlen. Das 
Vieh kann übrigens im nahen Dorfe untergebracht werden. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e s s e r u n g e n . Hier, wie auf 
den vorbefchriebenen Alpen erfordern die Abräumungsarbeiten eine un-
entwegte Ausdauer seitens der Alpbesitzer, soll das ganze Gebiet nicht 
ganz und gar zur Wildnis weiden. Nebstdem sollte man auf dieser Alp 
auch die Wege besser in Ordnung bringen und die Schutzvorrichtungen 
und Iällmauern noch bedeutend vermehren. 
26. L ä m m e r a d (2300—2500 m ü. M.). 
Eine plateauartige, wilde Hochgebirgsalp von ca. 250 lia Gesamt-
flache, von der jedoch kaum '/4 zusammenhängendes Weideland ist, wahrend 
8/4 aus nacktem Fels und Gestein, unterbrochen durch einzelne Grasstachen, 
bestehen. Der Besatz wechselt stark und war im Inspektionsjahr (1891) 
mit 25 Kuhrechten ein ziemlich starker. Das Holz muß 3 Stunden 
weit hergeführt werden. Alpzeit vom 3. Juli bis 15. September. 
Milchertrag pro Einheit 5 Liter, insgesamt 1850 Liter. An das Hotel 
werden täglich 20—30 Liter abgegeben. Etwas Wildheu kommt deu 
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Weidetieren zu gut, dessen Plätze abgefriedet werden. 1 Hütte und 1 
Stall für das Vieh des Hotels, wurden unlängst erstellt. Es ist 
der Persuch geplant, eine größere, sandige Fläche, wahrscheinlich von 
cincin frühern See herstammend, mit Grassamen zu bepsianzen. Es ist 
das eine Idee, die verdient ausgeführt zu werden und von der zu wünschen 
ist, daß sie sich bewähre. 
27. G r o ß st e i n. 
Das bekannte Berghotel Schwarenbach auf der Gemmi steht auf 
dieser Alp, welche einer.Genossenschaft gehört. Die Alp bildet eine Hoch-
thalsohle und ist, soweit Gras gedeiht, relativ fruchtbar. Der Besatz 
besteht aus 6 dem Hotelier gehörenden Kühen, ca. 20 Ziegen und bei 
800 Schafen. Die Alpzeit dauert vom 20. Juni bis 20. September. 
Die Kühe werden beim Hotel eingestallt; das Kleinvieh hat kein Obdach. 
Ca. 29 q Heu wird den Kühen noch zugefüttert. Deren Milch dient 
hauptsächlich dem Hotelbetrieb. Für Verbesserung der Alp wird nichts 
gethan, als was der Wirt von sich aus thut. Derselbe erbaute auf seine 
Kosten den Stall (,1509 Fr.), schuf Heucinschläge und umgab sie mit 
Fassungsmanern. 
28. T s ch a l l m e^ t t e n (2100—2400 m ü. M.). 
Liegt nordöstlich von Alp Großstein gegen dem Ueschenenthalgrat 
(Schwarzgrätli) hart an der Bernergrenze und wird zur Sommerung 
von Ochsen und jungen Stieren benutzt. Bekannt ist die Gegend durch 
das furchtbare Unglück des Gletschersturzes von Altels, welcher im Jahre 
189'i hier niederfuhr und besonders das angrenzende im Thalgrunde 
liegende bernische Alpgebiet Spitalmatte unter haushohem Schutt und 
Graus begrub und Hirten und Heerden erschlug. 
Der Besatz betrug im Iuspektionsjahr (1891) 34 Stück Jungvieh. 
Die Alpzeit dauert in der Regel vom 8. Juli bis 14. September. Ge-
bäulichkeiten, welche auf dieser allen Unwettern und besonders auch hau-
sigen Hagelschlägen ausgesetzten Alp doppelt notwendig waren, fehlen. 
Einige überhängende Felsen bieten den geplagten Alptieren etwelche« arm-
seligen Schutz. Zufahrtsweg (Patzweg) gut, die eigentlichen Alpwege 
aber überschüssig und höchst gefährlich, deshalb und weil trotz vielen ge-
fährlichen Absturzstellen Schutzmauern fehlen, erfüllen die Alptiere sehr 
häufig. Zur Verbesserung der Alp wird gar nichts gethan. Der Mensch, 
hier Aelpler genannt — kommt, nimmt mit seinen bedauernswerten 
Thieren »vas die karge Natur zu bieten vermag, zieht, wenn alles kahl 
und öde gefressen ist, wieder thalwärts. 
Gemeinde Baren. 
' 29. P a r n e r G c m e i n'b e a l P (1750—2500 m ü. M.). 
Nach der Karte gemessen hält diese Alp bei 550 ha, wovon ca. 350 
ha Weideland, 50 ha Wald und 150 ha unproduktives Areal sind. Das 
Terrain ist muldenartig, vorwiegend sanft nach Süden abfallend, terrasse»-
förmig; der Boden von mittelmäßiger Fruchtbarkeit. Schädlich wirkt 
auch Hier der Auftrieb von Schafen und Ziegen am Ende der Alsizeit. 
Der Besatz besteht aus 182 Kuhrechtcn verschiedener Gattung Vieh. Die 
Alpzeit dauert vom 26. Juni bis 18. September. Milchertrag pro Kuh-
tag 4 Liter, insgesamt rund 45,000 Liter. Es werden annähernd 2000 
kg Magerkäse, 1200 kg Fettkäse, 600 kg Butter und 700 kg Schotten-
zieger gemacht. Sechsmaliger Stafelwechsel. Heu und Streue fehlen; 
die Düngerbehandlung ist eine liederliche. Alpwege ziemlich gut, weniger 
gut die Trintwasserverhältnisse. Ungenügend ferner sind die Abfriedungen, 
insbesondere an gefährlichen Stellen. An Gebäulichkeiten sind z. Z . nur 
12 Sennhütten, je 4 auf jedem der 3 Säße, zu verzeichnen, da Stallungen 
leider noch fehlen. Auf der Alp sind 13 Mannspersonen beschäftigt. 
E m p f e h l e n s w e r t e P e r b e s s e r u n g s a r b e i t e n. Es 
ist schade, daß dieses schöne Alpgebiet nicht noch besser gepflegt wird. 
Es wird zwar jährlich etwas geräumt und das und dieses, aber wenig 
planmäßig gemacht und sollte deshalb in Sachen noch viel mehr geschehen. 
Vor allem sollten genügend Stallungen erbaut, die nötigen Schutzmauern 
errichtet, eine um vieles sorgfältigere DUngerverwertung eingeführt und 
die Wasserversorgung verbessert werden. 
Gemeinde Agaren. 
30. M e r e t s ch i a l p (1900—2500 m il. M.). 
I m Besitze einer Geteilschaft mit verkäuflichen Teilrechten. Die 
Alp zerfällt in zwei terrassenartig übereinander liegenden Mulden. Die 
Nnteralp ist vorwiegend steil und noch ziemlich waldreich, das Obersäß 
fast eben, aber zu wasserreich (2 Bergseen und Bäche). Die Fruchtbar-
keit ist eine geringe. Zahlreiche Stein- und Lawinenschläge, starke Ueber-
Wucherung durch Alpenrosen und ähnliches Gesträuch und mangelhafte 
Pflege durch den Menschen sind schuld hieran. Der Besatz besteht aus 
50 Stößen Groß« und Kleinvieh. Die Alpzeit dauert 78 Tage; 20 Tage 
Untersatz, 38 Tage Obersäß und dann nochmal 20 Tage im Untersatz. 
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Milchertrag Pro Kuhtag 4 Liter, insgesamt, Ziegenmilch ä V/2 Liter, 
eingeschlossen, rund 12,000 Liter, 800 kg Magerkäse, 350 kg Butter 
und 200 kg Zieger im Einzelbetrieb hergestellt. Der Dünger wird etwas 
lässig ausgewaschen. Einfriedigungen ungenügend; Alpwege teilweise be-
friedigend. Das Vieh trinkt aus Bächen und Seen. An Gebäulichkeiten 
sind zu verzeichnen je 3 Hütten und 3 Ställe im Untersäß und im Ober-
saß. . Dieselben bedürfen fast durchgehend der Ausbesserung. 
E m p f e h l e n s w e r t e V e r b e f s e r u n g s a r b e i t e n . Säubern 
der Alp, wenigstens auf den ertragreichern Stellen, von Gesträuch, welches 
wohl 7io der ganzen Fläche einnimmt. Gründliche Reparatur der Alp-
gebäulichkeiten und Verbesserung und Vermehrung der Abfricduugen, be-
sonders von Schutzmauern. 
'Gurlmannthal. 
Da mehrere Alpen des Turtmannthals teils in verschiedenen 
Gemeindebezirken liegen, teils die Gemeindegrenze in einzelnen Gebieten 
schwer zu bestimmen sind, gruppieren wir diese Alpen in 2 Abteilungen 
als in Alpen der Gemeinde Oberems, Ems und Turtmann und in solche 
der Gemeinde Egrisch. 
») Gemeinde Ems, Oberems und Turtmann. 
31. G r ü b t ) (1700—2400 in ü. M.). 
Die Alp Grübt), auch Griebencn genannt, gehört einer Geteilschaft 
und liegt zum größten Teil in Mitte eines großen Waldgebietes, während 
ein kleinerer Teil noch bis zur Vegetationsgrenze hinaufreicht. Das 
Terrain ist vorwiegend steil, nach Osten und Norden abfallend und nur 
von mittelmäßiger Fruchtbarkeit. Besatz 51 Stöße; Alpzeit 61 Tage. 
Milchertrag pro Kuhtag 4'/* Liter oder im Total 8200 Liter, welche 
fast insgesamt zu Käse, 750 kg, und 100 kg Zieger nebst etwas Butter-
verarbeitet wird. Der Dünger wird im Untersäß ausgetragen, im Ober-
saß ausgeschwemmt. Alpweg steil und der Ausbesserung bedürftig. Tränke-
anlagen ungenügend. An Gebäulichkeiten sind vorhanden ? Hütten und 
12 kleine Ställe, welche als Passabel bezeichnet werden. Handelswert 
pro Kuhrecht 60 Fr. 
13 
194 
Zur V e r b e s s e r u n g dieses Gebietes ist in den letzten Jahren 
verschiedenes gethan worden, so in Lawinenverbauung, Aufforstungen, Er^ 
stellung einer Wasserleitung, Abräumungen. I n letzter Hinsicht sollte 
allerdings noch viel mehr gethan und besonders den massenhaft vorkom-
menden Alpenrosen und Bergerlen noch mehr zugesetzt werden. Früher 
einmal gab es hier eine Wasserleitung zum Bewässern. Schade, daß 
sie im Laufe der Jahre eingegangen ist; würde sie wieder erstellt, so 
wäre die Alp fast das doppelte mehr wert als gegenwärtig. 
32. R a s t ( R a i f t ) (1550-1800 m ü. M.). 
Liegt an der mäßig ansteigenden, westlichen Bergseite des Turt-
mannthales fast ganz in der Waldregion und ist, mit Ausnahme einzelner 
mit Gestein besäeter Gebiete, ziemlich fruchtbar und wird von ihrer Be-
sitzerin, einer Geteilschaft, in befriedigender Weise bewirtschaftet. Besatz 
45 Kuhrechte während einer Alpzeit von 75 Tagen. Milchertrag Pro 
Kuh und Tag 6 Liter, insgesamt 13,500 Liter. Milchprodukte: Fett-
käse, Halbfettkäse und Butter. Heu fehlt, ist aber wegen der Nähe der 
Hcimgüter nicht absolut nötig; etwas Streue wird dagegen aus dem 
Walde gewonnen und auf der Alp verwendet. Die Bewässerung der 
Alp mittels Wasserleitung liegt im Projekte. Alpwege mittel; Einfrie-
digungen genügend bei der gegenwärtigen, beständigen Hut. Wasser ge-
nügend in Quellen und Bächen. Gebäulichkeiten: 4 Hütten und nicht 
weniger als 20 Ställe oder Ställchen, in meist befriedigendem Zustande. 
Zur V e r b e s s e r u n g der Alp wird jährlich ordentlich gearbeitet. 
Möge man so weiter fahren und auf Säuberung der Alp, Verbesferung 
der Alpwege, Anlage genügender Tränkestellen, sowie planmäßiger Ver-
Wendung des Düngers unentwegt die wünschenswerte Arbeit verwenden. 
33. B o r t e r a l p (1800—2000 in ü. M.) . 
I s t im Besitze einer Genossenschaft und hat mit der vorgenannten 
Nachbaralp ähnliche Lage und Bodenbefchaffenheit. Das befriedigend 
fruchtbare Terrain ist teils steil, teils sanft ansteigend, einzelne Stellen 
aber leiden unter Steinschlag. 42 Kuhrechte; 75 Tage Weidezeit. Milch-
ertrag pro Kuhtag 6 Liter oder während der Alpzeit rund 11,000 Liter, 
welche nach Abzug des für das Alppersonal (2—3 Mann) zu Fett- und 
Magerkäse, sowie zu Butter verarbeitet wird. Der Dünger wird in be-
friedigender Weise ausgewaschen. Die Alpwege bedürfen fortwährender 
Verbesserung infolge des ziemlich steilen Zugangs. Die Einfriedigungen 
bestehen aus Holzzaun und sind, zumal das Vieh unter ständiger Hut 
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steht, befriedigend. Wasser genügend in Quellen und Bächen. 5 Hütten 
und 15 Ställe, meist ordentlich erhalten und zum Teil auch mit Dünger-
gruben uersehen. 
Die Bewirtschaftung der Alp ist eine ziemlich befriedigende. Wün-
schenswert wäre noch die Errichtung eines Schcrmen oder einer Hütte 
mit Stall im Obersäß und unentwegtes Vorgehen gegen Gesträuch und 
Unkraut. 
34. G r u n d y (1800—2150 m ü. M.). 
An der Ostflanke des Plctfchenhorns gelegen uud ziemlich st'il nach 
der Thalsohle abfallend. Es ist ebenfalls eine Genossenschaftsalp. Ihre 
Fruchtbarkeit, durch Ueberwucherung uon Unkraut beeinträchtigt, ist als 
eine mittelmäßige zu bezeichnen. Bedeutender Waldreichtum. Die Alp 
erträgt 36 Kuhrechte während der hierherum üblichen Alpzeit uon 21/2 
Monaten. Milchertrag 6 Liter, resp, insgesamt 8100 Liter, welche fast 
ganz zu Fettkäse, ea. 750 kg und etwas Zieger «erarbeitet iuird. Die 
Düngerverwertung ist eine ziemlich befriedigende, auch wird etwas Wald-
streue mit verwendet. Alpwege mittelmäßig; Einfriedigungen, weil gleich-
zeitig beständige Hut besteht, genügend. Genügend und gute Tränketröge 
sind auf den verschiedenen Alpgebieten vorhanden. An Gebäulichkeiten 
sind zu verzeichnen: 5 Hütten und 8 Ställe, teils im Unter-, teils im 
Obersäß gelegen. Sie sind fast alle ordentlich erhalten und die Ställe 
auch mit Düngergruben versehen. Krautgcld 5 Fr. 
Znr V e r b e s s e r u n g der Alp wird Anerkennensiuertes geleistet, 
besonders auch zur Beseitigung des sonst massenhaft auftretenden Ge-
sträuchs. Sehr vorteilhaft für die Alp wäre auch die Errichtung eines 
neuen Stafels im Simigenwang mit den nötigen Gebäulichkeiten, Hütten 
und Stallung. 
35. N i g g e l i n g (1800 -2200 m ü. M.). 
Die Alp zieht sich von der Thalsohle bis über die Waldgrenze an 
dem meist ganz steilen Osthang hinauf. Der Weideboden ist befriedigend 
fruchtbar, Wald mehr als genügend und ca. Vi bes Gefamtareals von 
rund 100 ha ist unproduktiv. Besatz 38 Stöße; Alpzeit 75—78 Tage. 
Der Steilheit der Alp wegen kommen Fußleiden ziemlich häusig vor. 
Sic werden kuriert durch Ruhe, Behandlung mit kaltem Wasser u. drgl. 
Milchertrag je 6 Liter oder insgesamt 12,100 Liter. Sie wird zu an-
nähernd 1000 kg Fettkäse und 150 kg Zieger verarbeitet. Stafelwechfel 
zwischen Unter- und Oberfäß. Der Dünger wird im Obersäß ausge-
fchwemmt, im Untersatz, allerdings etwas nachlässig, ausgetragen. Alp-
wege mittelmäßig, Zufahrtswege etwas besser. Heu wird im Untersatz 
ab Einschlägen gewonnen; Streue fehlt. Wasser für die Tränke genügend; 
im Obersätz hätte Bewässerung gute Wirkung: Die 9 Hütten und 9 
Stallungen sind für die Alpbedürfnisse genügend; bedürfen aber zum Teil 
der Reparatur. Krautgeld 4 Fr . 
I n Bezug auf Räumungsarbeiten wird Befriedigendes geleistet; wir 
möchten ferners noch empfehlen: Bessere Düngerluirtschaft im Untersatz 
und Ausbesserung resp. Neuerstellung der schadhaftesten Gebäulichkeiten. 
36. K l e e b ö d y (1850—2000 m ü. M.). 
Liegt zwischen den Alpen Rotigen, Gründy, Goli und dem Turt-
mannbllch und hat teils leicht, teils stark ansteigendes Terrain. Viel 
Gesträuch, sonst ziemlich fruchtbar. Wald über das Bedürfnis der Alp. 
Wird im Vor- und Nachsommer je 21 Tage lang mit 10 Kuhrechten 
bestotzen. Milchertrag je 6 Liter, insgesamt = 2000 Liter. Ca. 160 kg 
halbfetter Käfe und 50 kg Butter bilden den Ertrag in Milchprodukten. 
Trinkwasser genügend, für Bewässerung in trockenen Jahren aber zu 
spärlich. 1 Hütte und 2 Ställe. Pachtbetrieb. 
AIs e m p f e h l e n s w e r t e V e r b e f f e r u n g e n wären zu be-
zeichnen: Gründliche Reparatur der Gebäulichkeiten, besonders der Lager-
stellen in den Ställen, Ausbesserung der Wasserleitung und bessere Fassung 
des Wassers im Bache, sowie Fortsetzung und Vermehrung der Säube-
rungsarbeiten. 
37. V ä c h i u n d G o l i (1750—1900 m ü. M.) 
Genossenschaftsalp unterhalb der Waldgrenze gelegen und Uom Wald 
eingeschlossen, besteht aus ca. 50°/« Weide, 30«/« Wald uud 20«/« Geröll, 
Felsen und Gesträuch. Terrain sanft geneigt bis steil. Besatz 18 Kuh-
rechte; Alpzeit 90 Tage. Milchertrag pro Kuhtag 6 Liter, im Total 
6500 Liter, inkl. Ziegenmilch 7800 Liter. Milchprodukte: 400 kg Mager-
käse, 200 kg Butter und ca. 50 kg Zieger. Stafelwechsel zwischen 
Untersatz (30 Tage) und Obersätz, 60 Tage, Etwas Heu und Streue 
find uorhanden. Das Vieh trinkt aus Bächen und Ouellen. Die Ge-
bäulichkeiten, je 2 Hütten und Stallungen bedürfen der Reparatur, be-
sonders die Ställe, welche Wohl am vorteilhaftesten neu erstellt oder durch 
neue vermehrt würden. Fortgesetzte Säuberungsarbeit ist auch hier nötig, 
wenn die Alp nicht verwildern soll; auch wäre die Anlage von richtigen 
Tränketrögen wünschenswert, umsomehr, als Holz genügend vorhanden ist. 
— 197 — 
38. S i m i g e n (1850 2260 m il. M.). 
Gehört einer Genossenschaft. Hat nordöstliche Richtung und ziemlich 
geschützte Lage. Einzelne Gebiete sind eben; andere sanft geneigt bis steil/ 
Soweit die Alp gedüngt wird, ist der Graswuchs ein recht guter, sonst 
ein spärlicher und lückenhafter. Wald genügend im Untersäß. Besatz 
normal mit 32 Kuhrechten. Die Alpzeit dauert vom 1. Juli bis 14. 
September = 76 Tage. Stafelwechfel. Ca. 1/2 q Heu pro Kuh nebst 
etwas Streue vorhanden. Düngung teilweise befriedigend, sollte sich auf 
größere Alpgcbiete erstrecke» köuncn. Alpwege schlecht. Trinkwasserver-
Hältnisse nicht ganz genügend, besonders im Mittelsäß; auch fehlt es an 
Tränketrögen. An Gebäulichkeiten find zu verzeichnen 10 Hütten, 14 
Ställe und 5 Speicher und Keller. Sie find noch ziemlich genügend; 
immerhin bedürfen einzelne Ställe der Reparatur. Düngergruben zum 
Teil vorhanden. 
Wir empfehlen: Gründliches Säubern der Alp von Steinen und 
allerlei Gesträuch, Verbesserung der Alpwege und Entwässerung eines 
sumpfigen Gebietes auf dem Untersatz, sowie bestmögliche Mehrung des 
Trinkwassers durch Zuleitung und Erstellung von Tränketrögen. 
39. R o t i g e n (1850—2500 in ü. M.). 
Eine ziemlich steil ansteigende, dem Steinschlag in einzelnen Gebieten 
ausgesetzte Genossenschaftsalp von mittlerer Fruchtbarkeit. Sie wird in 
normaler Weife mit ca. 36 Stützen Rindvieh während ca. 21j2 Monaten 
befahren. Milchertrag pro Kuhtag 6 Liter oder während der ganzen 
Alpzeit rund 13,000 Liter. Milchprodukte annähernd: 450 kg Fettkäse, 
450 kg Magerkäse, 200 kg Butter und 100 kg Zieger. Stafelwechfel. 
Heu und Streue vorhanden. Der Dünger wird in üblicher Weife aus-
gefchwemmt. Das Vieh trinkt aus Troganlagen und Quellen. Die 
Alpgebäulichkeiten, 7 Hütten und 11 Ställe, sind auf der Alp ziemlich 
zweckmäßig verteilt und noch ordentlich erhalten. Ktautgeld 4 Fr. 
Empfehlenswert ist hier vor allem recht gründliches Säubern und 
Räumen der Alp von herumliegendem Gestein und allerlei Unkraut; dann 
auch etwelche Vermehrung der Tränkeanlagen. 
40. I e n n i g e l t e n ( I e n e l t e n), 1760—2050 m ü. M.). 
Genossenschaftsalp aus Unter» und Obcrsäß bestehend. Untersatz 
zahm und verhältnismäßig mild; Obersätz dem Winde sehr ausgesetzt. 
Die Bodengeftaltung verschiedenartig. Besatz 28 Kuhrechte; Alpzeit 75 
Tage. Etwas Heu und Streue stehen für den Alpbedarf zur Verfügung. 
' 
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Der Dünger wird im Obersäß ausgewaschen; im Untersatz wandert er 
zum guten Teil auf die Hcumatten. Alpwege und Einfriedigungen ge^  
nügend. Gutes Wasser in Tränketrögen auf den verschiedenen Weide-
bezirken stets vorhanden. Auf beiden Säßen befinden sich 4 Hütten und 
5 Ställe und außerdem im Untersatz noch 1 Speicher. Krautgeld 4 Fr. 
Zur Verbesserung resp. Unterhalt der Alp wird jährlich das 3lot-
wendigste gethan, wir empfehlen Fortsetzung und Mehrung dieser Arbeiten 
besonders in Bezug auf Alpsäuberung, bessere Alpdüngung und guten 
Unterhalt der Tränkeanlagen. 
41. G r u b e n (1800—1500 m ü. M.). 
Die Alp Gruben liegt auf der rechten Seite des Turtmannthales 
an der Westflanke des Schwarzhorns. Die untern Gebiete sind ziemlich 
steil, die höher gelegenen vorwiegend sanft geneigt. Die Fruchtbarkeit 
ist eine mittelmäßige; ziemlich viel Alpenrosen, Wachholder und 3lesseln, 
auch Gentianeu und Eisenhut. Wald genügend. Der Besatz ist mit 
78 Kuhrechten gerade richtig bestellt, für die übliche Alpzeit vom 1. Juli 
bis 15. September. Mittlerer Milchertrag 57a Liter, im Total der 
Alpzeit 24,000 Liter. Milchprodukte: 1200 kg Fettkäse, 850 kg Mager-
käse, 400 kg Butter und ca. 400 kg Zieger. Etwas Heu ist vorhanden; 
Streue fehlt. Düngerverwcrtnng Passabel mittels Wasserfuhren. Alp-
wcge befriedigend. Das Bieh trinkt teils aus Bächen, teils aus Tränke-
trögen. Alpgebäulichkeiten finden fich auf den 3 Sätzen verteilt vor und zwar 
18 Hütten mit ebensoviel Stallungen. Einzelne derselben sollten gegen La-
winen besser geschützt sein. Außerdem steht auf der Alp das Berghotel 
Weißhorn, nebst einer Kapelle, für welche der Schutz durch Lawinen-
brecher ebenfalls angezeigt ist. Außer diesen Schutzarbeiten sind Maß-
nahmen gegen Ueberwucherung durch Unkraut empfehlenswert, auch könnten 
zur Mehrung des Düngers ziemlich uiel Untraut und Waldstreue ohne 
allzu große Mühe gesammelt werden. 
42. M e i d e n (1800-2500 m it. M.) 
Die Alp Meiden ist im Besitze einer recht rührigen Genossenschaft 
und besteht bei einer Gesamtstäche von ca. 400 ha aus 200 ha Weide-
land, 100 ha Wald und 100 ha unproduktivem Terrain. Sie zerfällt 
in drei Stäfel. Der unterste hat zwei sehr schöne, sanft geneigte Weide-
bezirke, der zweite, noch im Walde liegend, zeigt Terrasfenform, des-
gleichen der dritte, welcher über der Holzgrenze liegt. Es ist im allge-
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meinen eine gute, fruchtbare Alp, die aber immerhin noch in uerschie-
denen Teilen unter der Ueberwucherung durch Unkraut, foioie unter Steiu-
nnd Lawinenschlag leidet. Lage, zwischen zlvei nach Osten gegen das 
Turtmannthal abfallenden Thalseiten. Besatz 102 Kuhesset, während 
einer Alpzeit von 75 Tagen. Milchertrag Per Kuh und Tag 6 Liter 
oder insgesamt 38,700 Liter. Milchprodukte: 1500 kg Fettkäse, 450 kg 
Zieger, 1400 kg Magerkäse und 650 kg Butter. 
-Heu ab Alpmatten sowie Waldstreue in befriedigender Menge zur 
Verfügung. Der Dünger wird im Untersatz ausgetragen und im Mittel-
und Obersäß ausgeschwemmt. Einzelne Alpgebiete können auch bewässert 
werden. Die Alpwege zwischen den einzelnen Stäfeln bedürfen noch der 
Ausbesserung. Tränkeverhältnisse befriedigend. Das Vieh trinkt aus 
Trügen, Quellen und Bächen. An Gebäulichteiten sind zu verzeichnen: 
21 Hütten und 48 Ställe, zum Teil in recht gutem Znstande und zweck-
mäßig eingerichtet, zum Teil allerdings auch der Reparatur bedürftig. 
Krautgeld 6 Fr. Kapitalwert eines Kuhrechtes 200 Fr. Für Verbesserung 
dieser Alp ist in den letzten Jahren sehr Tüchtiges geleistet worden. Der 
Genossenschaft gebührt hierfür alle Anerkennung. Ganz ansehnliche Alp-
gebiete wurden teils mit Verwendung von Pferden gesäubert, Heumatten 
eingerichtet, Tränketröge erstellt, Schutzmauern repariert und Alpwege, 
wenigstens zum Teil verbessert. Auch für Verbesserung der Gebäude, 
der Küchengerätschaften' je. wurde Ordentliches gethan. Nur so weiter 
fahren, I h r wackern Aelpler, Euch zum Nutzen, Andern zum Ansporn! 
43. G i g i (1850—2350 m ü. M ) . 
Die Gigialp liegt auf der rechten Thalseite an der Weststanke des 
Furggnanghorns. Das Terrain meist ziemlich stark abfallend, ist aber nur 
von ganz geringer Fruchtbarkeit und kaum zu 1/i benutzbar. Das übrige 
wird durch Alpenrosen, Bergerlen, Wachholder, sowie durch Lawinen-
schütt und Steingeröll bedeckt. Wald ist genügend im Untersatz. Besatz 
12 Stütze. Alpzeit 80 Tage. Milchertrag ab ? Milchkühen insgesamt 
ea. 3000 Liter. Milchprodukte 250 kg Fettkäse und 80 kg Zieger. 
Heu- und Streue genügend vorhanden. Die Düngervcnvertnng ist ziemlich 
befriedigend; auch für Tränkeanlagen ist ordentlich gesorgt: Hölzerne 
Wasserleitung, Tränketröge und Bach. Gebäulichteiten: 3 Ställe und 
3 Hütten. Sie sind im Untersatz und reparaturbedürftig; noch besser wäre 
es, wenn sie neu erstellt würden. Ist ans dieser Alp der Kampf mit 
der wilden Natur auch ein harter, so möchten wir den Aelplern trotzdem 
zurufen: Nur unentwegt, durch Arbeit kann hier noch manches Gute 
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geschaffen und der jetzt minime Alpertrag doch nach und nach gehoben 
werden. 
44. B l u m a t t ,1850—1580 m ü. M.). 
Der Gigialp gegenüber an der fruchtbarern, linken Thalseite liegt 
die Genossenschaftsalp Blumatt. Das Terrain ist verschieden. Steile 
Gebiete wechseln mit sanften Halden und schönen, fast ebenen Flächen. 
I m untern Gebiete ist der Turtmannbach ein schlimmer Nachbar, während 
die obern Zäße in einzelnen Gebieten dem Stein- und Lawinenschlag, 
sowie der Uebelwucherung durch Unkraut ausgesetzt sind. I m allgemeinen 
aber ist die Alp ziemlich fruchtbar und erträgt während einer Alpzeit 
von 75 Tagen 122 Kuhrechte. Wald genügend. Milchertrag 6 Liter 
pro Kuhtag oder insgesamt von 90 Milchkühen 40,500 Liter. Milch« 
Produkte: 3800 kg Fettkäse und 500 kg Zieger. Stafelwechfel bei fort-
schreitender Hut. Heu für schlimme Tage, sowie Waldstreue genügend 
vorhanden. Alpwege bei jährlichem Ausbessern ziemlich gut. • Wasser 
genügend auf allen Alpbezirken, teils in Tränketrögen, teils direkt in 
Bächen. Die Gebäulichkeiten bestehen in 34 Hütten und 34 Ställen 
und sind auf die 3 Säße ziemlich gleichmäßig verteilt. 2 Hütten dienen 
als Sennhütten. Einzelne Ställe benötigen dringend der Ausbesserung, 
besonders an den Lagerstellen. Krautgeld 5 Fr. Kapitalwert pro Kuh-
recht 250 Fr. 
Für Verbesserung der Alp wird in verschiedener Hinsicht Tüchtiges 
geleistet. Fahre man nur so weiter und suche auch dem Turtmannbach 
eine richtige Wehre entgegenzustellen und für Räumung der bessern Alp-
gebiete noch ein Mehreres zu leisten. 
45. Z u r B i tz e n (1950—2500 in ü. M.). 
Genossenschaftsalp, mit Ausnahme des Thalbodens ineist sehr steil. 
Verschiedene Rutschpartien abgerechnet, ziemlich fruchtbar. Wald genügend. 
Befatz 27 Kuhrechte während 76 Tagen. Milchertrag à 5'/z Liter per 
Tag oder im Total der Alpzeit rund 8000 Liter. Milchprodukte circa 
700 kg Fettkäse und ca. 80 kg Zieger. Heu und Streue für Bedürfnis-
fälle genügend vorhanden. Der Dünger kommt zum Teil in die Alp-
matten; im Obersäß wird er ausgeschwemmt. Alpwege ordentlich. Wasser-
genügend vorhanden; dagegen fehlen Tränketröge. An Alpgebäulichkeiten 
sind zu verzeichnen: 9 Hütten, 9 Ställe und 1 Speicher; sie sind meist 
von recht primitiver Bauart. Servitut: Durchfahrtsrecht nach der Senn-
tumalp und nach den Schafalpcn. Perkaufswert pro Kuhrecht 70—80 Fr. 
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Es sollte zur V e r b e s s e r u n g der Alp viel mehr für Säuberung 
derselben gethan werden, als bis anhin. Auch die Gebäulichkeiten, be° 
sonders die Ställe sind zum Teil auch gar zu stark vernachlässigt und 
sollten gründlich repariert, zum Teil besser gleich neu erstellt werden. 
46. Senn tum (2000-2400 in ü. M.). 
Die hinterste Alp des Turtmannthales zum Teil auf fast ebener 
Thalfohle, zum Teil am steilen Berghang gelegen. Der Turtmanngletscher, 
welcher bis in die Thalsohle hinabreicht, bringt viel Schutt, desgleichen 
leiden auch die Hänge durch Steinschläge. Wald im untern Teil genügend. 
Besatz 41 Kuhrechte; Alpzeit 75 Tage. Milchertrag ca. 4 Liter pro 
Kuhtag oder insgesamt 12,000 Liter. Milchprodukte ca. 1000 kg Fett-
käse und 200 kg Zieger. Fußleiden ziemlich häufig. Sie werden mit 
kaltem Wasser behandelt. Heu für das Bedürfnis vorhanden. Der Dünger 
wird ausgewaschen. Alpwege ziemlich befriedigend; Einfriedigungen un-
genügend, besonders an gefährlichen Stellen, z. B . stolze Wang. Das 
Bieh ist auf das kalte Berg- und Bachwasser angewiesen. 
Die Gebäulichkeiten, 2 Hütten und 4 Ställe, sind, besonders die 
letztern, baufällig. Die Gebäulichkeiten im Unterfäß sind ungünstig plaziert, 
ihre Versetzung wäre schon aus Rücksicht zur bessern Verwertung des 
Düngers angezeigt. Wir empfehlen ferners tüchtiges Abräumen der Alp-
stächen gegen die Frieliplätze hin und Erstellung einer Schutzmauer. 
47. H u n g e r l i »2000—2500 m ü. M.). 
Genossenschaftsalp an der hintern ziemlich stark ansteigenden rechten 
(östlichen) Thalseite gelegen. Wenig fruchtbar, weil stark durch Stein-
schlag von den oberhalb sich hinziehenden Felskammen, sowie durch Ueber-
Wucherung durch Alpenrosen, Wachholder n\ in Mitleidenschaft gezogen. 
Besatz 47 Stöße während einer Alpzeit von 75 Tagen. Milchertrag 
5 Liter oder im Total 11,200 Liter. Ca. 7000 Liter werden zu un-
gefähr 650 kg Fettkäfe und der verfügbare Nest zu ungefähr 250 kg 
Magerkäse und 100 kg Butter verarbeitet. Diese Produkte werden unter 
die Genossen nach Maßgabe der gelieferten Milch verteilt. Die Milch-
wirtschaft ist eine recht befriedigende. Heu genügend vorhanden. Alp-
Wege bei üblicher jährlicher Ausbesserung befriedigend. Wasser genügend 
auf allen Weidebezirken. 
An Gebäulichkeiten sind vorhanden 4 Hütten und ? Ställe, letztere 
zum Teil mit den Hütten verbunden. 
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Für Verbesserung der Alp wird jährlich recht tüchtig gearbeitet; 
immerhin gibt es auf dieser der Ungunst der Natur ziemlich ausgesetzten 
Alp noch manches zu thun. So sollte, z. B. , ein sumpfiges Gebiet im Un-
tersäß trocken gelegt, die Abräumung des Mittelsäßes noch intensiver 
betrieben werden können. Wünschenswert wäre auch eine Verbauungs-
arbeit am Turtmannbach, sowie die Erstellung einer Hütte nebst Stal l 
im Obersäß. 
48. B r ä n d i (1900—2400 m ü. M.). 
Die Alp zieht sich von der Thalsohle an ziemlich steilem Westhang 
bis ins Hochgebirge, Turtmann-Rothhorn, hinan, ist von mittlerer Frucht-
barkeit, aber noch recht befriedigender Grasnarbe. Wald ist trotz der 
hohen Lage über den Bedarf hinaus vorhanden. Besatz 32 Stöße Rind-
vieh, meist Kühe. Alpzeit 80 Tage. Milchertrag ca. 4 7 2 Liter pro 
Kuhtag oder insgesamt 10,400 Liter. Es werden ca. 900 kg Fettkäse 
und 100 kg Zieger bereitet. Das nötige Heu ist vorhanden, auch etwas 
Nadelholz resp. Lärchenstreue. Der Dünger wird ausgeschwemmt. Alp-
Wege zwischen den Stäfeln schlecht. Trinkwasser reichlich vorhanden, aber 
nur in Quellen und Bächen, weil Tröge fehlen. 6 Hütten und 10 Ställe; 
ein Stall ist mit einer Düngergrube versehen. 
Auch hier wird jährlich für Unterhalt und Verbesserung der Alp 
befriedigendes gethan. Fahre man so weiter, besonders auch in Bezug 
auf Alpsäuberung und Verbesserung der Wege. 
>») Gemeinde Ergisch. 
49. T s ch a f e l (Schafel) 1800—2450 in ü. M.). 
Diese Genossenschaftsalp liegt an vorwiegend steil ansteigender, von 
der Westsonne beschienenen Bergstanke auf der rechten Seite des Turtmann-
thales. Sie besteht aus dem an die Thalsohle sich anlehnenden Unter-
saß und dem über der Waldgrenze liegenden Obersätz. Wald in den 
untern Bezirken genügend. Der Weideboden ist von abwechselnder Frucht-
barkeit; Steinschläge, Lawinen und Rüfenen, fowie Unkraut sind stellen-
weise arge Feinde. Besatz 74 Kuhrechte in Rindvieh und Ziegen. Die 
Alpzeit dauert 75 Tage. Mittlerer Milchertrag ca. 6 Liter Pro Kuhtag 
und ungefähr l*/s Liter täglich pro Ziege, insgesamt während der Alp-
zeit 23,800 Liter. Die Menge der Milchprodukte ist schwer anzugeben, 
wir berechnen sie auf annähernd 1800 kg Fettkäfe und 250 kg Zieger. 
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Stafelwechscl: 35 Tag im Untersatz und 40 Tag im Obersäß. Heu ab 
Alpmatten zur Verfügung. Streue fehlt. Der Dünger wird zum Teil 
ausgetragen, zum Teil ausgeschwemmt; zudem wird ein größerer Teil 
der Alp bewässert. Alpwege mangelhaft. Troganlagen, Quellen und 
Bäche bieten den Weidetieren genügend Trinkwasser. 
I n beiden Sätzen gibt es je 6 Hütten und 6 Ställe; dieselben sind 
durchwegs in recht gutem Zustande, was bekanntlich nicht von jeder Alp 
gesagt werden kann. Trotzdem möchten wir die Erstellung einer Hütte 
und eines Stalles oder dann wenigstens eines guten Schermen ca. 2 km 
oberhalb den jetzt höchst liegenden Gebäuden empfehlen, weil dort ein 
sehr günstig gelegener Rasenboden ist nebst gutem Wasser. Durch damit 
erleichterte Düngung würde der Ertrag jenes Gebietes ganz bedeutend 
gehoben. 
50. P l e t s ch e n '1800—2400 m ü. M.). 
Genossenschaftslllp, südlich der vorigen gelegen; mit ganz ähnlichen 
Boden- und Neigungsverhältnissen. Die Hälfte des Areals ca. ist Weide-
land, Y, Wald und der Rest besteht aus unproduktivem Boden. Besatz 
2? Stötze; Aipzeit 75 Tage. Milchertrag ca. blj2 Liter pro Kuh tag-
lich, insgesamt, Ziegenmilch eingerechnet, bei 8800 Liter. Milchprodukte 
ungefähr 800 kg Fettkäse und 100 kg Zieger. Für die Alpbedürfnisse 
ist Heu vorhanden, aber Streue nicht. Der Dünger wird auf allen 3 
Stafeln ausgewaschen. Alpwege, mittelmäßig, bedürfen jährlich der Aus-
besserung. Wasser genügend, aber nur in Quellen und Bächen. Die 
Gebäulichkeiten, ziemlich zweckmäßig verteilt, bestehen aus 5 Sennhütten 
und 8 Ställen, find aber in Primitiver Verfassung. Defekte Dächer und 
Stallläger. Krautgeld für eine Kuh 3 Fr. 
Zur Verbesserung der Alp wird jährlich etwas geräumt und der 
Weg verbessert. Es wäre aber durchaus kein Luxus, wenn in dieser 
Beziehung etwas mehr geleistet würde; anch sollten die Gebäulichkeiten 
fast durchwegs einer gründlichen Reparatur unterworfen und das Aus-
schwemmen des Düngers rationeller besorgt werden. 
51. W e r r a, (1000—2000 in ü. M.). 
Eine recht ordentlich gepflegte Priuatalp, die aus zwei Gebieten' als 
der Voralp und der eigentlichen Alp besteht. Die erstere hält 6 ha 
Mattland und 10 ha Waldweide; die zweite hält ca. 200 ha, wovon 
40 ha Weide, 100 ha Waldweide und 60 ha unproduktives Land. Das 
Terrain ist meist sanft geneigt, nach Westen abfallend. Ziemlich viel 
1 
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Gesträuch. Besatz wechselt. Der normale Besatz besteht aus 20 Kühen, 
10 Rindern und 5 Kälbern. Die Alpzeit dauert vom 1. Juni bis 1. 
Oktober = 122 Tage. Der Milchertrag der Kühe (Frutiger Schlag), 
bei 9 Liter pro Kuhtag = 21,600 Liter, wird teils zur Aufzucht, teils 
zur Bereitung von Fett- und Magerkäse, sowie Butter verarbeitet. Stafel-
Wechsel. Ca. 10 q Heuvorrat; Waldstreue nach Bedürfnis. Vortreff-
liche Verwendung des Düngers; auch werden Versuche mit Kunstdünger 
gemacht. Alpwege ziemlich befriedigend. Die Einfriedigungen bestehen 
aus Holzzäunen und Trockenmauern und sollten noch etwas vermehrt 
werden. Tränkeanlagen dem Bedürfnis entsprechend. Alpgebäulichkeiten: 
2 Hütten, 4 Ställe und 2 Scheunen sämtlich in ziemlich befriedigendem 
Zustande. Düngergruben sind vorhanden, aber keine Iauchebehälter. 
Zur Verbesserung der Alp wurde in den letzten Jahren Anerkennens-
wertes geleistet, besonders in Bezug auf Neubauten, Reparaturen, Räu-
mungsarbeiten, Einfriedigungen K. Es ist bei der Rührigkeit des Be-
sitzers, ein ebenso tüchtiger Alsiwirt als auch Viehzüchter, wohl ohne 
weiteres anzunehmen, daß in gleicher rationeller Weise auch fürderhin 
operiert wird, ihm zur Ehre und Nutzen und anderen zum Ansporn zu 
gleichem erfolgreichen Thun. 
52. Oberbr i tschy (Ob. Biescherli). 
Kleine Privatalp von höchstens 4 Kuhrechten Ertrag bei 96 Tagen 
Alpzeit. Wurde f. Z. um 320 Fr. angekauft. Nötiges Heu und Streue 
vorhanden; auch der Wald ist genügend und die Trinkwafserverhältnisse 
(Tiänketroganlagen) befriedigend. 1 Hütte und 1 Stallchen. Gründ-
lichere Säuberung und Verbesserung des zum Teil gefährlichen Weges 
notwendig. 
53. U n t e r e T f ch a f f l e t e. 
Genossenschaftsälplein aus 3/4 Weideland und ca. lU Wald bestehend, 
sehr steil nach Westen gerichtet und besonders dem Föhnwind ausgesetzt. 
Immerhin von ziemlich befriedigender Fruchtbarkeit. Wald genügend. 
Besatz 12 Stöße zu 9? Tagen. Milchertrag 6 Liter, von 7 Kühen 
insgesamt 4000 Liter. Ca. 200 kg Magerkäse und 80 kg Butter. 
Bewäsferungsrecht. Trinkwasser aber etwas spärlich. 1 Hütte, 2 Ställe, 
1 Keller in ganz einfacher Bauart und Ausstattung. Krautgeld 3 Fr. 
Da früher zu wenig oder nichts für Hebung und Verbesserung gethan 
wurde, sollte man nun mit umso größerer Energie zeigen, daß man dem 
eigenen Schaffensgeist nicht abhold ist; d'rum: Tüchtig die Alp räumen 
von Gestein und Unkraut, Gebäulichkeiten reparieren, den erbärmlichen 
Alpweg verbessern, event, gemeinsam mit der Tschafflenalp, und einen 
Grrnzhag oder eine -Mauer zwischen beiden Alpen erstellen. 
54. T s ch a f f l e t e (1800—2100 in ü. M.). 
Eigentum einer Familiengenossenschaft. Die Alp hat ein Verhältnis-
mäßig mildes Klima, ist jedoch dem Föhn stark ausgesetzt, meist steil nach 
Westen abfallend und nur von mittlerer Fruchtbarkeit. Unberechtigtes Ein-
dringen von Schafen von Ergisch her schadet dem Älpertrage. Wald ge-
nügend. Besatz 18 Kuhrechte verschiedener Viehgattung. Alpzeit vom 
15. Juni bis 20. September. Milchertrag 5V2 Liter, von 9 Kühen 
während der Alpzeit 4850 Liter. Ca. 280 kg Halbfettkäse und 80 kg 
Butter. Stafelwechsel nach 3 Säßen. Etwas Heu und ein wenig 
Streue vorhanden. Düngerverweitung mittelmäßig. Die Alp hat ein 
Anrecht auf die Wasserfuhre (Bewässerungskanal). Alpwege schlecht. 
Wasser genügend in Bächen und Tranketrögen. Die Alpgebäulichkeiten 
bestehen aus 6 Hüttchen, 6 kleinen Ställen und 2 Speichern; sie können 
noch als ziemlich genügend bezeichnet werden. 
Zur Verbesserung der Alp sollte mehr gethan werden, besonders in 
Bezug auf Säuberungsarbeiten, Reparatur der Ställe, Ausbesserung des 
Weges :c. 
55. E r g i s ch e r I u n g v i e h a l p. 
Gemeindeeigentum von mittelmäßiger Fruchtbarkeit, sanft bis steil 
an nach verschiedener Himmelsrichtung abfallenden Bergftanken, mitten im 
Walde gelegen. Steinschläge vom Schwarzwald schädigen die Alp be-
deutend. Besatz 50 Stück Jungvieh während 80 Tagen. Stafelwechsel 
nach 6 verschiedenen Lägern. Der Dünger wird mittelst Rechen ver-
kleinert. 6 einfache Hüttlein für Hirten, Ställe fehlen. Etwelchen 
Schutz gewährt der umliegende schöne Wald. Wasserverhältnisse befrie-
digend auf allen Gebieten, mit Ausnahme im Lager zwischen Roßwald 
und Mattenboden, wo der eingegangene frühere Brunnen nachgegraben 
und wieder errichtet werden sollte. Auch bessere Alpsäuberung von Ge-
stein und Gestrüpp wäre wünschenswert. 
56. G o l a n s c h i (1800—1900 m ü. M.). 
Kleine Privatalp, einer Witwe gehörend. Das Terrain ist dem 
Nordwind stark ausgesetzt, mäßig geneigt und von ziemlich befriedigender 
Fruchtbarkeit; immerhin treten verschiedene Platzräuber in Form von 
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allerlei Gestrüpp zahlreich auf. Wald genügend. Besatz 10 Stöße 
wahrend 42 Tagen, nämlich je 3 Wochen im Vor- und Nachsommer. 
Milchertrag von 8 Kühen insgesamt 1350 Liter. Milchprodukte ca. 80 
kg Magerkäse und 35—40 kg Butter. Für die Alpbedürfnisse sind 
Heu und Streue vorhanden. Düngerverwertung ziemlich befriedigend. 
Alpwege mittelmäßig. Gebaulichkeiten, als Hütte, Scheune und Stallung 
noch neu und gut. Wasser genügend in Tränketrögen. Die Bewirt-
schaftung ist im allgemeinen eine recht ordentliche. Kapitalwert ca. 4000 
Franken. Eine solche Alp würde, wenn verpachtet, ca. 150 Fr. Zins 
abwerfen. 
57. Herbstalp. 
Eine kleine Voralp, einem Privaten, Frz. Breguier, gehörend, wurde 
unlängst in recht tüchtiger Weise gesäubert und ertragt nun ca. 10 Kuh-
rechte während 42 Tagen. Bewirtschaftung und Unterhalt der Alp nach 
verschiedener Richtung ganz ordentlich. 
- m -
Tabellarische Uebersicht. 
Z u den nachstehenden Tabellen sind die Höhenangaben (Höhe über 
Meer) dem Siegfriedatlas entnommen, nach welchem auch die Größe der 
einzelnen Alpen in der Regel berechnet wurden. Kleinere Weiden wurden 
nach Augenmaß abgeschätzt. Desgleichen basiert der alpwir tschaf t l iche 
Kapitalwert nur auf persönlicher Schätzung durch die Alpinspektoren; 
wo es inöglich war, wurden die letzten Kaufsummen mit in Rechnung 
gezogen. Die Stoßzahlen wurden nach dem vom schweizerischen alpwirt-
schaftlichen Vereine aufgestellten Zlormalschema berechnet. 
Nach diesem zählen: 
Eine Kuh = 1 Stoß oder Kuhrecht; Galtkuh — 1 ; Zeittuh = «/« ; 
Maischrind (geboren vor dem 25. Juli des Vorjahres) = V»; Kalb = 
1U; Zuchtstiere und ältere Ochsen = 1; Pferd mit Fohlen — 4; 1, 
2, und mehrjährige Pferde 1, 2 und 3 Stöße; 5 Schafe oder Ziegen 
= 1 Stoß. 
208 — 
A. tabellarische 














l. Bezirk Goms. 
Gemeinde Gbeewal». 












Ode. Münster Gefchenen. 












' l Staffle 
Gemeinde Aihingen. 
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Matt und Märjelen 
Gemeinde Bellwald. 
II. Sezirk Wrel 
(Oeftlich Uaron). 
Gemeinde Orengials. 
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» Inllustve Schafftöße. 
/ 
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Gemeinde W e d ' D r i « . 
Bortelalp 


















Pontimia-Potcnrescia . . , 
Gemeinalp , 
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Gemeinde . . . 
Gemeinde . . . 
Gde.SaaZ-Grund 
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Hannig und Ebnet . . . 
Gemeinde St. HliK»l«n«. 
Iungenalp 
Walkelsmatt u, Unterbächi 
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Name bet Alp 
V. sezilk ton 
(westlich). 
Gemeinde Ittlchen. 





















Rindeifeld und Seethal... 
Ijolli 
Gemeinde Wehten«. 








































































































































































































































































































































































































































































































Telli und Blühenden . . . 
gafler 
Gletscher 
KezirK V « r o « westlich 
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Obern und Galm . . 
Gemeinde FenK. 
























Folieiet | Genossenschaft 
Maing j 
Iunguiehalp ' Gdc. leulerbad 
Clauinen j Genossenschaft 
Fluh 
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1. Bezirk Goms 
2. „ Morel (ftarou östlich) 
3. „ Brig 
1. „ Visp 
5. „ Naron (racstlich) . . . . 








































































































































Name der Alp 
A. Bezirk Vom. 
Gemeinde Oberwald. 










































































































































































































































































































Name der Alp 
Gemeinde Ritzingen. 


















33. Fried j 
34. Gale» I 
Gemeinde Austerbinn. 
















































































































































































































































































































































































































































Total der Stöße 
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Bezirk More l 








5. Hohenalp, Vb»et 
6. ©rill 
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Rame der Alp •e- H e 
Q ;8*~ 
Total der Stöfie 
Gemeinde Nnters. 
9. Bellalp, Stiegen :c. . . . 
Gemeinde Ried-Brig. 
10. Bortelalp 









18. Kllismatten u. Niedern 































































































































840 600 71 
30 4120 8052 545 2958 1233 
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Naine her Alp 




2. Kienzalpe (Ensch) . . . 
3. Ruspeck 












































































































































































































































Name der Alp 
Gemeinde Almagell. 
23. Alpje 
yH gurfcti I 









32. Hllnnig und Ebnet . . . 
Gemeinde S t . Nicklaus. 
34, Walkersmatt und Bächi 




















































































































































































































































Gemeinde Ansterberg . 
14. Seigren 
15. Seigren, Niederalp . . . 
16. Ranft 
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Name bet Alp •5= -S s » iL» . C. u s 




18. Rinderfeld uitb Secthal 
19. Ijolli 
Gemeinde Höhten«. 









26. Lauchern, Arbegge . . . 
27. Weretzen 
28. Aeußeres Nest 
Gemeinde Blatten. 
29. Inneres Ätest 
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Name der Alp 















i Gemeinde Gutet. 
11. Oben, und Galm . . . 
Gemeinde Lent. 
12. I l ty 
13. Hochwald 
14. Meschler I 
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L Name der Alp 
31. Wcrra : . . 
52. Oberbritschij 







Bezirk Goms ... 
„ Morel ... 
„ Brig 
„ Visp 
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